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Vorwort 

 

Aus unseren Mädchenjahren sind mir und meinen Geschwistern die 

Geschichten von Öhi Andres in bester Erinnerung. Immer wieder 

hatte er eine Erzählung für uns bereit, sei es eine erst erfundene 

oder eine aus seiner grossen Sammlung. Mit seiner warmen Stimme 

und seiner gefühlvollen Art hatte Öhi Andres das Flair, die 

Begebenheiten so lebhaft zu erzählen, dass man die Bilder förmlich 

vor sich sehen konnte. 

 

Anfangs der achtziger Jahre schrieb er verschiedene Geschichten 

auf Tafaaserdialekt in die Davoser-Zeitung. Diese Ausschnitte 

wurden bei uns aufbewahrt und vergilbten mit den Jahren. 

 

Es war mir ein grosses Anliegen, diese Geschichten zusammen-

zufassen. Sie verschaffen einen Einblick in das Leben unserer 

Vorfahren, in die ganz alten Bündazeiten und führen uns in die 

Davoser-Kultur des 19. Jahrhunderts. Die Freude an der Davoser-

sprache, mein Interesse an der Familien-Chronik und an den 

Familien-Geschichten motivierten mich dazu. 

   

Aus diesem Grund bat ich Bettina Weber-Kindschi und Andrea 

Kindschi um ihr Einverständnis, die Geschichten ihres Vaters in 

einem Büchlein zusammenzufassen. Bei beiden bin ich auf offene 

Ohren gestossen, und sie haben mich spontan unterstützt und ihrer 

grossen Freude Ausdruck gegeben. Ich danke Bettina und Andrea 

dafür ganz herzlich und freue mich sehr, dass mit diesem Büchlein 

ein weiteres Stück Familiengeschichte den Kindschi-Nachkommen  

erhalten bleibt.  

 

Bestimmt wird manche Leserin und mancher Leser schmunzeln, sei 

es über die eine oder andere Geschichte oder über Tafaaser-

ausdrücke. Es macht grosse Freude den Tafaaserwortschatz auf-

zufrischen oder auch kennen zu lernen!  

 

 

 

Urtenen/Davos, September 2006  Maia Salvisberg-Kindschi 
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Andreas Kindschi 

 

 

Andreas Kindschi wurde als elftes Kind von Anna und Peter 

Kindschi am 7. Dezember 1898 geboren. Er wuchs uf dr 

Bünda auf und verbrachte eine glückliche Jugendzeit. 

Schon früh half er mit grosser Freude und Neugier im elter-

lichen Landwirtschaftsbetrieb und in der Weinhandlung mit. 

 

Nach seiner Schulzeit in Davos und Schiers folgten die Lehre 

als Elektromonteur und anschliessend die Studienzeit am 

Technikum Burgdorf. Seine berufliche Tätigkeit als Elektro-

techniker führte ihn zuerst nach Goldach, dann für längere 

Zeit nach Spanien, anschliessend zu den Bündner Kraft-

werken und ab 1932 nach Basel. Dort wirkte er  bis zu seiner 

Pensionierung in der Beratungsstelle des kantonalen Elekt-

rizitätswerks Basel.  

 

Andreas Kindschi hatte aber auch eine künstlerische Ader. 

Mit grosser Begeisterung verfasste er viele Geschichten und 

Gedichte aus dem Leben in seinem geliebten Tafaaser-

dialekt, dem er auch im Unterland treu blieb. Seine grosse 

Liebe zu Davos, zu den Bergen und der Natur liess er in 

seinen Geschichten spüren. Er zeichnete mit Leidenschaft. 

Liebevoll malte er die passenden Sujets zu seinen Erzäh-

lungen. So entstanden wunderschöne Bücher. Einzigartig 

sind die Kinderbücher, die er mit viel Hingabe und Ein-

fühlungsvermögen für seine Kinder und Enkelkinder an-

fertigte. 

 

Andreas Kindschi lebte bis zu seinem Tod, am 8. Mai 1988 mit 

seiner Familie in Basel. Er pflegte auch immer wieder engen 

Kontakt zu seinen Geschwistern und deren Familien. Jedes 

Jahr zog es ihn in seine Heimat, „sein“ Davos. 
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Erinnerigä a di Ggloggä va St.Jodr (St. Theodul) im Doorf uf 

Tafaas 

 
Di Ggloggä var Häimed, die hescht in de Oore, 

das Gglüüt bliibt dr hafte, gäid nie mee verloore. 

Du magscht no so wiit fort uber Täälr und Bäärgä –  

chascht ds Häiwee na dene Gglogge nie ganz verbäärge. 

 

Schi häin di in d Chilcha zur Taufi begleited, 

schi häin dr as Schuolchind vill Freud au bereited. 

Zum Biischpil ar Wienacht, we wr im Schuolhuus häin gwarted, 
bis es lüüti, und de zu me Laufschritt si gstarted 

zur Chilcha ab. Dert häi wr nisch gsammled, 

entäil häin no gschwind ürna Versjeni gstammled, 

wa sch de undrm Chrischtbaum häärsäge häin müesse. 

 

Drnaa si d Leerer mid de Klasse uf liislige Füesse 

dür d Cilcha iin zum Baum, di Gmäind ischt scho gsässe. 

Wier Schüeler häin gstuuned, fascht ds Schnuufe vergässe. 

Mu hed de gsunge, gebätted, Gedichtji uufgsäid,  

und am Schluss häin d Leerer no Gschenkji vertäild. 

 

I ghööre di Ggloggä au zum Jaaresschluss lüüte. 

Und wie d Muoter nisch erchleerd hed, wie wr das sölle düüte. 

Schi hed ds Pfänschter  wiit ggöffned, hed zuo nisch gsäid: 

„Gseedr, Chind, ds aalt Jaar wie’s dert uber de Strela düür gäid? 

Äs aalts Mändli ischt’s, ufm Rügg e Sack voll Sorge und Laschte 

äs mag schä fascht nid trage, robe und baschte. 

Und wie de di Ggloggä uffhöre, ischt ds Mändli verschwunde, 

äs hed schi ds Jaar dür für ünsch gschunte und gwunde.“ 

 

Und de hed’s zwölfi gschlage und wirm glüüted im Turm. 

Uf äimaal is gsi, wie ir Sunne na arma Sturm. 

Glück hed mu schi gwünscht, ischt froo worde im Gmüet,  

hed ghofft, dass ds nüüw Jaar nisch alli guot bhüet. 

„Luog dert, uber de Strela chund jetz ds häälle Sprünge 

äs chläis Buobji, ds nüüw Jaar, und tuod di Glücksfaana schwinge!“ 
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Speeter, as Ledige, han i de sälbr au glüüted. 

Für ünsch Jungi vam Doorf hed das es Eräignis bedüüted, 

we wr ds aalt Jaar häin törfe zum Land uusbegläite 

mit de Gglogge – und zum nüüwen a frööliche Uftakt beräite. 

 

I ghööre sch arma Sunntig di Gmäind zämmerüefe. 

Us jedem Huus sin sch duo no chon ga ds Gwüsse la prüefe, 

schi häin d Chilcha gfülld, die Aaltä und Jungä, 

häin di Predig glosed und mitänand gsunge. 

 

Wie frööli ischt ds Gglüüt au bi ra Hochziit dür ds Land, 

we zwäi schi verbunde häin dür ds ehelich Band! 

 

I ghööre au no i schweerere Ziite, 

i de Nächt zum Biischpil, d Strumgglogga lüüte, 

wa Samstig uf Sunntig fascht uberall 

ä Brandstifter Füür gläid hed a Huus oder Stall. 

 

Oder wa dr Dorfbach zu re rasende Rüfi ischt worde, 

und au di andre Bäch häin welle uberborde, 

Wo Tod und Verdärbe hed d Wääld uberstelld, 

und di Ggloggä d Soldatä zum Grenzdienscht häin bstelld. 

 

Äi Iidruck, dän han i au nie mee vergässe, 

wa wr hööch dobna im Bäärg si bim Augschtefüür gsässe, 

wa di Töön van de Gglogge, wie van Englen getrage, 

dür di wundrsam Nacht an d Felse häin gschlage, 

wa sch nisch gmaant häin: danked für d Friihäit und ds Land, 

für das güetige Gschenk va ra höjere Hand! 

 

Wie truuig, voll Weemuot, häin di Töön ätta klunge, 

we dr Mesmer ds chläin Gglöggli für di Tootä hed gschwunge, 

bi Schidiglüüte, oder speeter ds Abschiedsglüüt 

bim Gang uf de Fridhof mid äigene Lüüt. 

 

Und näbed dm Lüüte gän di Ggloggä au aan, 

wie di Ziit tuod verrinne, wie d Stundä vergaan. 

wie ds Läbe so churz si, das wr sötte eraane,  

a was nisch di Ggloggä ätta wetten ermaane. 
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D Häimchüe vam Doorf 

 

Anna 1909, im gliicha Jaar wa di Baanlinia vam Platz uf Filisur 

eröffned chon isch, bin i Batzger vam Chüehirt van dä 

Doorfer Haimchüe gsi. Ä Batzger ischt dr Handlanger uf den 

Alpe und ir Hirtschaft. Är hed uberall ds springe und ds laufe, 

i säiti gääre, er müessi esie dr Triibhund ersetze. 

 Minsch, wie dr Chüehirt ghäisse hed, ischt en aalte 

groosse Mann mid arma wiisen Baart gsin. We r esoo im 

Hirtemantel und Huod mit dum lenge pfiifegrade, hübsche 

Haselstäcke, wa mu bis zum Ggötsch gglengt hed, ir Natur 

gstanden ischt, hed r mi albig an en Hirt us dr biblische 

Gschicht ermüet.  

 All Doorfpuurä, wa käin äigni Alpa gchan häin, häin 

duo ürje Wäidrächti uf dr umliegende Allmäin und in de 

Wäälder ds Nutze gezoge. So häi wr de dert van zeche 

Puuren füüfadrissg Chüe dr Summer dür ds hüöte gchan und 

schä uf drii Wäidgeng getribe.  

 Am mäischte si wr uber ds Sand, düür de Färich und 

dür ds Oberhöfji in den Bündawald ob di Züüne, drnaa ab dr 

Matta iin zun den Büele und undr de Tschüggeli zrugg. 

 Au ätta si wr uber den Burgstall undrm Basler-

sanatorium iin zum Wasserfall bis zum Waldji und obna usser 

va Bedra zum Burgstall. 

 Weniger si wr, will s ä stotzigi Wäid gsin ischt, uf d Salz-

gäbä und hindrm Friedhof dür de Palüdaträije uuf in de 

Stockäwald gäged Schiahoore.  

 We wr di Tuur in d Stockä gfaare si, hed Minsch, wie 

albig, esoo um di Sibni, bim Leerer Prader uf den Hoor-

laubene gsammeld. De si de Fluri Pradersch Weggiachüe 

drzuo chon, drnaa die var Mülihofgäged va Stifflersch und 

Hans Joose und im Doorf Hammi und Andres Gredigsch. Ii 

han de die us dr Stilli van Heldstaben, Brangersch und ünschi 

Chüe gfergged.  

 Das ischt de äs prächtigs Gglüüt gsin, we wr schä 

zwüsched dum Bellwü und de Hüüscher uuf hindr de Fried-
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hof uf d Salzgäbä getribe häin. Hüt teetis nuo esoo 

Reklamazionä hagle van allne Siite. Duo hed schi aber 

niemed draa gstöörd, im Gägetäil, äs häin sogar Kuurgescht 

gsäid, das sii jede Tag grad en hübschi Abwäggslig ir Ligikur. 

Au d Wisitechartä wa d Chüe uf dr Straass und au ätta uf de 

Trotwar zrugg glan häin, hed mu i Chauf gnuun. 

 Gar nietig is allerdings im Langsi gsin we sch den 

Guudler gchan häin. Aber de ischt de ätta Mööli mid 

schiiner Trücka chon und hed di Chüetäischä und d Ross-

pollä, wa s au nid wenig uf de Straasse gchan hed, zämme-

gscharred.  

 In de Wäälder is vill wärd gsi, dass jedi Chuo ä 

Schälla gchan hed. Frii bald hed mu jedi am Glüüt 

gchennnt, zum Biischpil Leerer Pradersch Bruuni mit dum 

Chlopfer, Heldstaben Stäri mid dr Chlepfa, Gredigsch Roosi 

mid dum Stachelchlopfer oder Brangersch Gurti mid dum 

hööche Schällatoon. 

 Mu hed aber au all Chüe im Charakter gchennt. Äs 

ischt ir Hab grad prezis esoo gsin wie bin de Lüüten. Da hed 

s aalti bädeechtigi Naani gchan, ds fridni, guotmüötigi 

Tschööpä, sprützigi Jungchüe, derigi wa albig uberall ds 

vordrscht siin häin welle, Verengschtigti, Uusörtigi und 

Luoder. Die häin s de albig ganz hinderhältig uf di 

Schwachä abgseen gchan, we wr d Hab dür en Engpass 

getriben häin. Minsch ischt sus gwüss en fiine und 

verstendige Hirt gsin, aber dene hed r de doch mit schiim 

Haselstäcka den Mäischter gezäiched. 

 Natürli ischt au da äini van allne, di Sterchscht, d 

Heerchuo gsi. Am erschten Tag hed scho di fäärdrig Heer-

chuo sofort di Nüüwen uf ds Choore gnun und gluoged, ob 

re de Rang ablaufe chönnte. Und de ischt um dä Titl grunge 

und geputsched chon, dass s grad gstobe hed. Am 

letschten Tag im Herbscht häi wr de d Heerchuo und di 

zwäitsterchscht hübsch getschäppled und na grooss 

Plumpä anghäicht und stolz dür ds Doorf getriebe.  
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 All Aabed, vor häintriibe, häi wr schä arma 

günschtige Platz gsammeld und gezellt, so ob de Züüne, 

ufm Burgstall oder uf dr Salzgäbä. Da han i glärned mit äim 

Blick uber d Hab schä ds zelle. We de ra gfeelt häin, de hed 

natürli dr Batzger gä suoche müesse, und da bi mr de 

tatsächlich wie e Triibhund vürchon. Gebolle han i allerdings 

nid, aber uberluut ghoijed oder au nä ir Wuot all Schlötterlig 

anghäicht.  

 Emaal han i au Stifflersch Greta wiit dobna undr de 

Tschüggeli gchöörd und wa schä de entli funde han, han i 

zuofellig en Blick zwüsched de Püüschen in den duuchl 

Waald gworfe und bi ds Tod erschrocke. A re dicke Tanna 

han i en ghäimnissvolli Hütta us Tannescht mid arma 

schreegen Tach und zwäi Stägetritt us Stäinplatte zum e 

viereggige Schlupf gseen. Äs ischt mr de no gsin i däm 

schwarze Loch wäiggischi ättes. Und duo bin i was gisch 

was hescht mit dere Chuo dr dür ab und han allpott zrugg 

gluoged ob mi nid ätta e Räuber packi.  

 Minsch hed nu esoo ungläubig glached uber miis 

Erläbnis. Aber mii hed di Hütta viel Jaar ni i Ruob glaan. So si 

wr speeter, en Huufe Doorferbuobä as Indianer verchläided 

mid Ägscht und Knallfixpistole und dm Hund uf d Suochi na 

dere verschwunschene Hütta. Na langem häi wr schä de 

wirm funde, aber käine hed ds Gguraaschi gchan zuochi ds 

gaan. Erscht wa wr es par Schütz us dr Kanllfixpistole ab-

glaan häin und dr Hund gebolle hed und schi nüd 

vermüfered hed, häin wr schä mid arma Huronegebrüll er-

obered und van duo an e prächtigi Indianerhütta gchan.  

 Där Hirtesummer hed mr vill gebotte. I han glärned 

scho asen chläine Buob bim schlächtem und guotem 

Wätter uuszhalte und e Pflicht ds erfülle. Han mid dr Natur en 

engge Kontakt uberchon, han gwüss fascht jede Stäin und 

Baum gchennt, han gwisst wa s Ärdberri und Häidlberri, 

Äierschwämmli und Stäinpilze und di hübschte Naseblüeter 

oder d Voglnäschtli häi. Natürli au a welle Tanne ds guote 

Üterlipäch ds finde sii. Derigs han i de esie dr ganz Tag 
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gchuue bis mr am Aabed d Chifr wee getan häin. (Das 

Päch hed dr Nama gwüss uberchon, will s esoo i Form und 

Farb ame chläine Uutr gliiched). 

Wie ischt das hübsch gsin, we all Chüe uber Mittag gläge si, 

iingetrückt und Fläugä gwerrd häin und wier drii au arma 

schattige Platzji abghocked und gspiisled häin. Minsch hed 

mr de au ätta us schiim bewegte Läben erzelld und i han 

das Vertruue, wa r in so en chläine Buob ghan hed, höch 

gschetzt. Ds Dritte, bin ünsch beede ischt mis Gitzeli gsin. Äs 

ischt mir albig nagloffe wie es Hündji uf Schritt und Tritt. Das 

Tierli hed mr dr aalt Rüesch abm Höfji gschäicht. Är hed 

gsäid, wa r gwisst hed, dass i Batzger bim Häimchüehirt si: 

„En rächte Hirt muoss au en Gäis han. Chumm, chascht äis 

va miine junge Gitzeli usläsen“. Und esoo han i das härzige 

schwarz-wiise Muttlagitzi uberchon. 

 Rüeschen häin irma aalte, typische Walserhuus 

gwoond, das dert am Hang gchläbt hed, wa i däm Summer 

ds nüüwe Schuolhuus vam Doorf gebuuwe chon ischt, 

ungfeer am End vam Spilplatz. All Doorfgööf si dert bi dene 

liebe Lüütli uus und iin ggange wie dehäimed. Im gliiche 

Jaar hed duo där Brandstifter, wa all Samstig eswaa ir Land-

schaft Füür gläid hed, au das hübsche Häimed angezündet. 

 Mit dm Verschwinde va däm häimelige Walserhuus 

ischt ds Doorf um äs urchigs Waarzäiche ermer chon und im 

Lauf van de Jaarzent ischt au äis Puurehäimed um ds andre 

iinggange und drmid sin d Haimchüe au usem Doorfbild 

verschwunde. We i mi nit träuge, si hüt nuo zwäi van dene 

Häimchüepuure tätig, Heldstab ir Stilli und Prader uf den 

Hoorlaubene und wr we hoffe, dass schii nid au no dr nüüwe 

Ziit wiiche müesse. 
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Dr Gäissler a Chummeralpa 

 

D Chumma ischt im Unterschnitt. Schi ghöörd zu Glares und 

liid rächts ar Straass vor mu i d Müli chund. Hübschi Häimed 

mid zum Täil sunneverbrennte, aalte Walserhüüscher und 

Ställ liggen zerstreut irma liichtaastiigende, liebliche Wisland. 

Van dr Chumma füert e Fuosswäg uber d Mäiefälderfurgga 

na Arosa, zeerscht stotzig uber de Ronegg und de dür de 

Waald dm Chummerbach naa uuf. Van de Tschäierna-

meder ob Waald gäid s uber offni Wäid dür di aalte Meder, 

rächts ar mächtige Amselfluo verbii zur Furgga. Dr Pass liid 

ätta 2450 Meeter uber Meer und d Chumma uf 1900 

Meeter. Mu chan au var Frauechilcha dür de Waald uuf zu 

de Chummeralphütte. Die luogen gra ob Waald as stolzi 

Gmächer a saftige Wise mid dr wiisse Sennhütta apper in ds 

Taal. Van de Hütte gäid s no en Bitz gee uuf zu den Hubel, 

aber drnaa zücht schi es guots Wägli uber prächtigi Bödä 

und guoti Wäidä iin zum Pass. Rächts dobna si ds grüen 

Hüreli und ds Schwarzhoore und zhinderscht bilden di 

Thiejerfluo und ds Furggahoore den Abschluss. Es chläis Seeli 

ghöörd natüürli au in so en Bäärg und vill guot Quellä 

sprudle an alle Oord us em Bode. Au Wild, vorab Mur-

mendä, heds duo Hüüfe ghan, will dr Bäärg Schoongebiet 

gsin ischt. 

 Die hübsch Wääld hed ätta siebe Puure ghöörd und 

dert häinsch ürje Chüe, Rindr, Mäntschä, Chalber und Gäis 

gsümmered. Esoo han i alls no in Erinnerig und dert spild schi 

jetz di Gschichti ab. 

 Dr Kalender zäiched ds Jaar 1910 und es würd ätta 

im Churzmaaned gsi si. Wr wen emaal en Blick in ds aalte 

Schuolhuus bim Baanhof Doorf wärfe. - Es ischt Pausa, all 

Gööf tauben dussna ummr und machen wie alben en 

gruusige Lärme. Nuo säggs Buobä hocken dinna uf den 

Benk. 

 Peetsch, es schwaarzes, gschmäidigs Pürschtli van 

obem See ischt dr Mittelpunkt. Är erzelld va schiiner 
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Gäisbuobeziit, was är in de letschte Sümmer uf Chummeralp 

alls erläbt häi und au was für Lumpestückli das sch 

aangstelld häien. Di andre Buobä losen andeechtig zuo und 

ir Fantasii erläbensch alls mid. Äine van dene bin i gsi. Und 

duo ischt dr fescht Etschluss riife chon, au emaal Gäissler ds 

wärde. Im letschte Summer bin i zwar Batzger bim 

Häimchüehirt im Doorf gsin, - aber Gäishirt, das we de scho 

vill mee und au hübscher.  

 Peetsch hed mr duo no alls neecher erchleere 

müesse und wa är no gsäid hed, är gengti nie mee dert gä 

hüete, är häi es Chrüütz hinder schiin Name in di Bäum 

gschnitzled. Das häissi sövl ir Hirtespraach as: „Soll mi dr 

Tüüfel hole, we i no äimaal da gä hüete chumme!“ Duo han 

i de wisse welle, wievill Loon mu uberchommi und wäär dr 

Alpmäischter sii. Und drnaa bin i uf den Ätti los, bsunders wa 

i ghöörd han, dass all rächt Lüüt emaal Gäishirt gsi siijen, 

zum Biischpil dr Landamme Laely und dr Bundesraat 

Calonder und no mee derig, so han i gedäichd, de chönn 

dr Ätti und au d Muoter sicher nid näi säge. I han de wacker 

getiired und grangled, schi solle mi doch au ds Gäishirt uf d 

Chummeralpa la gaan. I verdieni sogar hundertzwenzg 

Frankä und uberchommi de no es par Schuo drzuo für di drii 

Maaned.  

 Zerscht hed mi dr Ätti esoo verwundered angluoged, 

ob i au Ärischt häi. Dranaa mäind r, i häi dehäimed gnuo 

Aarbed, i soll de Verdienscht andr laan und de glaubi är ni, 

dass i s en ganze Summer uushalte teeti und de müessti är 

schi no schämme. D Muoter hed gsäid, säb chönn sch gwiss 

nid zuogään. We i de esoo alläin im Bäärg we, wenn s blitzi 

und muoli, de hätti schi erschröcklichi Angscht und Soorge, i 

soll doch da bi miine Gschwischterti bliibe, wr häien s doch 

so hübsch uf dr Bünda. 

 I han de aber ni lugg glaan und albig wiedrum en 

Anhutz gnuun, bis dass es de dm Ätti ds tumm chon ischt 

und är duo churz und bündig gsäid hed: „So jetz gäischt mr 

gän di Gäis hüete, du tonders Grangli, sä höörscht uuf tiire, - 
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aber äis sägi dier, - wee de ätta zmitzt im Summer dür-

brennscht, de spanne wr de dn Pless iin und tüen di am 

gliichen Tag wirm zrugg.“  

Fascht hätt i vor Freud e Flaug gnuun und han duo nuo no 

vam Gäishüete gred und geplaaned. Scho am andre 

Sunntig bin i mid dum Zug vam Doorf uf Glares gfaare und 

mi bim Älplermäischter aangmolde. Är het ufm Tobeli ir 

Chumma irma sunnaverbrennte Äispennerhüüschi ghuused. 

Dr Stall ischt drnäbed fascht toppled gröösser gsin. Will i d 

Chündi no ni gwisst han, ischt dr gliichaltrig Buob vam 

Spinabad, Badhans, mid mr chon. 

 I wäiss no guot, wie di ganz Familia zun de Pfänschter 

usserggötsched hed, was da für Buobä uf ds Huus zuo-

chommen und wie mi dinna ir Stube drii Gööf mid offne 

Müüler aggaffed häin, wa i Tobelmaarti, gfreeged han, ob 

sch scho en Gäissler häien für de Summer. Ds Männli ischt 

ganz paff gsi und mäind duo: „Jetz siis mr de doch au, - 

andr Jaar häi wr waarte müesse bis zum letschten Tag bis wr 

di Hirte gchan häin und hüür chund en Gäissler bigott scho 

ds mitzt im Winter. Am 10. Juni chascht chon wenn d wit.“ 

 Fascht han i di Ziit ni erwaarte möge bis d Schuol 

fertig gsin ischt. Wier häin duozmaale nuon van Mitti 

Oktober bis Mitti Mäije Schuol gchan. E Tag vor gaan hed 

mr d Muoter de bim Iipacke gholfe und gezäiched wie mu 

Hemter zämmeleggi und hed mr de au no Rezepti uuf-

gschriibe, wie mu Kako und Türggemuos machi. Zum 

Biischpil, in di siedend Milch es halbs Chacheli voll Türgge-

määl, en Bitz Salz drzuo und rüere bis es dicks sii. – Schi hed 

mr de au no allerläi zuogred und Raatschleg ggän und i han 

guot gmerkd, wie sch Angscht um ürje Buob, wa en ganze 

Summer mid ölfenhalb Jaar alläin ir Alp allem uusgsetzt sii. 

 Wa de di aalt zwäitäilig Italienerggoffra voll gsin 

ischt, häi wr alls in di Bäärgscheesa glade, den Pless iin-

gspanned und di Hirtegäis, mi Muttla, undr ds Fuossläder 

gschopped. D Muttla ischt miis värdrig Häimchüegitzi gsin 

und de Winter Muoter va Zwindli chon und für mi jetz en 
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guoti Milchgäis gsin. Äine van miine eltere Brüeder ischt mid 

mr in ds Underschnitt gfaare. Dr Ätti, d Muoter und di 

Gschwischterti häin gwunke und i bi mr vürchon, as ob i uf 

Amerika räise teeti. An de Füesse han i es Paar nagelnüü, 

uuhäimli gnagleti, vorna mid Bläch bschlagni Holtschä 

gchan, ir Hand e wackeri gedreeti Gäisla mid arma lengen 

Zwick und im Gsicht en elendi Freud.  

Di sälb hed de aber frii gschwind gwägsled. Am Aabed, wa 

i im Stall näbed 19 andre Gäis mi Muttla gmolche han, ischt 

ds chläine Greetli e Wiil drnäbed gstande und duo zur 

Mamma gloffe und grüefd: „Du, Mamma, dr nüü Gäissler 

hüüned bim mälche.“ 

 Ir erschte Nacht, di ganz Familia ischt ir gliiche 

Chammera gläge, und i han mid Happi, dm sibejeerige 

Buobji, ds Bett täile müesse, han i lang lang no dm Wecker 

und dm Bach im Tobel zuegloosed und liisli, liisli mid Treene 

ds Chüssi gnetzd. I r zwäite Nacht han i de käi Ziit mee 

gchan zum räägge. Todmüede bin i in ds Bett gchroche, 

han aber d Oorä no voll Gäisgschäll gchan. 74 Gglöggli 

häin mi gschwindhaft in en gsunde Schlaaf gwiegged. 

 Ir erschte Ziit, wa wr ds Vee no im Langsistall gchan 

häin und i mid dä Gäis vam Taal us in den Bäärg gfaare bin, 

han i ätta mid dr Familia ässe chönne. Es ischt de gwöönli ds 

Nacht e Pfanna voll Türgge- oder Schmalzmuos uf de 

Pfannechnächt gstelld chon und de hed jedes mid schiim 

blächerne Chellelöffel usserglöffled. We s bald fertig gsin 

ischt, su hed mu dr Pfannestiil uf em Pfannechnächt en 

Ascht höjer gstelld und so di Pfanna gheelded. Zletscht hed 

jedes dr Löffel suuber abgläcked und na in di Züücha gläid. 

 Uf dr Alp hed mu an entäil Oord e Liischta ar Wand 

gchan und dert d Löffel dr hinder gsteckd. Däg ischt am 

gwindschte abgwäsche gsin, aber we mu wäiss, wie vill 

Aarbed are Puurefrau waartet, su begriffd mu, dasch es 

ätta den äifache Wäg gmached häin. Mängs ischt äifacher 

gsin as dehäimed. Gwäsche hed mu schi vorm Huus am 

Brunne, was bi läid Wätter ni albig gmüetli gsi ischt. 
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 Am Säggsi ischt alls scho uf den Bäine gsi und so uf di 

Sibni häin all Puurä ürje Gäis bim Langsistall uf d Allmäin 

gfergged. De han i scha gezelld. D Hab hed 72 Gäis, 

drunder ättes Gitzi und Nöösser und zwäi Böck gchan. 

Drnaa han i scha gepüscheled und de sä gschwind as mu s 

erschnuufe hed chönne, zwäg uuf uber de Rongg und dür 

de Waald getribe. Mu hed schi im Waald neemli ni törfe dr 

düruuf wäide laan. Emaal hättensch schi schich im Waald 

verlooren und de is au wägen den junge Püüsche gsin. 

Dene hättensch albig d Schoss abgfrässe und so den 

Jungwald gschediged. Im Waald is mr au emaal kurios 

ggange. Da han i arma Aabed, wr häin esoo um di Säggsi 

häingetribe, mis Ghütt im Laufschritt dür de Waald ab 

gjeggd und gseen uf äimaal zwäi Röötsch ooni Schälla ir 

Hab. I zelle und zelle und chumme albig uf 76 Stuck. Und i 

han doch gwisst, dass i nuo zwäi roti Hooregäis gchan han 

und da si jetz no zwäi roti Muttla drbii. – Und ds maal merk i, 

dass da zwäi Reegäis luschtig und frööli mid nisch taalab 

springen.  

 Wuchalang bin i muusbäinalläin mid miine Gäis im 

wiite Bäärg gsi. Duo gaan i au ämaal es Tagsch uus zu den 

Alpgmächer gä luoge ob dr Schnee uberall gwiche sii. D 

Wisä häin e fiine, prächtige Teppich van Blüemjeni und 

Chrütjeni gchan und mi hed s grad aangmached, vor Freud 

an dere hübsche Pracht druber ds springe. I stüübe im 

Ggalopp uber es Boord ab in e Tolla und gchumme mi grad 

no zrugg uf ds Füdli zwärfe, sus we i grad in e mächtige Hürni 

iingschosse. Dr Hirsch, en hübsche Zwölfender, ischt ni 

weniger erschrocke, hed den Grind glüpfd und uf den 

hindere Bäin gcheerd und ischt uber ds Egg verschwunde. – 

und ir Tolla hed es Buobji am Bode no es Wiili gezittered. Wie 

liicht hätti dr Hirsch ir Notweer aagriife chönne. 

 Vam 7. Juli ewäg si wr ds Alp mid Chind und Chegel. 

Duo han i alläin uf eme Laubsack gschlaafe und sälber 

gchoched. Zeerscht ha mr erschröckeli Müe ggän guot ds 

hüete, aber ooni Hund is mängmaal schweer gsi d Hab 
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zämme ds bhalte. We s esoo reez grägned hed, säb hed s 

im sälben Summer, wa s im ganze Land Hööchwasser und 

Überschwemmigä gchan hed, fascht albig. De häin di 

choge Gäis mid Tüüfelschgwaald häin welle und si mr de au 

ättes dürgebrennd. Schi häin mi plaanmessig im Bäärg 

gäged d Alpa gwiichled. Di äint Helfti hed obna uus welle 

und we i die zrugg getribe han, su ischt di andr Helfti unna 

uus und so häinsch mi uuf und ab ggjeggd wie en 

Hirtehund. Drzuo han i Schnärz abglaan bis i stockhäisere gsi 

bin und au ätta vor Zoore ghüüned. We sch de esoo mid mr 

bis ob d Alphütta cho si, su sind sch ufäimal uusgebroche 

und abaus, ab i d Wisa. 

 Zerscht han i, ir Mäinig, i häi mis Möglichschte getan, 

nä naagluoged, nä no äs par Schlötterlig naagrüefd, und 

drnaa zrugg in den Bäärg und am Aabed an d Alpa 

gschliche. Es hed mr äifach am Gguraaschi gfeeld, mi 

Niderlag zuo ds gään und de han i au en elendi Angscht 

gchan, mu chiibi mid mr. Sälb ischt de gliich no passierd, wa 

sch mr widrum dürgebrennd si. Duo passed mr dr 

Landamme Chuondret ämaal ab und hed mr d Levita gläse 

und hed gsäid: „So, du tonders Schiisser, we di Gäis jetz de 

no äimaal scho am ölfi in de Wise si, su pfendische und de 

cha de di Ätti uf ds Raathuus gän schi uuslööse.“ I han käi 

Aanig gchan, was pfende sii, aber es hed de gholfe. We 

wirm es Gwitter chon ischt, de han schä ätta eswaa in e 

Wiichel, zum Biischpil zwüsched zwäi Bäch getriibe und 

emaal, mid Happi zämme, schä in de leer Madstall in den 

obere Meder iingrichd und dert fascht dr halb Tag iingsperrd 

gchan. Wier häin gedäichd, we s esoo rägni, de frässen sch 

doch au ni und de sijen sch no under Tach und wier häien 

besser hüete. Wa mr schä de am Aabed usserglaan häin, 

häin sch gar ni häin welle und di Puurä häin am andern Tag 

gfreeged, ob geschter eswär ätta di Gäis gmolche häi, schi 

häien lütschel Milch ggän. 

 I han vill an d Muoter gedäicht, we esoo es Wätter 

uber d Alpa gfaare ischt. Ja, schi hed rächt gchan wägem 
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blitze und muole. Da hed s de esie gfüürwärched und 

Täschä getan, dass mu gmäind hed, d Höll sii los. Gwöönli 

bin i de di Gäis ds püschele gchon, schi häin de di Grinde 

schreeg ghebd, chrumm Püggel gmached, sin engg 

zämmegstande, pluuggi gsin und häin iingetrückd. Allpott 

hed es Gglöggli aangään. I han arma Stäin zuo gstotzed, d 

Muttla au no en Bitz under de Mantel gnuun und in de 

Näbel oder duuchel Hindergrund gluoged, wie dr Räge 

apperschmäitzi, oder han in ds gliich Loch iingstierred, bis i 

fascht iingnäppsed bin, we s stundelang esoo wiis Schnüer 

gstreezd hed. We s aber esoo rächt getüüfled und 

gchrached und zündhäll vam Blitz gsi ischt, de bin i wache 

gsin und gaan hüt no albig gääre dere Naturschauspil gä 

luoge. I bi mr duo den Gfaare nie bewusst gsin und esie uf 

den höchschte Tschugge gstande im Gwitter. 

 Wa di Gäis und i wirm bi eme Gwitter am Usgang 

vam rote Tobel im Räge gstande si, faad s ds Maal a rebble 

und chrache. Grooss Stäinä si ds fläuge chon, es ganz Egg 

ischt lebendigs chon und e Rüfi hed schi uf ünsch 

zuogwelzd. Duo si wr aber ussenander gstobe. Ja – di lieb 

Muoter hätte no mee ggangschted, we sch alls gwisst hätti. 

En äigne Schutzengel hed mi a vill Gfaare verbii gfüerd, va 

dene i erscht speeter ermässe han chönne, wie nach as es 

esie gstande ischt. 

 Bi däm truurige Rägewätter ischt mu all andr Tag 

trauf dräcksiigenass häin chon und ds Ghüder hed ni 

trochne möge. Duo gid mr dr Tobelmaarti emaal schiine, en 

gälbleche Mantel us Fäll. Där ischt mr bis uf d Schuo 

apperchon und i han uusgsee wie ä Hennabooze. Ase sötte 

bin i de au dür d Hab Chüe dür und duo hed ds Maal 

Hanspetersch Roosi den Grind iingezoge, - Runzle gmached, 

- d Schnorra offegsperrd, en Brüll abglaan – dr Schwanz in d 

Luft und hed mi soll mi tööte, grad uf d Hoore nä welle. I bin 

in es par Fläug re bärgab ds entwütsche gchon, han aber 

scho gmäind, i häi d Hoore im Rügg. 
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 Bis gäged de Summer si wr albig uber d Laubene-

brugg dür uf di ander Tobelsiita under d Amselfluo. Di wiis 

Schneebrugg ischt aber albig dünner und dünner cho und 

dr Chummerbach gröösser und wiiter. 

 Es Tagsch, waa i di Gäis widrum dür in d Amsla 

getrieben ha, ischt ds Maal, gwüss käi füüf Schritt vür mier, 

en Gäis verschwunde, und dür es schwarz Loch hed mu ab 

in den Bach gseen. Naa eme Wiili ischt di Gäis tropfnassi, 

aber zum Glück ganzi usem Laubenetunnel vürergchräbled. 

Angnuun, i wee astatt di Gäis uber di schwachi Stell, so wee 

i toodsicher ab in den Bach getrooled und hätti wie liicht es 

Bäin bräche oder sus uugfellige cho chönne. Wär hätti mi 

dert gsuochd? 

 Frii vill ischt Happi au mid mr chon und de häi wr 

allschisch anghebd. Wasser in d Murmendelöcher gricht, 

jung Murmendä gfange, und es Tagsch fascht de Waald 

angezünt. Wr häin nemli gwisst, dass di Puurä di Böörder und 

Haldä wa van Häite, Alperoose und Erikastuude ubrwaggse 

si, aanzünte, dass drnaa widrum Wäid waggsi. Duo häi wier 

gedäichd es sii ni mee as rächt, we wier ds Gliiche machen 

und drzuo hed nisch ds füürle au gepassed. Arme häissen 

Tag, dr Bruuch ischt chlipperdürre gsi, hed s nuo e Läck 

gebruuchd und scho ischt ds Füür dr düruuf und in di Bräiti 

und hed gruusched und gspäzled und hed schi duo, statt 

nuo ds Boord uuf, düür gäged e Stuck Waald glaan. Duo 

ischt nisch aber Ärischt chon. Mid zündroote Pölli häi wr die 

gstampfed, mid Stäcke dri gschlage, sin mid den Hüed um 

Wasser, - aber alls hed nüd gnützt. Wie di gschlagne Hunde 

und dräcknass va Schwäiss häi wr gsee müesse, wie d 

Flammä den Bäum naauuf gezüngled häin. Wier häin nisch 

scho im Raathuus im Gfengnis gseen. En uutüüfleliche 

Rauch ischt ds Taal uus gä nisch verchlage. Wie dür es 

Wunder, häin di Bäum de doch ni Füür gfange. I glaub, we 

wr gwisst hätte, wievill Tierli, Chäferli, Vogelnäschtli, 

Lattuochji und Wätterguoge ds Läbe laan häin müesse, su 

hätte wr sicher ni gfüürled. 
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 Natüurli häi wr au grauched, wie all Hirte und da 

wäiss i no, wa i vor dr Alpfaart bi Hansjaaggli uf dr Poscht ds 

Glares iingchaufd han und esoo vorm Ladetisch Türgge-

määl, Kako und Zucker iingepackd han. Wa är duo 

gfreeged hed: „Heschd jetzt alls ?“, so han i esoo hofeli 

vürcherprunge: „Näi, jetz sott i no für Äina Tabak han.“ Wa 

Hansjaaggli wüsse hed welle, was für Tabak de däär well, 

han i soll mi tööte käi Aanig gchan, was für Soortä Tabak as 

es gid. Zum Glück ischt grad vür dr Nase irma Gstell 

„Hanauer“ gstande und duo bstell i gra zwäi Pakeet und no 

e Pfifa drzuo, aber äini wa mu im Sack verstecke hed 

chönne…. Hansjaaggli hed drbii uf de Stockzend glached, 

är hed de Pfäffer schon gmerkd. 

 Am andrn Tag ha i di Gäis gschwind in d Hoore 

ufgetribe, di Pfifa uusgepacked, gstopfd, ds Schwäfelhölzji 

am Hosefüdli angezündt und aagfange erschröckeli ds 

näble. – I bi mr vürchon wie en Groosse, ummergstolzierd 

und hätti vill drum ggän, we mi all Schuolkameradä gseen 

hätte chönne… Läider bin i duo alläin gsin, - was de aber en 

halb Stund speeter au besser gsin ischt! – Duo ischt esoo es 

bläichs Buobji am Bode ggläge, di Pfifa wiit drnäbed und dr 

chaalt Schwäiss ischt uber mi iingloffe und biderwiila han i 

uocherggän wie an aarme Gärberhund. 

 Bis im Herbscht han i de doch no Stümpä erlitte. Dr 

Chüehirt Hans und i häin s de au verstande, di Turischtä, wa 

uber ds Heerewägije cho si, midläidig ds stimme und de 

ischt albig ättes ds rauche abgfalle. Wr häin aber au 

driigseen wie di barentige Bättler. Hans (är ischt au en 

Döörfler van obm See gsi) hed speeter au Techniker 

gstudierd und duo scho albig es Büechji „Der beredte 

Italiener“, bi mu gchan. Mii hed r au welle italienisch lärnen 

und i wäiss no guot, wie i vürsäge han müesse: „ la vacca – 

die Kuh, il cavallo – das Pferd.“ Also Hans hed es par 

halbleng, vierträtig Hosä aangchan, wa uusgseen häin, we r 

schi abgezogen hed, wie zwäi grunzleti Oferoor. I jedem 

Chnäu hed r bis im Herbscht esoo groooss Schränz gchan, 



24   

dass bi bäärguufgaan abwäggsligswiisch es bloos Chnäu 

vürchrgschosse ischt. I han au di Zeewä zu de Holtsche 

ussergstreckd und Löcher in de Hosä gchan. D Haar häi wr 

uber d Chräge und d Oorä apperghäichd und nisch ds 

wäsche, häi wr glaub i, ds mäischt Ziit vergässe. En Bitz ischt 

gwüss au ds läid Wätter ds schuld gsi. 

 Dr ergscht Piertsch ischt aber dr Gaaltjihirt Maarti 

Luuter gsi. Ghäissen hed r zwar andrischt, aber will r ds 

Gsicht voll schwarz Baarthaar gchan und esoo duuchel 

drigluoged hed, häin sch mu Luuter gsäid. Är ischt en eltere, 

stille, äischiire, aarme Tüüfel gsi, albig alläin und mensche-

schüüch. Nuo we dr Maane in de chlaare Nächt gschune 

hed, su ischt Maarti nie ds hebe gsi. Är ischt mondsüchtige 

gsi und de iin uf d Läger zu schiine Gaaltji und hed dert di 

Gäischter vam Vee vertribe. Di ganz Nacht hed r de undr dr 

Flüe Brüll und Flüech abglaan, dass es wiit erhilld hed. Wa 

duo no es Rind erworfen hed, hed r stiif und fescht 

bhaupted e lengscht gstorbene Puur, wa inn nie mögen häi, 

där sii ds Schuld, är häi nen scho gsee. I schiir Hütta hed r en 

gruusigi Schwiioornig gchan. D Chella ir Chuchi, wa im 

Langsi normaali gsi ischt, ischt im Herbscht driimal dicker gsi. 

Hätte mu die abenandergsaaged, su weren alli Menü wie 

Jaarring abzläse gsi, Kako, Polenta, Milchmuos, Kako, 

Polenta, Milchmuos und so wiiter.  

 A de wenige hübsche Tage häi wr d Sunna toppled 

gnosse und ünschi Pelz gebräätled und ummergläge. Esie 

bin i ufem Buuch gläge, han äis van dene ville prächtige 

Alpenblüemji aangstuuned, di Plettji und d Staubfäde 

gezelld und gluoged wie d Immi gschäftig ürje Hong 

sammle. Ds Meränd ischt albig ds gliiche gsin im Bäärg, herts 

Brood, Späck, ättes Chääs oder es Zipfeli Wurscht oder au es 

Schnäfeli Bindefläisch. Ds Fettige ischt ira Schwiinblaatera 

iingepackt gsi, und getruche hed mu vam guote Quell-

wasser oder au ätta di Gäis gmolche. Ar Alpa is ni vill besser 

gsi. Am Morged han i mi Muttla gmolche, Kako gmached, 

Brood iingebroched und ds Nacht wirm us Gäismilch e 
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Pfanna voll Türggemuos, - und so is dr ganz Summer 

ggange. Wie wr nisch aber zu ra Uufbesserig vam Menü 

verholfen häi, will i no verzelle. 

 Va ma gwisse Punkt im Bäärg häi wr fascht ds ganz 

Heerewägli vam Pass bis zu den Huble gseen und de ünschi 

Plään gmached. Ischt e Familia oder es Peerli i Sicht chon, 

su si wr gschwind an di Quell im lengen Ggufer. Dert häi wr 

neemli us Stäinplatte Benkji und andri Sitzglägehäitä 

gmached, di Quell hübsch gfassed, und sälte si d Lüüt dert 

verbii, ooni ni en Bitz ab ds sitze oder ds spiisle. Wier si de es 

par Meeter drnäbed uf en groosse Stäin ghocked und häin 

hungrigi Blick ab uf di Tschuggelaada, Öpfel und Brüüta 

gworfe, bis wr ättes erluoged gchan häin. As Gägedienscht 

han i de esie mis Gäischi gmolche. Mini Muttla ischt nie bir 

Hab gsi, mr albig naagloffe, wie es Hundji. 

 Es we de no vill ds erzelle, - vam Hütta buuwe in de 

Ggufer, vam Vogelnäschtji, wa en junge Ggugger uusge-

brüed chon ischt, vam Schneewätter, vam Murmenda 

abpasse, vam Seeli mid ünsche Rindeschiffli, vam Wäsemji-

stäche, vam Jasse oder wie i zur Wiissenbachquell ir Amsla 

klättered bi gän Stäin suoche, wa Wasser gäbi. Hans hed mr 

neemli gsäid, ds Wasser van de Quelle chommi us de Stäine. 

 Äis Erläbnis, wa mr e täufen Iidruck gmached hed, 

will i aber doch no bschriibe (es ischt mid dr Schneebrugg 

zämme au im Walserbuoch erschiine). Es Morgetsch bim 

Sammle hed Happi, wa ätta mid mer chon ischt, mid eme 

Stäcke zwäi Gäis lamme gschlage. Schi häin noch esoo 

hofeli in den Bäärg möge, aber am Aabed, wa i d Hab 

häingjeggd han, häin sch gfeeld. Lang suochen han i 

nümme chönne, han aber gmerkd, dass au di andre vam 

gliichen Stall zruggbblibe sin. All viere häin Peeter 

Schneeweli gchöörd.  Är hed de kurios gluoged und 

gmäind: „Jaa, min Buob, du muoscht schä gwüss gä 

suoche, wäischt zwäiu häin gar vill Milch iin, die cha mu nid 

laan uusliggu.“ Peeter hed no ds ganz aalt Tafaasertüütsch 

gred und  fiinu, läidu, hübschu gsäid. 
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 I han mi Muttla in de Gaden getaan und bin zrugg, 

dür de Waald uus, und wa i ob di Tschäiernameder chon 

bin, hed dr Aabed scho langsam in d Nacht gwäggsled. En 

unhäimlichi Stilli ischt zringum gsin, nuon der Chummerbach 

hed gruusched, und je wiiter i dem Bäärg zuo bin, je mee is 

ungmüetli chon. I han allpott den Aate anghebd und mid 

offenem Muul glosed, ob i nid eswaa es Schälli van den 

verlorenen Gäis ghööri. 

 I miir Noot ischt mr d Muoter ds Si cho, wa gsäid hed 

bim Adiesäge: „Gält, Buob, vergissischt denn ds Bätte nid.“ 

Und duo han i esoo in dr Angscht gebätted, bin dert uf eme 

Stäin ghocked und han gwaarted und glosed. Ufäimaal 

gsien i es Vögeli zwäg dür uf e Stäin fläuge. Es hed albig 

getschiepped und grüeft, prezis esoo, wie sch de tüen, we 

Gfaar ummer ischt. Wie hed s mier ufäimaal gwooled, dass i 

ni alläi sii. Es hed mi de aber au gwundered, dass no um die 

Ziit Vögel ummer siije, und i han welle gä luoge, wär de da 

das Vögeli engschtige tüe. Es ischt mr aber albig gwiche, va 

Stäin zu Stäin, hed grüefd und mid dm Schwänzli gschlage, - 

ischt wiiter, va Stäin zu Stäin – und duo han i das Tierli für es 

Zäichen angluoged und bi mä naa, so gschwind as mügli. Es 

hed mi däg dür di obere Meder iin gäged d Amslefluo 

gfüerd, und dert, i re Tolla, sin Schneewelisch Gäis ggläge 

und häin gmüetli iingetrückd und schi scho für d Nacht 

ingricht gchan. 

 Ds Vögeli han i niene mee gseen. Das Erläbnis hed mi 

dert esoo gepackt, dass i erscht naa me Wiili di Gäis häin-

getrieben han und scha denn bi duuchler Nacht glückli 

abggän han chönne. 

 Es häin scho villre, we i das erzelld han esoo glächled 

und mi tschäb angluoged. Aber i han s esoo erläbd und 

freege mi hüt no: „Ischt das e Zuofall gsin oder hed s esoo 

sölle siin?“ 

  Esoo gäged den Herbscht, wa i en gruusige 

Haaretsch gsi bin, dass i scha zopfen hätti chönne, chund s 

mr ufäimaal arma Sunntig ds Si, jetz well i emaal gschwind 
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dür uf Arosa zur Schweschter, wa dert verhüürated gsi ischt. 

Di Gäis han i zhinderscht im Bäärg in di Hoore getribe, bin iin 

zur Furgga und alls im Laufschritt Arosa zue. – Laufe häi wier 

Hirte chönne wie di Gams und häin esie Wettläuf uber di 

Gguferstäinä mid ünschne Holtsche gmached, dass s mi hüt 

no wundered, dass wr ni Hals und Bäin gebrochen häin. 

 Ds Arosa häi mr de d Lüüt esoo naagluoged und wa 

i im Verwaltigsgebüü vam Elektriziteetswärch, wa d 

Schweschter ghuused hed, di Stäga uufgholtsched bin, mid 

dr Gäisla und dm Ruggsack, hed mi dr Abwaart zrugg-

schicke welle. D  Schweschter hed zerscht au esoo gluoged, 

drnaa aber doch e Freud ghan. Am Naamittag hed s mi de 

aber gwundered, warum di ganz Familia mid mr, statt zum 

Obersee, nuon uf abglägne Wägji gäged d Isla spazierd 

ischt. Frii spaat bin i de wie en ghetzte Hund dr Furgga zuo, 

van de Gäis natüürli käi Spuur mee und bi Nacht bin i an d 

Alpa gschliche. Dert han i erfaare, dass mu mi gä suoche 

häi welle. Tagsch druf hed s de es Gwitter gän, ohni Räge, 

aber mid eme Ultimatum. 

 Duo ischt mr alls erläided und i han Häiwee uber-

chon, aber gschliffe wee i ni, und we s mi fascht erwürggt 

hed. Peetsch woll, är si ds vorig Jaar es hübschen Tagsch 

äifach uus und drus und häin ob de See, – aber ds Pürschtli 

häiensch am gliichen Tag wirm gfergged. Jede Morged, we 

i di obere Alpa gän di Gäis sammle bin, su han i varme 

gwisse Punkt gra no en Bitz vam Seehoore im Doorf gseen 

und de si mr di Treenä gra vürchergschosse. I han de au 

rüerseellig Briefä häingschribe. Äina han i hüt no, wa undr 

andrem au dri stäid: „Heute musste ich den ganzen Tag 

laufen und springen und hatte keine Zeit zum Mittagessen 

und auch für das Abendmahl nicht.“ 

 Äis ischt sicher gsi, van duo an han i uberall, wa i mid 

dm Hegel in di Baumrinda miin Name iingschnitzled han, au 

es grooss Chrüütz drunder gmached. 

 Esoo im Herbscht ischt de au di Ziit chon, wa dr Bock 

vill Aarbed uberchon hed. I han am Aafang gschriben, es 



28   

sijen zwäi Böck ir Hab. Das ischt neemli esoo gsin. Jedes Jaar 

hed dr Alpmäischter gwägsled und dr Jewillig hed en junge 

Bock stelle müesse. Dr fäärdrig Alpmäischter hed schiin Bock 

ase ghäilte (kastrierte) no es Jaar mid dr Hab la laufe törfe. 

Däär hed de allerdings im Herbscht nuo no vergünschtig 

zuoluoge chönne, dr Jung hed schiini Ufgab wacker 

vertäidigd. 

  I dere Ziit is de käis Vergnüege gsi hinder dr Hab ds 

laufe. Äs hed de geböckeled und va wiitem gstuuche, dass 

mu lieber as gääre d Nasa zuoghebd hätti. 

 Hüt hed mu ir Schuol Sexualunterricht für di Jungä zur 

Ufchleerig. Wier Puurechind häin das Fortpflanzigsgschee ir 

Natur as esoo ä natüürlichi Sach angluoged, dass mu da 

käis gross Wääse drus gmached hed und d Leerer di Ufgab 

schich schäiche häin chönne. 

 Im September si wr van Alpa, aber i han no jede Tag 

mid de Gäis uuf in di Hoore müesse. Es ischt e lengeri läider 

und chelter chon. Zämme mid däm nasse Summer hed s mr 

duo gglenggt, dass i vor dr Ziit häin han müesse. Duozmaale 

hed mu va Strümpf, Socke oder Underhosä und Liibli nüd 

gwisst und wie gsäid, bin i vill us de nasse Hudere ni 

usserchon. Äsie häin di plutte Zeewä bi Räge oder Schnee-

wätter in de Holtsche gra gsöötschged. So hed mi de en 

Huftglenketzündig siebenahalb Wuchä ins Bett gworfen. 

Dert han i esoo rächt Ziit gchan, uber all die Erläbnis naa ds 

däichen. 

 Wie dankbar bin i gsi, dass i esoo liebi Elterä gchan 

han und speziell d Muoter, mid ürjen Ermaanige hed mi va 

mängem abgchan, wa ni guot uuscho wee. Da si emaal bi 

Schneewätter all ab a ds Land. I bi muusbäinalläin ir Hütta 

ghocked, han au esoo zum Pfänschter uusgluoged wie s 

schniji und ob i ni ätta es Ree ir Wis ds gseen uberchommi. – 

Ds Maal schmeck i Landjeger, wa dert a re Schnuor 

ghanged si. We mu wäiss, wie aamächelig gräuchti 

Landjeger schmecken und wie das eme hungrige Hirt in d 

Nasa gstochen hed, de begriifd mu, we dr Tüüfel grüefd 
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hed, - muoscht nuon d Hand uusstrecke, - schi sin ja gra vür 

dr Nasa, - es gsied s ja niemed, - und wie sch guoti weere, - 

numm schä doch, - und scho han i den Hegel us em Sack 

und en Griff zu de Landjeger getan, - duo han i d Muoter 

ghöörd: „Gält, Buob, bischt albig eerli und tuoscht rächt!“ 

Wäär umgcheerd hed und ab i d Chuchi ischt gän es 

Türggemuos mache, bin i gsin. Gottlob, sus hätten sch mi no 

as Schelm erwütschd. 

 Wool häi wr allschisch angstelld um d Lengwiil ds 

vertriiben, de we di Gäis und d Chüe emaal zwägufgricht 

gsi si, su hed mu vill Ziit gchan und de hed de d Fantasii, wa 

en jede rächte Buob hed, uf all Wiis gspild. Und we mu de 

ätta au etschlipfd ischt, su ischt mu mid ölfenhalb Jaar doch 

ni i allem vernünftig gnuo. Aber im Grund gnuun ischt schi 

en Hirt doch schiiner Verantwortig bewusste, ja är ischt sogar 

stolze, dass mu imm so vill Tieri anvertruut. Är lärned au 

Pflichtä erfülle und mid de Tücke var Natuur fertig ds 

wäärde, würd sälbstendige und das ischt mr im ganze 

Läben ds guot cho. 

 Wa mi dr Bruoder mid dr Bäärgscheesa wirm häin 

hed, häi wr, wie im Langsi, d Muttla undr ds Fuossläder 

gschopped, (i glauben, är hätti lieber mii versteckt) di 

Ggoffra hinna ufgebunde und sin häinzuo. 

 Wa ne duo gfreeged han, warum är ni dür de Platz 

faari, will r alls uf Siitawäg bim Waldhuus häin ischt, hed r 

natüürli ni gsäid, dass r schi schämmi, mid ere so e Spengler-

fuor schi ds zäichen. 

 Uf dr Bünda, wa i usgstiege bi, hed d Muoter wäidli 

es Bad zwäggricht und äini van de Schweschter, wa esoo uf 

mi geblanged hed, hed vor Etüüschig uber dän verwildered 

Bruoder uberluut angfange ds hüüne. 

 Ja, - en Etüüschig erläben i au, we i widrum emaal 

uuf häin chumme und gsee, wie alls schi gändered hed. Wa 

i vor es Tschuppe Jaar ds letscht Maal no im Chummerbärg 

gsi bin, han i vergäbe ds Madställi in de obere Meder 

gsuochd, ni emaal d Hoschted han i me funde. Aber zum 
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Glück ischt dr Chummerbäärg no ni an de Turismus 

verschachered chon und i hoffen, es bliibi esoo. 

 Eme Buobji han i emaal au va miiner Gäisbuobeziit 

erzelld und duo mäind s i äir Begäischterig, as wetti au 

Gäissler wärde. Aber i ha mu duo säge müessen: „Miin liabä 

Buob, hüt triibt mu dobna käis Ghütt Gäis me in di Bäärgä, 

die hübsch Ziit ischt läider verbii.“ 

 I schliessen mid dm träffende Spruch us Jörgsch 

Buoch: “Ein Stecken oder Geisle, eine Schnur, ein Stück Holz 

und ein Sackmesser, die grüne Alp und der blaue Himmel 

darüber. Was braucht es noch mehr für ein Königreich?“ 

  

 

 

 

 

Di Bäinechüe 

 

I miine Ferie bin i au emaal uf em Wääg in ds Bäretal ds 

Glares um es Stallegg chon und was gseen i da? Ima liicht 

aastiigende Wisli hed es Buobji us Tannescht es Ställi ufgstelld 

gchan mit eme Tach us Rindepletsche. Zum Ställi hed r e 

Trajie usghaue und mid eme Ggraggezüünli iingezüünd. 

Ättes wiiter dunna hed r en Blätz Wäid au iingezüünd gchan 

und uf däm Blätz häin e Tschuppe Bäinechüe gwäided. Uf 

em Trajie si ra au mid es par Chalbjeni zwäg uf gäged ds 

Ställi gricht gsi. Zmitzt ir Hab ischt no es Rössli uf vier Redli 

gstande, es derigs, wie mu schi ätta ar Chilbi gchaufd hed. 

Mier ischt das Rössli in dene Bäinechüe gra vürchon, wie e 

Fuscht uf es Aug, es hed esoo ni iingepassed. Aber ds Buobji 

hed gwisst, dass e rächte Puur au es Ross hed und will s halt 

käin Bäinerössli gid, hed r ds gchaufte häre gstelld. 

 Ds Buobji van dene Bäinechüe ischt niene ummer 

gsin, villicht gra am Ggaffee im Huus und so han i de no es 

Wiili di Landwürtschaft aangluoged und drbii si mier di 

Gedankä zrugg in ünschi Buobeziit gwandered. 
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 Au uf em Wäg in ds Bääretal ischt alls widrum wach 

chon. Au wier häin Ställi und Hüüschi gebuuwen und mid 

Bäinechüe ghüüsched. All Buobä ir Nachbarschaft si Bäine-

chüepuurä gsin, und de no ni aarmi. Ganz Chischtä voll 

dere Chnochetieri hed mu gchan. Übrigens, für die wa ni 

wisse, was en Bäinechuo ischt, e churzi Erchleerig. Es ischt es 

Chnochetäili usem Chnäu va re Chuo, es Zwüschegläich 

und hed esoo zwäi Zagge wa usgseen wie Hööreli. Am 

Beschte gäid mu in ds Museum, dert si ra usgstelld oder im 

Tafaaser Wörterbuoch sinsch abgebilded. Am Wenigschte 

würd mu schi no bin de hüttige Gööf as Spilzüüg finde. 

 De gid s au no Chnochegäis, die chommen us de 

Fesselglenk. D Chalbi und di Gitzeli sin gliich, nuo chläiner, 

will sch van de gmetzgete Jungtieri gnu wärde. Da häi wr 

de rächti Märcht gchan, ghandled mid Handschlag und 

Kaparra, häin premierd und sogar au gmetzged. Für uf de 

Marcht hed mu de zwüsched den Hoore es Löchli gebored 

und so ama Schnüerli d Chuo gfüerd und angebunde. Ja, 

mu hed schi au bim Stier zuoglaan und e Chalberig naa-

gmached. Mu gsied nuo, wie e rächte Puurebuob de 

Gwagsne alls abglueged und schi däg automatisch in d 

Landwürtschaft iinläbd. 

 Ar Oschtera hed mu di bruun Oschteräierfarb ge-

bruched zum d Chüe färbe. We wr d Metzg gchan häin, häi 

wr mid Saage d Schlegchuo i Stück gsaaged und de di Täili 

a Schnüerli für Bindefleisch ufgäichd. Esoo hed nisch ünschi 

Fantasii zu me primitive Chnochetierli verholfe und si 

wunschlos und glückli gsin, glücklicher as jedefall mängs 

Chind, wa hütt tüüri, elektronischi Spilsachä hed und mid 

dene nid emaal ds fride ischt. 

 We mu a d Alpa ischt, hed mu sälte di Bäinechüe 

midgrobed, dert si Hüenernä Trumpf gsi. Die si van Hüener-

blüescht oder andre Stuude usggableten Escht ge-

bätschged chon. Us dene Gable hed mu d Hoore 

gschnätzled, e Schwanz und ds Uter hed mu au no 

usgschnitte und so hed bald en Hab Chüe und Chalbji di 
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Ställi gfülld. Au mid dene Hüenerne häi wr prächtig gspild 

und grad esoo häi wr nisch au mit Tannzapfe underhalte. 

Die häin de as Chüe härhebe müesse, we wr im Waald 

ghüüsched häin. Dert häi wr mid Vorliebi ünschi Land-

würtschaft are Quell oder ame Bächli gchan, dass ds Vee 

de au ds suufe häi.  

 Hütt no han i es par Muschter van Bäinechüe und 

Hüenerne as Adenke ufbewaard und vergisse die unbe-

schwerti, sorglosi und gnüegsami Buobaziit ni so gschwind. 

 

 

 

 

 

D Aamed oder d Gruomedwäid 

 

Im Herbschtmaaned, we mu mid dm Vee van Alp chund, 

wärde im Tal di Wisä gfrezd, wa mu nid für ds Gruomed-

meeje bstimmd hed. Mu hed zu ünscher Ziit no käin 

elektrisch Züün oder wie hütt, die gälben Bender uber d 

Maarchä gspanned. Da häin de di Gööf luoge müesse, 

dass ds Vee nid uber d Maarch gä frässe und a Oord blibe 

ischt. Mäischt si s di äigne Gööf gsi, oder mu hed ra 

gedunge. 

 Das ischt für ünsch Buobä widrum e nüüwi Episoda 

gsi, we s au ätta bi läid Wätter nisch lengwiilig und nass vür-

chon ischt, aber im Schnitt is e prächtige Abschluss van de 

Summerferie gsi. Au für ds Vee is en bsunderi Freud gsi,  esoo 

es chruutigs Aamed mit dr Zunge zwüsched di Zend ds 

mampfle, statt uf dr Alp di letschte Gresli abrupfe müesse. 

Mu hed s aber au gmerkd, wie sch das gnosse häin. Es 

Chalbji hed vor Freud dere ubermüetig Jück und Sprüng 

getan, dass es grad ira Tolla ds Vorderbäin gebrochen hed. 

Duo hed dr Ätti sofort dm aalte Jaaggli Dicht prichted. Där 

hed neemli mee as nuon Brood ässe chönne. We im Stall 

bim Vee, oder au im Huus eswär en gwüsse Bräschte gchan 
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hed, hed Jaaggli Bschäid gwüsst, er ischt en halbe Dokter 

gsin. I han de gschwind uf in de Waald um Tannaharz 

müesse und mid däm hed Jaaggli das Bäin iingsalbed, 

verbunde und iingschined. Und das Chalbji ischt de es Wiili 

ummerghülped, mit dr Ziit is gnäse und speeter zu re 

prächtige Chuo usgwagse.  

 Au bi de Nachpuure ischt ds Vee uf dr Aamedwäid 

gsi und de häi wr mit dene Hirte s albig luschtig gchan und 

esie vor luuter gööle ünschi Ufgab vergässe und ni wenig 

heds ätta us eme Pfänschter grüefd: „Gseedr de nid, dass d 

Chüe widrum uber dr March si, ier tonders Gürgütsch.“ Ätte 

häi wr au Bäinechüe getosche oder Härdöpfel gebräätled. 

Säb ischt de es bsunders Vergnüege gsi und de ischt de 

wacker pschuured cho, dass wr wie d Chemifäger 

ummergloffe sin.  

 En guoti Hülf häi wr im Hund, dm „Wolf“ gchan. Er 

hed scho bim Uuslaan albig mid ama Brügel im Muul ni 

gnuo um ds Vee ummertanze chönne und we r hed törfe 

gän e Chuo cheere, da hed r s guot gmached. Emaal hed 

ds „Bruuni“ mu ni folge welle, duo läid r den Brügel gschwind 

ab, zwickt scha in ds Bäin, hed e Sparz uberchon und hed 

den Brügel widerum zwüsched di Zend gnuun. A dr Muoter 

hed r am Aabed Hennä var Wis zämmegetribe. Wa mu dr 

Ggüggel ni in de Färich hed welle, hed r s gliich gmached 

wie bim “Bruuni”, hed nen bi de Fäcke gnuun und ergud-

dered. Duo ischt aber ünsche Ggüggel mit gstreckte Flügel 

häin.  

 Bi läid Wätter häi wr us Blaache en Hütta ufgstelld 

und dert es chläis Füürli angezündt bis wr im Rauch fascht 

Treenä uberchon häin. We wier Hirtä enandere fuxe häin 

welle, de häi wr ds Vee ds biise gmached. Wr häin de luut 

„Ssssssss“ gsuured wie d Wäschgi und de häinsch de d 

Schwänz i d Luft und si abaus.  

 Natüürli häin d Chüe nümme Schällä vam Summer 

anghan. Zur Aamedwäid hed mu di hübsche Ggloggä 

aanghäichd und da hed s de uf alle Wise getönt, dass es e 
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Freud gsi ischt. Au ds Vee hed de en bsundere Stolz gchan 

und da häi wr emaal di grooss Gglogga, wa all Jaar ds 

„Roosi“ angchan hed, dm „Bruuni“ angläid. Es ischt ni ds 

glaube, aber ds „Roosi“ hed us Iiversucht dm „Bruuni“ käi 

Ruob glaan und wier häin di Gglogga wiederum wäggsle 

müesse. 

 We wr scho var Landwürtschaft brichte, we wr e 

Sprung in ds 1914 im Herbscht mache, wa dr erscht Wäld-

chrieg usgebrochen ischt und alli Brüeder und d Chnächtä 

iirucke häin müesse, di Tirooler in de Chrieg und da hed mu 

mi var Realschuol ds Schiersch häin gnuun, i soll d Land-

würtschaft bsorge. En groossi Ufgab für en 16jeerige Buob. 

Säggs Chüe, vier Schwiin und es Ross häin uf mi gwaarted. 

So hed mu mi vam Realschüeler zum Mäischterchnächt be-

fördered. Dr Ätti hed duo läider nümme gläbd. I bin no es 

prings Pürschtli gsi, ds Schiersch äina van de Chläinschte ir 

Klass, und han de Chnopf erscht speeter, vor em Stelle, zum 

normaale Määss offen getan. So han i de tonderli Müe 

gchan di Zumma voll Meeli uf de Puggel ds nään. I han 

schä de dm Bode naahgschläifd und erscht bi dr Stäga 

gepuggled und so zun de Baarme. Ds Ross han i au bim 

Chummed anschlüüfe fascht erwürgd, aber es ischt emaal 

albig ggange. Nuo bim Mälche han i esie fascht ghüüned. I 

ha nemli tüümlig gmolche und de i de Chnödli erschröckeli 

Wee gchan. 

 Dr Häuwed ischt verbii gsi, nuo es bitz Gruomed und 

d Meder si no ds bsorge gsin. Es Italienermänndli, dr „Carlo“ 

hed mr drbii gholfe, und i bi froo gsi, dass i vorhär vill im Stall 

und bim Häuwed allerläi abgluoged und Freud an de Tieri 

gchan han. 

 Wie stolze bin i jede Morged as Erschte um die füüfi 

ufgstande, in de Stall und han gwisst, dass di Tieri mi nötig 

hain… Äis va de Ross häinsch ni ufgebotte wäge de Liiche-

fuore und so han is i Villem liichter gchan. Da häin Hans am 

See und i e Wettstriit gchan, welle dass ds süüberschte Ross 

häi und si de au ätta usgritte. 
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 Ir Aamedwäid häin jetz di jüngere Gschwischterti 

ghüet und im Mederhäuwed si wr no ordeli vorwärts chon. 

Dr „Carlo“, es gebürtigs Veltlinermänndli, hed guot 

gschaffed, we r gnuog Wiin gchan hed. Bin ünsch hed r 

gwüss schiini Portion albig uberchon, aber es hed mu nie 

gglenggt. Er hed de no für de Fiirabed e zwölfliter Chorb-

fläscha bschtelld für „magge gglugg, gglugg“, wie r gsäid 

hed. Emaal, wr si im Laret uf em Büdemji am Häuwed gsi 

und är hätti dert schlaafen und am Morged früe e Stuck 

meeje sölle. Wa i am zechni cho bin, ischt r am Boord 

näbed dr Sägesse glägen. Wa i na gweckd han, hed r 

gmäind: “Bin i si Wolfgang ieri, jetz no metz tschugg.“ 

Wägem Schik hed r albig en gschwollne Pagga gchan und 

vorm Ässe där Chlumpe Taback albig uf eme Pritt 

deponierd. Esie bin i vorm Meränd gschwind in de Waald 

um Äierschwämmli und de hed „Carlo“ die „Heierswommli“ 

nach schiiner Aard gchoched, albig mit eme Spruz Verltliner, 

aber schi si usgezäichned gsin. Wa i mier emaal mid dr 

Sägessa ds Mälcheröggschi fascht abgschnitte han und 

niene Verbandmaterial ummer gsi ischt, züücht „Carlo“ ds 

Bruschttuoch ab, rupft e Striife vam schwäissige Fuoter, wa 

gstande ischt vor Dräck, usser und hed mier dr Tuume drmid 

verbunden. Där ischt de grad as guot gnäse, as we wr 

steriile Verbandsstoff gchan hätten. 

  Im Stall han i mier alli Müe ggän viil Milch in di 

Molkerii abzliifere und hätti au gääre fäissti Schwiin für d 

Metzg parat gchan, aber mid den Abfäll si d Lüüt e lengeri 

gspäriger gsi und so hed mu de vill Blacktä und Heubluomä 

derzuo siede müesse. 

 Die Chnächtziit isch strengi aber doch hübschi gsin 

und i han für speeter vill Wärtvolls iinghandled. Vor allem 

aber hed sch mier gezäiched, wie es verantwortigs- und 

anspruchvolls und nid liichts Läbe en Bäärgpuur hed. 

Abgsee no vam Risiko wa albig dür Natuurkataschtroofä, 

Chranketä und schlächte Jaar ds gwärtige si. So han i de 

scho entig Maal da de Stedter, wa uber d Ufschleg va 
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Milch, Schmalz und Chääs gschumpfe häin, dr Puuresami d 

Stanga ghebd. Hütt no han i a jedem junge Purscht, wa schi 

zum Puurestand entschlüsst, mini hälli Freud und hoffe, dass r 

widrum Uftriib uberchund. Wier häin e gsundi Land-

würtschaft nötiger denn je.  

 

 

 

 

 

Dr Muuser 

 

„Hüt chund de dr Muuser, ir Haalda gaan d Müüsch an, 

dass es käi Gattig hed. Huufe a Huufe, wie ime Achr gsieds 

uus“, hed dr Ätti am Mittagässe zur Muoter gsäid. Jetz häi 

wier Buobä glosed und drnaa dum Muuser abgepassed. 

 Esoo gäged di Zwäji ischt de en groosse, guot 

poschtierte Mann mid arma mächtige Schnuuz und 

schwarze Huod undrm Stall uf ds Huus zuo gschritte und hed 

den Ätti gsuochd. Jetz häi wr ne nümme us den Auge glaan 

und si wie Hundji hinderme dri. Är hed am Gurt arma Ring 

gwüss es Dotzed Muusfallä und es flachs Iiseli mid arma Stiil, 

wa uusgsee hed, wie es chläis Schrootiise, aanghäichd und 

ir Hand e wackere Haaggestäcke mid ere Guschpa gchan. 

Zum Glück hed dr Ätti ünsch angwise, dum Muuser ds 

zäiche wa ünschi Haalda sii und wa di Grenz dür gangi. 

Esoo häi wr käis schlächts Gwüsse han müesse, we wr nisch 

vam Holztrage und Bsetzijätte getrückt hätte. Und säb hätte 

wr nisch, de wie mu Müüsch faan tüeji, das hed nisch scho 

lang verdaalisch gwundered. 

 Natürli häi wr en gruusigi Mäinig gchan und dum 

Muuser scho hindrm Stall en genaue Uberblick uber d 

Maarch ggän. Är hed aber nuon gnütt und ischt dr Haalda 

zuo. Im Bödeli hed r schi aber erstellt und gsäid: „So, Buobä, 

ier chönd scho zuoluoge, aber äis müesst r mr verspräche, 

dass r hütt und moore nid ätta ooni mii da uochr in d 
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Haalda gaad zu de Falle.“ Drnaa ischt r dr dür uuf, hed d 

Muushüüfä es Wiili uberluoged eswie e Strateeg. Und de 

hed r nisch erchleerd, dass da zum Biischpil zwüsched dere 

Zillete Hüüfe en Gang dür gaan müessi und da tüe er jetz 

emaal mid dum Stäcke den Gang suoche. Er hed de es 

guots Gschpüri gchan. Scho bi de erschte Stich ischt dr 

Stäcke scho ins Loch gsunke. Jetz hed r das Schüüfeli 

vürcher gnuun und es viereggigs Wasmstuck van ätta 

zwenzg uf zwenzg Santimetr usem guotgwagsne Bode 

ussrgstoche und s hübscheli uf d Siita gläid. Es sii wichtig, 

dass dr Wasm guot zämme bliibi, wr gsechen de warum. 

Jetz isch r abgchneuled, hed es lengs Hölzji gnuun und di 

zwäi Muuslöcher, wa da im Loch vürcher cho sin, suubr van 

allne Ärdbrösmeli, wa bim Uusstäche dri bliibe si, 

ussrgebutzed. Är hed nisch erchleerd, dass we nuo e chläine 

Brosme im Gang zruggbliibi, d Muus es sofort merki, dass da 

ättes nit stimmi und de nid in d Falla gangi. Dranaa hed r 

zwäi Fallä gspanned mid arma Ring, und zwar esoo, dass bir 

chläinschte Prüerig, scho d Falla zuoschnappi. Ganz hofeli 

und sorgfeltig hed r de di Falla in d Löchr gschobe. Drbii isch 

ma de bim chläinschte Aastoss es par maal im Gang scho 

zuogschnapped. Im Spass hed r den Bruoder au gfreeged, 

ob r nid emaal mid dum Fingr probiere well, wie esoo e Falla 

funktionieri. 

 Wa r de beed Fallä in de Löchr gchan hed, hed r 

schä mid arma gspitzte Stäckji hinna im Fallring gsichered, 

dass d Muus nid mid zamt dr Falle abschiebi. Drnaa hed r 

das Wasmstuck wirm ganz sorgfeltig esoo iingsetzt, dass ja 

käis Liecht ätta zu me Spalt iin chommi, sus tüen d Müüsch s 

sofort merke und gangen nid in d Falla. Zlescht hed r es 

Rüetli näbed de Wasm gsteckt, dass r moore wissi, wa r ätta 

a acht Stelle de Müüsch gepassed, und hed gsäid, er 

chommi de moore gä luege, wie villre in de Falle siijen.  

 Das alls hed ünsch Buobä erstöckeli interessierd und 

wa wr vam Muuser gchöörd häin, är uberchommi vam Ätti 

für e Muus zwenzg Rappä und für e Schärra vierzg Rappä, 
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so si wr reetig woorde, van nun an sälber gä muuse, ünsch 

teeten die Rappä au guot. Am andern Tag si wr de wirm 

drbii gsin, wa dr Muuser de Falle naa ischt. I vier Löcher hed r 

graui, dicki Müüsch erwütschd, all si am Hals ir Falla 

ghanged und i äir Falla ischt e Schärra gsin. Wir häin ds 

erscht maal esoo e Schärra ir Neechi gseen und ni gnuog 

das hübsche, glenzige, schwarze Fäll bewundere chönne. E 

Chopf hed sch gchan wie es Schwiinli, es spitzigs Rüsseli und 

Vodertaapä, wie e chläini, bräiti Menschehand. Es hed 

nisch direkt Läid getan, dass mu dernes Tierli tööti und erscht 

wa dr Muuser ir letschte Falle nuo e Vordertaape va re 

Schärra funde hed, hed s nisch en bsundere Iidruck 

gmached. Dr Muuser hed gsäid, da si jetz e Schärra nuo mid 

dum Taape in di Falla chon und häi nen äifach abgebisse, 

um schich frii ds mache.  

 Alli Fallalöcher hed r wirm mid de Wasmstuck suuber 

zuegmached, hed d Müüsch an de Gurt anghäichd und 

scha dum Ätti vorgwise. D Muoter hed duo grad Ggaffee 

parat gchan und dr Muuser hed, will s frii chalt gsin ischt, für 

es warms Chacheli voll nid näi gsäid. Er hed de schiin gross 

Schnuuz wackr dri ghäicht, dass dr Belz dran hange bliben 

ischt. Dän hed r de zlescht, wie s alli die Schnuuzli ätta 

gmached häin, mid dr Zunga abgläcked. 

 Im nechschte Jaar hed mu de ünsch Buobä as iifrigi 

Muuser uf de Wise gsehn und wr häin en guoti Leer bim 

aalte Muuser gmached gchan, de dr Ätti hed allpott es par 

Müüsch oder Schärrä vergüete müesse. Speeter, wa i de 

mee gwisst han vam Läbe va de Schärre, han s ii en Bitz 

kurios funde, dass mu dene Tierli, wa im Grund no nützli si 

sölle, will sch nuo di schedliche Ingwer und andri Insekt 

frässen, es gröössers Fanggäld uussetzi. 

 Es par Erlbnis mid Müüsch sijen doch au no churz 

erzelld. Wa wier bim Muuse gäged e Fallestell gschritte si, 

hed bim Abdecke grad en dicki Fäldmuus ir Falle ge-

zzabbled. Schii hed jedefall gmerkt, dass eswär uber de 

Gang ggangen ischt und ischt direkt in d Falla gloffe. 
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 Emaal ischt au en aangeende Medizinstudent bin 

ünsch gsi und wa wr mid ere Schärra var Wis häin cho si, hed 

r sche na allne Regle sezierd und wier häin drnaa usm Fäll 

dum Poppi var chläine Schweschter es hübs Pelzji gmached. 

Speeter häi wr erfaare, dass mu wirkli Schärrefäll für den 

Handl verarbeite tüe.  

 Grooss Augä häi wr emaal gmached, wa e Falla 

gfeeld hed und nuo ds abgebrochne Stäckji im Wasmloch 

gläge ischt. Also ischt da d Muus mid dr Falle abaus. Wier 

häin duo dum Gang naagrabe und ätta i zwäi Meter schä 

tooti funde. 

 We wr scho va Müüsch rede, so heds re au ätta im 

Huus, im Chäller oder ir Spensa gchan und duo hed emaal 

au äini van de Schweschtere ds Ggrümpelchämmerli 

gruumed. Wa de en andri Schweschter gä luoge chon ischt, 

was  sch da alls findi, hed dischi e Spass mache welle und 

rüefd: „Luo emaal was für e prächtige Winterhuod han i da 

funde.“ (dr Ätti hed zum Filtriere früejer Filzseck gebruchd, 

wa uusgsee häin wie en umgcheerte Zuckerstock oder e 

Zwärghuod.) Esoo äina hed de d Schweschter uber de 

Chopf gstülpd und duo is ra en Huufä jungi Müüsch uber de 

Chopf apper uf d Aggsla getrooled. Grad schii, wa van de 

Müüsch albig en heillosi Angscht gchan hed, hed da es 

Muusnäscht erwütscht. 

 Emaal ischt äini van de Schweschtere ds springe 

chon, „grad jetz ischt e Muus d Chällerstäga abgloffe und 

grad tooti umgchiid.“ Wa wir ga luoge häin welle, ischt wiit 

und bräit käi Muus ummer gsi und Schweschter hed 

gschwerrd, schi häi gwüss, gwüss gseen, da uf däm Tritt. 

Speeter han i mr das guot erchlere chönne. 

 Uf ere Schgiituur si wr uber es lengs Schneefäld 

gäged de Sertigpass gstige und duo chunnd en Bärgmuus 

uber de liicht Schnee obne apper, direkt uf ünsch zuo, 

gschwind wie es chläis Chugeli. Ohni nisch ds merke, isch 

dum Erschte grad vor d Schgi gloffe, plötzli hedsch gstutzt, 

ischt umgchiid und wie tooti dert ggläge. Wier häin schä 
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ummertrööle und uf d Hand nä chönne, schi hed schi ni 

vermüffered und ischt starri gsin. Äine hed duo gmäind, die 

häi gwüss en Härzschlag uberchon, aber en Andre hed 

gsäid: „Jetz lemer schä da ligge, gaan en Bitz wiitr und de 

gseedr de, die würd plötzli wirm lebendig.“ Und so is de au 

gsin. Wa sch gmerkt hed, di Gfaar si verbii, isch wäidli abaus. 

Also ischt die Muus uf dr Chällerstäga au uberraschti worde 

und hed schi schiintoti gstelld. 

 Trotzdem, dass wr de Müüsch de Chrieg dür all Bödä 

dür erchleerd gchan häin, häi wr s nid uber ds Härz prunge, 

äini ds tööte, wa wr emaal im Büdmji im Laret en aalti Muus 

gseen häin di Jungä rette. Wier si ra frisch in ds Mad chon 

und  häin  nisch  für  den  Heued  ingrichd. Duo hed  di Muus  

jedefall Angscht uberchon, ds Näscht undrm nüüwen Stall sii 

ds exponierds und hed äis Jungs na em Andre undr den aalt 

Heugade getrage. Gwiss ätta acht chläini Müüschli hed sch 

im Schnörrli däg düür grobed, en Art undr Todesgfaar, will  

wier dert gstande si und zuogluoged häin. Die munzige 

Müüschli häin uusgseen wie chläini rosarooti Schwiinli. En 

groossi Achtig van dere Muoterliebi hed s ünsch ni zuoglaan, 

schä mid den Junge ds tööte. We mu di Müüscheni esoo 

rächt aangluoged hed, hed mu gwisst, warum mu bi gwüsse 

Gglägehäite ätta säid: „Das isch jetz es Frässe wie jung 

Müüsch“. 

 As chläini Buobä häi wier aber doch zueluoge 

chönne, wie e Muus, wa wr us ere Ggittrfalla in den Brunne-

trog gworfe häin, ertruche ischt, na däm sch lang probierd 

hed uberall an de Wende schi ds rette. Mu gsied, wie au da 

dr Iifluss van de Erwaggsene uf di Chind würkd. E Muus si 

schedli, mu müess schi tööte wa mu nuo chönni, hed mu 

albig gchöörd und drum ischt für das Tierli duo nu gar käis 

Mitgfüül übrig gsin. Allne andre Tieri hätte wier gwüss nie 

ättes angetan. 

 Bim Heuet häi wr emaal grad iingläid, dr Ätti hed 

Madä gmached und ds maal laad r di Gabla la falle, trückt 

d Hand fescht uf den Oberschenkl und hülped esoo kurios, 
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so gschwind as mügli dum Huus zuo und ischt im Wäschhuus 

verschwunde. Dert hed d Muoter grad Wäsch iingwäiched 

und duo chommi dr Ätti i äir Hatz und rüefd: „Jetz isch mr 

grad e Muus ds Hosenbäin drdür uuf, - da hansch undr dr 

Hand i dr Hose.“ Wa r de d Hosä abglaan häi, häi r e 

wackeri Muus zerdrückt gchan. 

 Jetz will i hööre va Müüsch ds erzelle, sus chumm i no 

druf, wie sch ünsch ir Grenzbsetzig im Straubett ir Nacht uber 

di Pölli gjuckt si und ds Brood us em Broodsack gstibitzt häin. 

 

 

 

 

 

Dr Bachofe und dr Marrastüpfer 

 

Vill Jaar hed d Muoter ds Brood für di grooss Familia sälber 

gebache. Dr Ätti hed irä en groosse zwäitäilige Bachofe uf-

stelle laa und all Wucha hed sch in groosse Holzgelte de 

Täig aangrüered und na de mid ürje chreftige Arme knäted. 

Für ünsch Gööf ischt das albig en bsundere Aalass gsin zum 

zuoluoge. Und erscht no, we sch de uf Wienacht und 

Nüwjaar Eierbrood, Guoteli, Birrebrood und Pittä gebache 

hed, de si wier ni verwiche und häin de au ätta Täig oder 

Wiiberri, Nuss und Fiigä probiere törfe, wa in ds Birrebrood 

chon ischt. Schi hed nisch au ätta sälber Brötli oder Guoteli 

la bache glaan. Schi hed gsäid, alls was mu ase jung lärni, 

chönni mu ätta speeter im Läbe bruuche und schi hed 

rächt gchan. 

 We de di Täig undrm Tuoch uufgange si, wie Ballön, 

de hed sch di Brood gformed, na e Schnitt uber de Rügg 

gmached und schi i de füürigheisse Ofe gschobe. Und 

drnaa hed s im ganze Huus gschmekt, wie ira Beckerii und 

all häin schi uf das nüüw sälber gebachene Brood gfreut. 

 Zletscht, we de di Geltä leeri gsi sin, häi wir Gööf, 

hauptsächlich we Eierbrood oder Guoteliteig dri gsi ischt, 
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schä törfe uusschwarbe. Mit ünsche Chellelöffle häi wier de 

di letschte Bitz ussergchratzed, dass bigott fascht ds Holz 

drmid chon ischt. Chellelöffel si rundi Blächlöffeli gsin, wa mu 

de Gööf getisched hed, di Groossä häin owal Blächlöffel 

gchan und wa s duo Aluminiumlöffel ggän hed, si die 

hübsche liichte Löffel direkt e Sensazion gsi.  

 Wägem Täig probiere, wäiss i no guot, wie i zur 

Muoter gsäid han, we i de emaal hürate tüe, de nuo Äini, 

wa albig zum ds Mittag en guote Täig machi. Speeter, wa i 

de ghüürated han, hed miini Frau au guote Täig mache 

chönne, aber zum ds Mittag hed s de doch albig ättes 

andrs ggän, nuo ds Täig probiere ischt mr plibe. 

 Ünsche Bachofe ischt ätta es mannshööchs Möbel 

gsin, uf vier Iisefüess gstande und hed obna uf ere Siite e 

Kurbel gchan, wa uusgseen hed, wie e Spannig (Bremse) va 

de Fuorwärch. Mid dere Kurbel hed mu di Tüürli van den 

Bachöfe en Bitz glüpfd, zum Dampf ablaan. Und wäge dere 

Spannig hed dr Bachofe für ünsch Gööf as d Flüelaposcht 

härhebe müesse. Wier häin de füüf Hocker vorne ufgstelld, 

das si d Ross gsi. Die si mid lenge Schnüer a d Läitsäil cho 

und de si wr alli uf den Ofe uufgchräsmed. Äina ischt dr 

Poschtillion mid dr Gäisla gsin, en Andre mid arme Güügeli 

dr Kundiktör und beed häin vorne di Bäin apperghäichd. Di 

andre Pasaschier si hinna ghocked und de si wr mit Hüscht 

und Gäislechlepfe uf den Hoospitz gfaare, dert e Zwäier 

getruuche und we s de gäged Süüs ggange ischt, hed mu 

no de Raadschuo (en aalte Schläärg) undergläid und dr 

Poschtillion hed gspanned, so vill r hed chönne. Däwäg häi 

wier mid ere läbhafte Fantasii grad so zfride gspild, as we wr 

kaufti Spilsache gcha hätten. Die si sowieso duo bin ünsch 

no rari gsin. 

 Für de grooss Bachofe hed s natürli au vill Holz 

gebruuchd. De häi wier de alli na dr Schuol vor d Ufgabe 

mache, luoge müesse, dass di grooss Holzchischta albig 

gfüllti gsin ischt. Au in de andre Stube und ir Chuchi hed s 

dere Chischtä gchan, wa nisch für Aarbed gsorged häin 
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und so ischt dr Wäg ins Holzhuus au ätta ni ooni chiibe und 

hüüne gmached chon. 

 Natürli hed d Muoter im Herbscht au d Marrä im 

Bachofe gebräätled und da häi wr de, we s Marrä ds Nacht 

ggän hed, beed Ofeloch voll stüpfe müesse. Si de am 

Aabed nid alli ggässe chon, su häi wr am andrn Tag d 

Hosaseck voll in di Pausa nään törfe. Mid scharfe 

Sackmesser si wr de hinder dä Huufe Marrä und da hed d 

Muoter nisch angedinged, nä e lenge Schnitt uber de Rügg 

ds mache, de tüen sch d Schnäbel im Ofe rächt offe und 

sijen besser ds plütsche. Aber wier sölle de ja käini vergässe 

ds stüpfe, en ungstüpfti Marra zersprützi mid arma elende 

Chlapf in tuusig Fätze. (Eigentli sött mu säge, Marra schniide, 

statt stüpfe. Villicht hed mu schi früejer nuon gstüpft und 

drum dän Uusdruck biibhalte.) 

 Ünsche Oberschüeler, wa duo gmäind hed är 

chönni alls und wissi alls besser, will r äbä ds oberscht ir 

Schuol sii, hed bim Stüpfe gmäind: „Jaa, das glaub i de no 

nid so gschwind“, und hed äini van de gröösschte Marre 

ungstüpfte in den Ofe gschmuggled. Drnaa hed r schi uf d 

Hozlchischta ghöckd, beed Ellbögä uf d Chnäeu gstützd 

und dr Chopf in d Hend gläid und esoo vorm Ofeloch welle 

luoge, ob d Muoter nuo Spass gmached häi.  

 Bi dere Hitz ischt r aber iingnäpsed und ds maal tuod 

s im Ofe en uuvermalediti Täscha, ünsche Oberschüeler 

flüügd hindrschi in di halbleeri Holzchischta. Wa r schi de 

ussergebäizt hed, mäind r duo, „ja bim tuusig, jetz hed d 

Muoter au da wirm rächt gchan!“ 

 Wenn i hüt ätta da ds Basel arme Marronistand verbii 

gaan und där aamächelig Gschmack in d Nasa uber-

chomme, so däich i zrugg a d Ledigeziit im Doorf, a di 

unvergässliche Marrenhengert, wa dr Uftakt gsi si, van de 

Winteraläss var Junggsellschaft.  

 Wie ischt das au en gmütliche Bruuch gsin. D Mäitjä 

häin arma Samstig d Marrä gstüpft, dr Würt hed schi ge-
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bräätled und de sin die de van allne Ledige bi Musig und 

Tanz um di Zwölfi bi Späss und Lieder geplütscht chon. 

 I däiche aber au an de Marrestüpfer ir Holzchischte, 

und dass es scho esie esoo gsin ischt, dass di Jungä van den 

Aaltä ni alls aangnuun häin, bisch de dür e Chlapf gmerkd 

häin, dass d Erfaarig van den Aalte doch albig no ättes 

gälti. Und we i hüt ätta miine Enkeli au Ratschleg gibe, su 

gchööri mäischt i hööche Töön: „Ja, Neni, das ischt hüt 

nümme esoo, - ier Aaltä chomed albig va früejer, - ier 

müesst umdäiche lärne, alls ischt anderscht und moderner.“ 

Und we sch de druber doch dür e Chlapf merke müessen, 

dass wier Aaltä doch rächt gchan häin, freud s mi albig en 

Bitz. 

 

 

 

 

 

Di Klavierstund 

 

Paul und i si no zwäi chläini Buobjeni gsi, ätta 5 und 6 jeerigi, 

wa wr im obere Stock e Mieteri mit arme gliichaltrige Buobji 

gchan häin. Frau Keim hed sch ghäisse und dr Buob Georg. 

Gsäid hed sch mu aber Ggjoogg, was ünsch bsunders 

luschtig geduucht hed. Ggjoogg ischt de vill bin ünsch 

dunna gsin und dankbar für di Gsellschaft, de es ischt albig 

ättes gange und d Frau Keim ischt de au froo gsin, dass sch 

den Buob ätta zu ünsch apper schicke hed chönne we sch 

fort ischt. Das hed de imm au gruusig gfalle, wa as es 

verhätschlets Äinzelchind albig nobel und aaschtendig tuon 

hätti sölle. 

 So au emaal es Tagsch, wa d Frau Keim en Iiladig 

gchan hed und na em Ässe di ganz Gsellschaft widrum 

apper ds Platz gfaaren ischt. Ggjoogg hätti sölle zu ünsch 

apper chon, säb hed r aber ni welle, hed Paul und mier 

grüefd, wier sölle uuf zu imm chon. Das häi wr nisch ni 
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zwäimal la sägä. Emaal die Woonig mid schiine Spilsache 

und de au no das schwarze Klavier van dr Frau Keim ds 

gseen, das hed nisch gepassed. Wa wr de uuf cho si, hed 

Ggjoogg e Tümmi getan, Läch abglaan und ischt 

ummergetanzed wie en Ggalööri, ischt uf ds hübsche 

Kanapee gstande und appergjuckd und drnaa hed r nisch 

gsäid, wr welle na no di Reschtä  vam Dessert ufässe, d 

Wiireschtä häi r schon getruuche. Es ischt neemli no ds ganz 

Gschirr dert gsi und uf ere Platta no en Bitz Turta. Das Buobji 

hed also e regelrächte Ruusch gchan, wier häin s aber ni 

gmerkt und wacker mitgmached mid schiine Narretije. Und 

bald ischt ir Woonig en gruusigi Läbtig aangange. Ds letscht 

macht r nisch de Vorschlag jetz welle wr no alli drii 

Klavierspile. So si wr de zerscht uf d Stüel und de uf das 

hübsche Klavier gchräsmed, den Deckel häi wr vorhär offe 

getan und drnaa häi wr alli drii im Takt uf de Taschte 

gstampfed. Paul und i häin de no gnagled Schuo gchan 

und wa de dr Lärme ds letscht doch au dunna d Muoter 

ufmerksam gmached hed, isch uocher chon und hed nisch 

erluused und d Levitta gläse. Mid Ggjoogg hed  sch fascht 

ni gwisst was aafa, und zum Glück isch de grad d Frau Keim 

häin chon und hed das bsuffne Buobji ds Hande gnun. Var 

Klavierstund hed sch aber nüüd erfaare.  
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Ünschi Ruota 

 

Ünschi Ruota ischt au hinderem schreeg gstellte Spiegel ob 

dr Kommode ggläge, wie s au in de mäischte Puurestube dr 

Bruuch gsi ischt. Hans Valär hed träffend im Türligiger dr 

Ruota ds „Vergissmeinnicht“ gsäid. En Bitz ättes söllisch isch 

au gsin, esoo wie wenn sch liisli apper rüefen teeti, „Wart, i 

chumme, wenn d nid gschickte bischt“. 

 Schi ischt en guot gebundeni Riisbäsmeruota gsi und 

hed i gwüsse Fäll ganzi Aarbed gläistet. Und de muess i 

miine Elterä es guots Zügnis uusstelle. Schi häin vernünftig 

und grächt gstraafd. Nie ischt nisch in ds Gsicht chon, 

Oorfiigä häi wier nie gchennd, drfür heds aber uf ds plutte 

Hindr ätta ordeli Tätsch ggän. Dert, häin sch gsäid, chönni s 

käi Schade aanrichte und würki grad as guot. 

 Wie vill wärde aber d Chind mid Stäcke und Rieme 

wie es Stuck Vee gebrügled, an de Haare ummergrupft und 

um d Oorä ghaue, oder gsperzt. Was i nid für mügli ghalte 

und sälber gseen han, ischt, dass es Vätter gid, wa d Chind 

umcheere, schi an de Aggsle packe und nä de mid de 

Chnäu in de Rügg poxe. Dere brutali Metodä chönne es 

Chind für ds ganz Läbe schedige und leen au en Hass zrugg 

und tüen di Brutaliteet nuo no wiitr pflanze. Wier erläben das 

ja gra hüt bi de jetzige Krawäll in de Stedt. Bi jeder Gläge-

häit driischlaan, ischt sowieso es schlächts Zäiche für d Elterä 

sälber. 

 We wier Tätsch uberchon häin, de häi wr gwisst, dass 

sch verdienti gsi sin und i bi hüt no dankbar, dass drmid d 

Wäicha gstelld und wir gezügled cho sin. Dass d Ruota ätta 

hindrm Spiegel fürcher hed müesse, ischt ni ds verwundere. 

Wier si en Huufe läbigi Gööf gsin, häin en groossi Stuba nuo 

für ünsch gchan. Arma lengen Tisch häi wr d Uufgabä 

gmached oder gspild und de Chläinerä drnäbed 

ghüüsched, gepöppled oder ggööled und de hed s es de 

ätta ggän, dass ni all gliicher Mäinig gsi si. Es ischt de au ätta 

geträtzt chon und we de ds Gschräi luuts gnuo gsin ischt, 
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ischt d Muoter us dr Chuchi oder dr andr Stube chon gä 

Oornig mache. Schi hed mäischt käi Ziit gchan lang ds 

erläse, wär dr Sündr sii und esie häin gra beed Striithännä d 

Hosä ablaan müesse. Duo häi wier Buobä no d Hosä und ds 

Liibli a äim Stuck gchan, mid hinna arma Latz, wa a zwäi 

Chnöpf uufghäicht gsin ischt. Underhosä hed mu duo au no 

ni gchennd und so ischt ds Plutte sofort parat gsin. Bi de 

Mäitjä is no günschtiger gsin, schi häin offni Underhosä 

gchan. 

 D Muoter ischt zwar no gneedig gsi, schi hed nisch 

de no d Waal glaan, ob mid dr Ruote oder mid dr Hand. 

Underschiid ischt allerdings käine gsin, gfüüred und gwürkt 

hed beeds. Es hed s au ätta ggään, dass d Muoter vam 

Choche äwäg hed müesse und de häi wr afe mid de Hose-

deckel dunne an d Wand staan müesse bis sch Ziit gchan 

hed d Ruota in Aktion ds setze. Das Waarte ischt alläin scho 

e Straaf gsi und ni wenig häi wr dert de no wiiter gchiffled, 

wär jetz ds Schuld sii. 

 Ünschi Muoter hed neemli vill gschaffed und ds tuon 

gchan bis all ds Ässe und ds Ghüder gchan häin, es si doch 

albig esoo 16 bis 18 Personä an de Tisch ghocked. Und au 

sus hed s i Huus, Fäld und Gaarte vill Aarbed ggän. Vill Jaar 

si bin ünsch albig füüf Gööf ds Schuol ggange und we äis 

dobne uusgeträtte ischt, so ischt gra es andrs in dr 

Häfelischuol nachigrückt. Grooss Familiä si duo im Doorf 

uberall aadsträffe gsi. We i esoo es par zämmezelle, so 

chummen i bi sibe Familie uf zwäiefüfzg Chind. Es ischt allem 

naa ds Doorf duo e fruchtbari Gäged gsin. Da muoss i scho 

säge, dass bi all dene Familie en guote Zämmehang und en 

Harmonie gsin ischt und i phaupte, dass d Chind in groosse 

Familie mee zämmeheben. Uf all Fäll bin ünsch häi wr scho 

as Gööf und speeter ds ganz Läbe lang en guote 

Zämmehang gchan. Ob da au d Verhältnis va früejer en Bitz 

zämmegchittet häin? Es ischt guot mügli, de zu ünscher Ziit 

hed mu na dr Schuol i Huus und Stall hälfe müesse, im 

Summer ufm Fäld oder uf dr Alp, mu ischt bi all dene 
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Aarbete uf enandere angwiise gsi und was sicher vill zum 

gmüetliche Zämmeläbe gholfe hed, ischt, dass mu kei Radio 

und anderi Underhaltig gchennd hed. So ischt mu de am 

Aabed zämmeghocked, hed gläse, gspild und gsunge. 

 Was d Ruota anbelangt, so han i prsöönli no es par 

iidrücklichi Erinnerigä an das „Vergissmeinnicht“. Scho ase 

chläine Ggorjiss han i gääre gezäichned. We i eswaa es 

Riisblii ds erwütsche gchon bin und e Fätze Papiir, han i es 

Rössli gezäichned. Albig ds gliich, zwäi Driiegg as Oorä, e 

viereggige Grind, e rächteggige Buuch, vier chlobigi Bäin 

und en uutüüfeliche Schwanz und Chranzhaar. Irma Egg ir 

Stube ischt e prächtigi Standuhr mid arma Türli bis an de 

Bode gstande. Dür es ovaals Fänschterli hed mu gseen, 

obsch laufi und all Wucha hed d Muoter di Gwichti 

uufgezoge. We mu ünsch ds Gschichtli van de sibe Gäissli 

erzelld hed, häi wr gwisst, i so re Uur hed schi äis van de Gitzli 

vor em Wolf versteckt. Und das leng Türli, wa esoo hübsch 

laggierds gsin ischt, hed mi albig geduucht, es gchöörti da 

no es hübschs Gmääldji druf, es Rössli. Es hed mr käi Ruob 

glaan, sä dick as i di Uur angluoged han, ischt dr Plaan riife 

chon, da druf gchööri äifach miis Rössli. Es we hübsch und 

de hätten sch speeter de au gra no es Aadenke a mii.  

 Di eltere Gschwischterti häin gra Uufgabä gmached, 

und duo hed mi dr Tüüfel gstoche und mid arma spitzige 

Nagel han i mis Rössli uf das Türli gchretzt. I gchööre hüt no 

dä Lagg sprütze. Ds letscht han i de esoo, wie d Chunscht-

maaleri, wa bi ünsch Mieteri gsin ischt, mini Aarbed va 

wiitem mit schreegem Chopf uberluoged. Äini van de 

Schweschtere hed s au gsee, ischt uus i d Chuchi und rüeft:  

„Muoter, chumm gä luoge was Treesch gmached hed”. I 

han nid gwisst, ob s us Freud an däm Gmäldji gsin ischt, aber 

wa de au d Muoter mini Aarbed beguotachted hed, han i 

gschwind gwisst, wie spaat as es ischt. Wa speeter dr Ätti au 

no d Uur gä luoge hed müesse, hed är d Muoter gfreeged:  

“Hed är au de Loon uberchon?” Duo säid schii: “Säg, er soll 

dr emaal ds Hinder zäiche, dert gsiescht mini Handschrift.” 



  

 49    

 Dass albig d Muoter dr Tätschmäischter gsin ischt, 

hed schiini Gründ gchan. Dr Ätti ischt i schiiner Aarbed im 

Gschäft und Landwürtschaft ds starch angspanned gsin und 

de hed d Muoter emaal au gsäid, we är Tätsch geebi, de 

sowieso nuo mid zwäi Fingere und de häien di Gööf nüd 

derva. 

 Arma Sunntig si wier albig hübsch gsunntiged aan-

gläid chon. De hätte wr au en Bitz Sorg ha sölle und so si 

wier Buobe in de nüüwe blaawe Häässji, wa Menga am 

Meierhof nisch gschniidered gchan hed, vürm Huus ummer-

gstotzed. Duo si Chläider no alli uf dr Stöör oder na Maass 

gschniidered chon. Ünschi groosse Chäller si mid arma 

schreege, groosse Toor abschlosse gsi. Die mid Bläch 

bschlagne Toor si albig für ünsch Gööf e prächtigi Rutsch-

baan gsi und duo häi wr s au am Sunntig ni verhebe 

chönne, dr dürab ds ruschele. Uf all Fäll han i eswaa arma 

Nagel es Wiichelmäss in di nüüwen Hosä grupft und ha mi 

duo nuo no esoo de Wende naa im Huus ummergetrückt. 

Uber churz oder leng is de uufgfalle und d Ruota hed hindrm 

Spiegel vürcher törfe. 

 Emaal häi wier au ättes aangstelld gchan, wa wr 

gwisst häin, dass es Tätsch gäbi und si reetig cho, d Ruota ds 

verstecke. Schi ischt de au ds hindrscht undrm Gguutschi 

verschwunde. Wa s de so wiit gsin ischt und wier weele häin 

törfe, ob mid dr Hand oder mid dr Ruota, häi wr äistimmig 

grüefd: „ Mid dr Ruota!“ Wa de d Muoter e leere Griff hindr 

de Spiegel getan hed, hed sch gsäid: „Soo, soo mit dr Ruote 

welldr, - mii uberchommed r nid, ier tondrs Pürschtli“, ischt 

wäidli ab in de Chäller und hed va ds Ättisch Riisbäsmen, 

wa er dert im Vorrat gchan hed, e prächtigi nüüwi Ruota 

gepüscheled. Wier häin duo roti Päggli uberchon, aber nid 

im Gsicht. 

 Äine van de ergschte Sträich, wa wr nisch gläischted 

häin, hed duo nümme d Muoter beguotachted. Dr sälb hed 

de dr eltscht Bruoder erledigt. Im ober Stock ischt e Mieteri 

mit zwäi Mäitje gsin und mid dr Ziit häi wr mid dene ds Häu 



50   

nümme uf dr gliiche Büüni gchan. Gchiffled und geträtzt 

ischt chon und nüüd häi wr mee ane glitte. Wa sch emaal 

dür ds Sträässli in ds Doorf gloffe sin, hed ünsche Hund nuo 

gschwind gchöörd: „Numm schä!“ Sofort ischt r abaus und 

hed den Befääl au uusgfüerd. Mid arma errupfte Strumpf 

und bluotigi Wade si de di Mäitjä nisch gä verchlage und 

wier häin duo glaub i (wr si scho gröösser Buobä gsin) ds 

letscht Maal Tätsch uberchon, aber wier häin schi duo au 

am Mäischte verdient gchan.  

 Alli Erinnerigä an en unvergässlichi Buobeziit uf 

ünschem Häimed, a liebi Elterä und Gschwischterti, an es friis 

Läbe i Fäld und Waald mid Tier und Bluome, all das hed ds 

„Vergissmeinnicht“ nie schmeelere oder abtööte chönne, 

äs hed en Bitz drzuo gchöörd, wie Salz in dr Suppa oder ds 

Läitsäil am Ross. 

 

 

 

 

 

D Arche Noa 

 

Letschthin han i ättes uber d Arche Noa gläse und duo ischt 

mr plötzli es Bild vor Auge choon, es Bild us lengscht 

vergangener Ziit, wa i ase chläine Chnüderi no nid emaal ir 

Häfelischuol gsi bin. 

 

Ä s ischt e läide Sunntig gsin. Wier Gööf, sibni ar Zaal, häin in 

ünscher Chinderstuba allerläi gspild, ghüüsched und 

gepöppeled. Duo mäind dr elter Bruoder, wa in dr Ober-

schuol gsin ischt, är well nisch jetz emaal en Gschicht erzelle, 

dasmaal äini us dr Bibli, wa ganz sicher waari si. Är hed nisch 

au ätta an den Aabete vor Iischlaafe vürgläse oder Lugene-

gschichteli erzelld, und nid sälte sind s au erfundeni 

Gäischtergschichtä oder van Räuber gsin, dass wr vor 

Angscht bald nümme alläin uf ds Hüüsli häin törfe. Är hed au 



  

 51    

gääre geträtzt und geplüüggt. Emaal hed r nisch gsäid, 

moore, bi Iiduuchle si en Gäischt uf dr undr Wis bin de 

Häinze. Und de ischt de tatsächli au en uutüüfeliche wiisse 

Gäischt im Halbduuchel bin de Häinze ummergetanzed und 

drnaa ab gäged ds Landwasser verschwunde. Da hed 

widrum ünsche Oberschüeler mid eme Lilache drfür 

gsorged, dass wr am Aabed uberall Gäischter gseen häin. 

 Also, an däm Sunntig hed r nisch di Gschicht va dr 

Arche Noa erzelld und druber ab de Vorschlag gmached, 

wier welle jetz di Gschicht au grad uffüere. Är si dr Noa, di 

eltischt Schweschter d Frau Noa und wier andre di Tieri. Wr 

chönne usweele, was fürigi. Und duo hed Noa bald schiini 

Menascherii, en Aff, e Löö, en Gäis, en Esel und en Henna 

binenandere gchan. Jetz hed Noa angfange d Arche ds 

buuwe. Är hed all Stüel uf d Siita gschobe, drnaa hed r di 

Züücha usem Tisch gezoge, schä uf ds Gguutschi gläid, den 

Tisch umgcheerd, dass r di Bäin ds Luft gstreckt hed. Us dr 

Zuochammere hed r no en Bettuberwurf gfergged und nä 

as ds Tach uber di vier Bäin gspanned. D Frau Noa hed für di 

Tieri ds Frässä bsorge müesse und isch gschwindhaft mit ere 

Hampflle gedörrti Öpfelschnitz und Cheschtenä us dr 

Spensa chon. Drnaa hed Noa grüefd, jetz rägnis und schüttis 

uuhäimli, di ganz Wäld wärdi uberschwemmd und hed di 

Tieri wäidli in d Arche gjeggd. (Äs ischt guot gsi, dass dr Tisch 

lenge und bräiti gsin ischt, äs ischt gliich no en elendi 

Enggeta gsin.) Au dr Kanarievogel, ds Hansi, hed im Chefi 

no in d Arche müesse, das sii de di Tuube. Drnaa is los 

ggange. Noa hed nisch alls esoo tüütli gschildered, dass wr 

di ganz Gschichti läbhaft miderläbd häin. Ds Wasser ischt 

gstige, d Arche hed s glüpfd, bald hed mu käin Chilcha 

mee gseen und au käin Bäärgä, und bi dr Wiile ischt d 

Arche uf eme wiite Meer gschwumme. Noa hed mit dm 

Chuchibäsme gruodered und allerläi zämmafantasierd. D 

Frau Noa hed di Tieri gfuotered und ufgepassed, dass dr Löö 

di Gäis nid frässi. Narma Wiili rüeft Noa, jetz hööris uf rägne, 

ds Wasser gangi zrugg und zrugg. Jetz less r di Tuuba la 



52   

fläuge, hed ds Chefi offe getan und Hansi ischt ussr und ir 

Stuba ummergflattered. Wie we s esoo si hätti müesse, ischt r 

drnaa widrum zrugg in ds Chefi chon. Duo rüeft Noa: „Land! 

Land! – i gseen den Bäärg Ararat“, und hed mit schiim 

Bäsme druf loss gruodered und glandet. 

 Grad hed r di Tieri us dr Arche gjeggt, sä gäid d 

Stubetüür offe und d Muoter streckt den Chopf inner. 

Zeerscht hed sch lang luoge müesse und drnaa rüeft sch: 

„No bhüetisch dr tuusig – was häid r widrum angstelld – sin 

heds schon käin Gattig – näi aber au – und de no där 

hübsch Bettuberwurf!“ Noa hed de probierd alls ds 

erchleere und di chläin Gäis und ds Affji häin sofort ni gnuo 

erzelle chönne, dass sch es waars Tiater us dr Bibli ufgfüerd 

häien, us dr rächte biblische Gschicht, wa dr Noa alli Tieri 

gsammled häi, und schi sijen en Aff und en Gäis gsin. 

 Wa de d Muoter gseen hed, wie alli mid ere groosse 

Fantasie drbi gsi sin, hed sch gsäid: „Sä nu so de, so häid r 

nüüd tümmersch getan und drzuo no ättes us dr Bilbli 

glärned. Aber jetz tüend r alls hübschli ufruumen, und de 

chönd r chon, i han ir Chuchi ds Vieri parat.“ 

 

 

 

 

 

Dr Schüelersträik im Doorf uf Tafaas 

 

Jedesmal, we i va ma Sträik, wa hüt bald uberall ar 

Tagesordnig ischt, liise oder ghööre, de gaan mini Gedankä 

wiit zrugg in ds Jaar 1905, in ds ganz aalt Schuolhuus im 

Doorf. 

 Das Schuolhuus ischt duozmale dert gsin, wa hüt ds 

Huus Stiffler oder au ds Hotel Touring am Baanhof ischt. Dr 

chläin Spilplatz ischt zwüsched dum Schuolhuus und dum 

Hotel Daneggr (speeter Hotel Montana) gsin, dert wa sch 

nachhär die Poschtbüro angebuuwe häin. Ar Siite, gäged d 
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Hauptstraass, wa di äistöckige Lädä sin, hed en gedeckti 

Holzstäga ussna am Huus uufgfüerd. 

 Unna dinna heds nuo allschisch Geng und Grümpel-

chammerä ghan, für ünsch Buobä es rächts Paradiis zum 

Bonifazi oder Verschteckis spile. Äis Hindernis heds allerdings 

ghan. Dr Gmüeshändler Senn hed dert au schiini Gmües-

chischtä und Fischchübl ufgestappled und ischt nisch de 

mid arma Brügl naa, we wr ma ds widrfätz cho sin. 

 Im erschte Stock sin d Underschuolzimmer var erschte 

bis vierte Klass i zwäi grooss hööch Zimmer mid zwäi lenge 

Räie Benk und mid dr Pfänschterfront gäged ds Hotel 

Daneggr gsin. In jedem Zimmer si zwäi Klassä undrwise 

worde. Dr Leerer Patt, e liebe und guote Mann usem 

Schalfigg, hed di erscht und zwäit Klass, und di dritt und viert 

hed dr Leerer Juon, en junge groosse Safier, ghan. 

 Dr Schuolplatz ischt nisch mäischt nid guot gnuog 

gsin zum ggragööle, lieber si wr dert ummrgetaubed, wa s 

verbotte gsin ischt, zum Biischpil uf em Bahnhofplatz oder im 

Flüelagaarte. In de Pause is de luut und läbhaft zuoggange, 

anfange hed dr Spitakl scho, we all nüün Klassä dür d 

Holzstäga appergrebbled si, de duo häi all Buobä und au 

no entäil Mäitjä grob gnagled Schuo anghan.  

 Wier häin nuo vam Herbscht bis im Früelig i d Schuol 

müesse und duo heds mäischtens Schnee ghan. Va Mäntl 

oder Windjacke oder Underwäsch hed ma no nüt gwisst. Wr 

häin höchschtens sälberglismed Oorechappä am Chopf 

ghan und esie unedür gfroore wie d Schlosshundä. I gseen 

hüt no d Oberseer Mäitjä, we sch vor Chelti schlotternd di 

chnütschenblawe Hend in ürja Stoffschöössli iingwickled 

häin. 

 We s hööch Schnee ghan hed, su hed nisch d 

Mueter sälberglismeti Kamaschä us Wolle uber d Schuo bis 

ob d Chnäu aangläid. Dass sch nisch nid albig apper-

gchijen, häi wr schä de mid Schnüer ob de Chnäu esoo 

angebunde, dass es nisch fascht ds Bluod gstelld hed. De si 

wr de ir Pause va ra Muure oder va ma Zuun appergjuckd in 
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de täufe Schnee oder häin Geng grabe wie d Murmendä 

und sin de undr dr Schneedecki dür gchroche. Mid Prälle a 

de Kamasche wie di Galtji, si wr de, we s glüüted hed, ooni 

grooss abdsbutze in di Benk ghocked. Nid es Wunder, dass 

wr vill ätta dr Struuche oder dr Hueschte uberchon häin und 

de heds ir Klass esie getöönt, wie wenn es Rudl Polarhundä 

bälli. 

 D Leerer häin ätta di lieb Not ghan, ünsch läbhafti 

Bandi ds beendige, aber nie ischt gschlage worde, das si zur 

Eer va ne doch au gsäid, obwohl jede es Stäkji ufm Pult 

ghan hed. Früjer häien d Schüeler mid dum Lineal Tatzä 

uberchon, dass d Finger höch gschwolle sijen. Haarrüpf oder 

am Bode chnäule si käi sälteni Straaf gsin. Ünschi Straafä si 

gsi in di Dili staan oder zun de Mäitje hocke oder zwenzg 

maal Siitä leng Kapitl abschriibe. Ja, in di Dili staan! Da hed 

mu de vor di Klass här staan müesse, gwüssermasse a de 

Schandpfaal und hätti schi schäme sölle. D Maitjä häin de 

sofort aangfange hüüne und dr Arm vür ds Gsicht ghebt,  

mäischt scho uf em Wäg in di Dili und de esoo dert gstande 

und gschnupfed. 

 Wier Buobä häin au dr Arm vor ds Gsicht ghebd, 

mee aber, dass wr ni lache müesse, we di andre nisch 

Grimassä gmached häin. Esie hed äim d Armschtellig mee 

gstraafd, as ds Staan sälber. 

 I bsinne mi no guot, wie wr ätta uber den Arm in di 

Klass gschilled häin und den andre zuogeblinzled. I gsee no 

di ganz Situation. Näbed äim ischt di grooss Wandtafäla uf 

eme groosse driibäinige Gstell mit dr Schwammschüssla und 

de Chriide gstande, drnäbed bir Tür d Holzchischta mid en 

Huufe Schiitr dinna, vorm groosse, runde Iiseofe es Bläch am 

Bode vorm Äschloch und im Füürloch heds gepäzled und 

glüed, dass e Freud gsin ischt. Wieso heds früjer au uberall 

Spucknäpf ghan, in de Schuolzimmer, in de Büro oder au 

ätta in de Hüüscher? Und hüt? Hüt ischt de Leerer jedefall ds 

Spüje vergange, „es bleibt ihnen die Spucke weg“. 
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 Zum Schriibe häi wr Schifertafäla und Griffl ghan und 

de hätte mu de albig guot gspitzt Griffl und e suuberi Tafäla 

han sölle. Duozmaale hed jedes es Schwammbüggsli mit 

eme nasse Schwamm han müesse. Da is de Mooda gsin, en 

Ärbsa dri ds legge und de hed mu de gluoged, welli Ärbsa 

dr lengscht Schwanz uberchommi. E liebi Not hed mu ätta 

mid dr Schifertafäla ghan. Mid striite ufm Häiwäg oder we 

mu uf di Pulscha ghocked ischt, hed s de esoo verdeechtig 

kroosched und bim uuspacke hed mu duo no Schifrsplittr im 

Holzraame ghan, gwiss grad de, we mu am andre Tag en 

Ufgab druf schriibe hätti sölle. 

 I gseen au no di Tagä we dr Inspektr chon ischt. Das 

ischt für ünsch es bsundrs Eräignis gsin. De si de au drii oder 

vier Schuolred de Wende na gstotzed und häin zuoglosed.  

Äine van dene ischt au miin Ätti gsin und da han i mi de 

bsundrs zämmenäh müesse. Dr Inspektr Mathis ischt usm 

Brättig chon, e fiine Mann mid arma hübsche wiise Baart 

und fründleche Auge. Er hed de d Mooda ghan, d Chriida 

in ds Muul z nän und de häinsch ünsch albig gsäid, we mu 

Chriida ässi de wärde mu so gschiid wie dr Inspektr. Bin 

ünsch hed allerdings au ds Chriidä ässe nid vill gholfe. 

 Dr Inspektr ischt e Verwante van ünschem Nachpuur 

Däscher gsi und hed de dert ggässe und gschlaafe. Da häin 

de Däschersch Gööf en ubendige Stolz ghan, we sch de 

mid dum Inspektr häin und wirm in d Schuol häin chönne. 

Van der Eer hätte wier au gääre en Bitz profitierd und de 

albig gwaarted, bisch vorm Huus düür sin und de wäidli im 

Schatte va ne, sä nach as mügli, stolz hinnedri zum Schuol-

huus.  

 No äine gseen i, dr Montefiori. Die Erschiinig hed au 

zu ünsche Schuoljaar im aalte Schuolhuus ghöörd, wie dr 

Bernhadiinerhund van Hammi Gredig im Danneggr, wa 

jedesmal we s i dr Chilcha glüüt hed, dere Hüün in d Luft 

abglaan hed. Dr Montefiori ischt en groossgwagsne, 

stattliche Mann gsin und allgemäin heds ghäisse, er si en 

uneeliche Soon vam italienische Chünig, wa sch da in d 
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Schwiiz verloched häien. Dr füürneem Haltig na hättis 

stimme chönne. Er ischt stendige Gascht im Danneggr gsin, 

vill, vill Jaar, albig alläin und nie ooni Zigarretta im Muul. Für 

ünsch en ghäimnisvolli Gstalt. As es Original hed na au scho 

Andreas Guyan i dr Tafaaseri bschribe und är, wa sibe Jaar 

jüngr ischt als i, hed na au no as Buob erläbd, also hed dr 

Montefiori fascht zum Inventar vam Hotel ghöörd. Vor 

Nervösi hedr albig dn Chopf zerworfe, wie wenn r e Fläuga 

zerspäuke wetti und we mu ma „Montefiori prrr“ naagrüefd 

hed, hed mu wäidli abaus müesse. 

 Jetz han i aber vor luuter Erzelle vam aalte Schuol-

huus de Sträik vergässe. Also es Tagsch si wr wie albig, ufm 

Schuolplatz zämme chon und häin gwarted bis es iinlüüti. 

Duo si zmaal d Oberschüeler Buobä chon, häin all Schüeler 

gsammled wie en Hab Schaaf und schä de Klasse na ds 

Zwäie wie für en Umzug ingstelld. Ünsch Häfelischüeler 

häinsch am Schwanz ufgstelld und duo is mid Faane und 

Trummle ar Villa Paul verbii, ds Doorf uuf und bir Brauerii ds 

ringum wirm zum Schuolhuus zrugg ggange. 

 Gra wa wr abmarschierd si, heds inngschälled, 

uberall häin verduzti Gsichter zun de Pfänschter 

ussrgluoged, vorab ünschi Leerer im leere Schuolhuus.  

 Was d Ursach van däm Sträik gsin ischt und was 

drnaa d Urhebr erwarted hed, van däm han i käi Aarnig, i 

bin duo no ds Chläine gsin, wier Häfelischüeler sin äifach 

naiv und uschuldig midgetschienged wie di geduldige 

Schaaf. Das würd wohl niemee uuschon, de i glaube nid, 

dass no van dene Oberschüeler Buobä, wa de Sträik 

angezättled häin, no äina am Läbe ischt. 

 Was mi hüt no wundered, ischt, dass zur sälbe Ziit, wa 

wier Jungi no en häide Reschpekt vor de Leerer und 

Gmäindred ghan häin, die sus gwüss harmlose Dorfbuobä 

sövl Gguraaschi ufbrunge häin zum sträike. 
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Di Tirolerbirrä und Seffa 

 

Jede Herbscht, we di Birrä riifi gsi sin im Etschtal, si di Tiroler 

mid nä chon. I groosse Holztrücke uf Zwäispenner Wäge sin 

sch bigott uber di Päss, de Resche oder Ofepass und uber 

Flüela in ds Doorf chon. A stotzige Stelle häien sch gsetzt, 

das häisst, äi Wage la staan und mid dene Ross vür-

gspanned und de mid allne vier zrugg um den andr Wage. 

We mu däicht, dass duo no Natuurstraassä, esie gchiised 

und uusgfaarni gsi si und d Frauä und d Mannä, wa drmid 

cho si, ds Fuoss näbed de Wäge gloffe si, so si das für Lüüt 

und Ross enormi Läischtigä gsin. 

 Uf de Wäge häin sch en groossi, lengi Holztrücka 

ufge-biigned voll dere prächtige Schmalzbirre gfergged und 

schä de va Huus zu Huus verhusiert. Das isch de d Aarbed 

van de Fraue gsin und äini van dene ischt Seffa (Joseffa) gsi, 

äs halbs Mannsbild ir Stimm, äs chächs, resoluts Wiibervolch 

mid ra Adlernase und im Muul obna no en groosse 

Schuuflezand. Schi hed de albig bi ünsch ubernachted und 

wa rä d Muoter ds erschtmaal ds Eschtrichchämmerli 

gezäiched hed, häi sch gsäid: „Mein Gott, na, da trau i mi 

net eini ds liegen. In so ama weissen Bett hab i meiner 

Lebtag net gschlaafen.“ Wa schä de d Muoter gschwäiged 

hed, häi sch no gfreeged: „Na, wer is denn der da?“ Ar 

Wand ischt nemli äs zimli grooss Bild va Marti Luuter 

ghanged. Wa rä de d Muoter gsäid hed, dass das dr 

Reformator Luuter sii, häi mä d Seffa nuo esoo ä schreege 

Blick gworfe und nüd mee gsäid. Jetz, wa de all am Aabed, 

na mä usgibige Schwätz ir Chuchi, gä ligge si, häi d 

Schweschter, wa im andre Eschterichchämmerli gschlafen 

hed, gchöörd, wie d Seffa ättes gebrummled häi und uf ds 

maal häi s gätschäddered und d Seffa häi grüefd, „Geescht 

eini, du sackrischer Hellteifel!“ Am andre Tag häin sch Marti 

Luuter ds hinderscht undrm Bett funde. Allem na hed di guot 

katolisch Tiroleri s ni glitte, dass Marti Luuter uf sch 

apperluogi. 
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 Für ünsch Gööf si di Tirolerbirrä en bsundere Gnuss 

gsi, will wr sowieso nie vill Obscht gseen häin. So si de Nina 

und i mid ünschne Birre vor Freud undr ds Huus uf d Wis an e 

Marchstichel gä hocke und häin abgschnarzed, dass nisch 

dr Saft gra us de Muulwiichel grunne ischt. Wa wr im beschte 

Schmatzge gsi si, hed s nisch ds maal angfange bisse und 

chräble am ganze Liib. Duo häi wr gmerkt, dass wr i nä 

versteckte Ameisehuufe ghocked si. Äi Schrei am andre si wr 

zur Muoter in ds Huus und schii hed nisch de wäidli abge-

zoge, Ameisä gätööt und nisch iingsalbed. 

 Duozmale si vill Tiroler ir Landschaft Chnächt, Mägd 

und Hoteldienschti gsi, äs hed nuo esoo gwimmled van 

Vroni, Afra, Annemirl, Josef, Toni, Alois und Veit. Mu hed schi 

gääre gchan, di Tiroler. Dr Dialekt und ds Wäse hed nisch 

angsproche. Es si schaffigi, trüüwi, gnüegsami und zuo-

verlässigi Lüüt gsi. Ar Häimed und dum Chäiser Franz Josef 

sind sch bsunders ghanged. En Täil si ganzjeerig ir Stell gsin 

und andri si jewilen im Früehlig gä heuje chon. Da sin sch de 

ds Fuoss uber di Päss chon mid ürjen Pünteli und dm Bitz 

Ghüder. Äina hed s praktisch gmached. Är hed d Sunntig-

hosä uber d Wärtighosä angschloffe und zwäi Tschööppä 

und Hemd aangläid, dass r weniger iinzpacke häi. Mit ürjen 

vierzg bis sächzg Frankä Maanedsloon häinsch no ättes 

Erspaarts häin gfergged oder gschickt. 

 I gseen hüt no dr Alois, wie r albig mid schiir lenge 

Tirolerpfiffa im schreege Muulwiichel getängeled und 

gmeed hed und d Schwäfelhölzji albig am Hosefüdli 

angezünd hed. We i nä esoo gsee han, de ischt mr dr Witz 

ds Si chon, wa zwäi Tiroler uf dr Brugg den Änte zuoglueged 

häin. Duo säit dr Äint: „Seppl, lass di Pfeiff net falln.“ – „Naa!“ 

hed duo dischä gmäind und grad isch ma di Pfiiffa vam 

Muulwiichl in den Bach gchiid. Wa de dr erscht Wäldchrieg 

uusgebrochen ischt, häin all häin müesse, en Täil si de im 

Chrieg gfalle und wa de ds Tirol speeter an d Italiener 

verschachered chon ischt, hed s ünsch allne läid getan, 

dass so äs bodestendigs Volch esoo vergwaltigt chon ischt.  
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Ds erschte Telifon bin ünsch 

 

I wäiss no guot, wie wier Buobä ds tuon ghan häin und ds 

luoge, wa sch bin ünsch ds Telifon iingricht häin. Wiit und 

bräit hed im Doorf sus no fascht niemed äis ghan, nuo d 

Hotel und ätta no andr Gschäftslüüt. Dr Ätti heds au wägem 

Gschäft zuo tuon müesse. 

 Duo häin de Montöörä in di Bündawis Löchr grabd 

und mächtig Holzstangä iingsetzt, sind drnaa wie d Affe, mit 

chrumme Iise an de Schuo, dran uufklättered, häin wiissi 

Porzellanggloggä iingschruubed, Dreet va Stanga zu Stanga 

anghäicht und ds letscht sin sch midne no undrm Tach in ds 

Huus iin. 

 En andere Montöör hed dinna e Läitig bis in ds Büro 

verläid. Dert hedr es lenglechs Pritt an d Wand gschruubed 

mid dum Telifonapparat druf. Ds oberscht heds zwäi 

Ggloggä ghan, uf dr rächte Siita es Kurbeli und lings ds 

Höörroor a re Schnuor. Ir Mitti, ätta uf Gsichtshöi, ischt dr 

Trachtr gsin zum drirede, drunder es Pultji mit arma Notitz-

block und arma Schnüerli hed es Riisblii ghanged. Undrm 

Pultji irma Chäschtli sijen, wie dr Montöör gsäid hed, d 

Elementi für de Strom. 

Jetz, we mu telifoniere hed welle, hed mu ds Höörroor 

abgnun, hed am Kurbeli gedreed und de hed es Fräulein, 

wa schiints am Platz ira Zentrala ghocked ischt, gfreegd, mid 

wäm mu rede welli. De hed mu dr Name gsäid und ischt de 

mit dene Lüüt verbunde worde. Das Fräulein häis de ni albig 

hübsch ghan, häinsch gsäid. We sch ni gra chon sii, so häien 

di Nervöösä ra esie alli Schand gsäid oder ra uutüüfeli am 

Kurbeli gedreed und ra esoo i d Oorä gglüüt. 

Wier Gööf häin de en uu Stolz ghan, dass wr jetz au es 

Telifon im Huus häien und ni gnuo den Aadre drvan erzelle 

chönne und ne de ase bsunderi Gnad au ätta ds Telifon 

gezäiched und erchleerd. Dr Ätti, di Brüedr und d 

Schweschterä, wa ufm Büro ds tuon gha häin, si de frii 

gschwind mit dum Telifon ds Rank chon. Emaal hed allrdings 
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äini van de Schweschtere au ds Telifon abgnun. Am andre 

Oord ischt dr Bsitzr vam Hotel Angleteer gsin, en Tüütsche, 

wa e lengeri Bschtellig irma prüüssische Ton apper-

ghaschpled hed und ds letscht barsch gfreeged: „Haben 

Sie verstanden, wass?“ Druf mäind d Schweschter in allr 

Ruoh: „Gwüss käis Woord, Herr Demmr.“ Druf rüeft er zrugg: 

„Dann gehören Sie nicht an das Telefon.“ Dr Ätti hed de die 

Sach widrum iinghäichd.  

 D Muoter hed s äifacher gmached. „An dä 

Chaschte bringe mii nid zeche Ross, sä gwüss as i da bin, da 

channs lüüte sä lang as will, i gaan nid ab stet”, hed sch 

gsäid. 

 Duo säid dr Ätti emaal, er müessi hüt ds Platz an de 

Ziitschtigsmarcht und de verlang r Muoter an ds Telifon und 

well de luoge wa sch machi. Und wa de äbe am Naamittag 

ds Telifon gschälled hed, hed d Schweschter dr Muoter ir 

Chuchi uusgricht, es verlangi sche en Herr am Telifon. „I 

chumme um käis Gäld, säg, i si nid da“, hed sch gjessened. 

„Där Herr hed gsäid, er müess unbedingd di sälbr han, es sii 

ättes ganz Wichtigsch, er less nid lugg. I han gsäid, i will ds 

grad gä rüefe, also wäiss er, dass d da bischt, chumm jetz, 

pitti.“ 

 Duo ischt d Muoter wäidli vür de Spiegl, hed d 

Schäitla ggletted, dr Chuchischoss abgezoge und ischt 

zitterndi an ds Telifon. Und wa dr Ätti rä grüeft hed: „Gält 

nuo mis Fräuli, di han i doch verwütscht“, hed d Muoter 

doch au glached und zrugg grüefd: „Ja sälb hescht mi, du 

tondrs Mändli. Jetz ferggischt mr zur Straaf grad ättes 

Guotsch vam Ziitschtigmarcht für di verdaalisch Angscht wa 

d mr iingjeggt hescht.“ 

 Für ds Gschpött hedsch es Wiili allrdings nid sorge 

müesse, aber wär wäiss, villicht hedsch duo scho en Aanig 

ghan vam Fernseetelifon, wa uber churz oder lang chon 

würd. 
 

 

 



  

 61    

Di Grabr 

 

Herrjesses Heini, - loos, - hescht ghöörd? 

Es chlopfed a die Pälggä, wr wärde gstöörd. 

Di Grabr sind s, da wett i min Chopf, 

das verdanke wr Chuoni, däm hellische Tropf. 

 

Gang, tuon nen offe und lass schi gschwind iin, 

sus füehren schi schich dussna doch widrum wie d’Schwiin. 

Schi häin ds letscht Mal dum Ätti de Wage versteckt 

und mid ürjen Gepolter d’Nachpuure uufgweckt.  

 

Im Garte häin sch nisch d’Rüebli erstüüdled 

und d’Spältä dert vor d’Huustür gebiignet. 

Es hed, soll mi tööten, käin Art und käin Gattig, 

so ättes erläbt ma nuo da und im Brättig. 

 

Mid ggüütschle und schöösle is däichi verbii, 

die hocken gar e Lengi bim Grabrwii. 

Chumm, gib mr no e Chuss min lieba Chnächt 

und de tuon nen offe und i mache mi no zrächt, 

we sch sus mi zerzuusletti Tschüdela gsehn,  

su möchten sch no mäina, es we ättes gschehn. 

 

Heini hed gfolget und isch duo uus 

und laad di Grabr de inner in ds Huus. 

Drii wackeri Pürscht mid de Hüed vorm Gsicht, 

polteren inner und machen e Gschicht. 

 

Ir Stuba gän schi schich aber ds erchenna 

und sägen zu Betty, „schii wellen sch no gwenna, 

we sch hüt widrum nid göffnet hätti, 

su hätten sch de Aarbed g’grüscht für den Ätti. 

Där we de moore nid ohni fluoche zum Veh, 

und d Muoter hätti ürja Bluomä au niene meh gseh.“ 
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Us em Sgaffji fergged duo Betty ä Fläscha 

und trückt Heini es Aug, die tonders Täscha. 

Das merkt aber Chuoni und mäint duo us Spass, 

er chommi mid ere, sus verwägslisch no es Fass. 

 

Di Grabr hain no es guots Sitzläder ghan 

und ds Guutschi erscht gäged di Zwäi verlaan. 

Nid häin sin sch, näi bhüetisch bewaar, 

vor dene sin hüt no mee Hengerer i Gfaar. 

Dr äint mäint duo zu dischna, „i wissti es Oord, 

wr gaan no zu Anna dert dänna am Boord.  

 

Ganz sicher isch zu ihra au äina hüt ggange, 

dert häi wr emal au en Uuswärtige gfange. 

We wr dän dert erwütschen, de gäid s me de schlächt, 

e währschafti Brügleta we mr hüt gra no rächt. 

 

Wie vermuotet, schi häin en de richtig getroffe 

bi Anna ir Stuba, aber r isch ne nid gschloffe, 

nid mid Franke und toppletem Graberwiin, 

es hed halt nid gstimmt mid schim Häimedschiin. 

 

Schi rupfene vor ds Huus und gä men uf den Grind, 

drnaa packe ne zwäi no bim Hosefüdli gschwind 

und tunggene drii maal ganz täuf in de Brunne, 

wie va me Tachtrauf is me duo us den Hudere grunne. 

 

Ir ischchalte Nacht häin sch en duo la stahn 

und me bedüüt, är soll wäidli jetz gahn 

und ds nechscht Maal bi schiine Mäitje bliibe, 

sus wellen sch me s de no ganz andrscht vertriibe. 

 

Jaa, uuswärtige Hengert hed halt e Nasa, 

van däm ischt scho mänge gschwindhaft gnäse. 

Wär die ungschriebne Gsetzi nid anerchennt, 

wird halt mit Büülle a schi gwennt. 
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Es Hoochziit va früejer 

 

„Du, i glaube, es gid jetz de e Verlobig im Doorf“. „Ja, wäär 

de au?“ „Ja däich, geschtr si Büel Peetsch und Höfji Anni 

am luutr hälle Tag Arm in Arm ds Platz“. „Jetz säg mr de 

doch au! Soo, soo., - ja, wenn zwäi schich öffentli Arm in Arm 

zäichen, de gilts Ärischt. Die si gwüss ga d Ring bsoorge.“ 

 Und esoo is de au gsin. Am Samstig si de d 

Verlobigschaartä in d Hüüscher ds fläuge chon. Und de hed 

s ds rede ggän. „Woll, woll, da chunnd wirm en Huufe 

zämme. Är sövl Vee und Bodä und schi äinzig Chind van 

derma hübschen Häimed. Mu hättis ja däiche chönne, är 

hed scho lang den Hengert dert gchan und en gruusigi 

Verliebti häinsch albig schon getan.“ 

 Drnaa sind sch de im Ggittr verchünnt worde und alls 

hed schi uf das Hoochziit gfräud. Dass es en groossi 

Hoochziit gäbi, hed mu aangnuun, das hätten schich beed 

Ätti ni la naarede. Und de si d Iiladigä chon. Wie s dr Bruuch 

gsin ischt, si nid nuo di Äignä, Verwandti und Götteti zum 

Zug chon, fascht us jedem Huus ischt Äis var Familia iinglade 

woorde, dass guot und gääre sibezg bis achzg Persoonä 

am Sunntig gsunntiged und mid Nägeli gschmückt bir 

Chilcha uufmarschierd si. 

 Dass es par Wuchä vorhär gletzeled woorde ischt, 

hed au zum aalte Bruuch gchöörd. Will beed ir Jung-

gsellschaft gsi sin, hed s en Abschidsaabed bi Musig und 

Tanz ggän und so häinsch dr letscht Aalass as Ledigi gfiired. 

Drum hed där Aalass au d Letzelig ghäisse. 

 Natürli ischt ds Bruutpaar au no an de Platz zum Ziwiil 

gsin und zum Fotägraf Engi für es Andenke an de wichtig 

Tag. Die Hoochziitsfotägrafiä si de in de Puurestube gwöönli 

uf dr Komooda uufgstelld worde und mäischt no undre 

Glasgglogga mid dum Myrtechranz var Bruut. 

 Vür dr Chilcha ischt es gschäftigs Tuon gsin, entäil 

hed mu fascht nümme gchennt, so sind sch ussergebutzed 

gsin. Beed Ätti häin in ürjen schwarzen Sunntighääss und 
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frisch rasierti au uusgseen wie Hoochziitr und uber ds ganz 

Gsicht gstrahled vor Stolz uf ds junge Peerli. Bim Äinta hed 

mu de Verdaacht gchan, är häi no ds gliich Tschoopji an, 

wa r a schiim Hoochziit getragen häi, es ischt mu wool engs 

gsin. 

 Wa s angfange hed lüüte, si all bi Orgelespil in d 

Chilcha. Zwäi chläini Mäitji sin mid Bluome voruus und dinna 

ischt au alls hübsch zwäggricht gsin. Dr Pfarrer hed i ra 

lengere Aaspraach nä aangedinged, schi sölle enandere 

trüwi bliibe und albig Gott vor Auge han, de chönni s ni 

feele. Zlescht hed r schi zämme ggän, bed häin luut Jaa 

gsäid und drnaa ischt r, na eme Gäbätt bi Orgelespil zur 

Chilcha uus. Es ischt de au guot gluoged woorde, ob di 

Bruut (mu hed ra au Spuusa gsäid und imm Spüüslig) ni ätta 

undrm Schläier rääggi. Uf all Fäll häin d Müetr ds 

Schnuutzneedli an d Nasa ghebd und Treenä abgebutzed.  

 Dussna ischt de en Gratulierig und Glückwünschig 

angange und speziell di Bruut ischt va allne Siite va 

zundrscht bis zobrscht gmustered woorde. Natürli hed s au 

no gnuo aalti und jungi Wundernasä dert gchan, wa ni 

drzuo ghöörd häin. Drnaa ischt di ganz Gsellschaft in ds 

Hotel zum z Mittag. Es ischt wacker uffgetisched und au 

wacker iingebiiged woorde. Dr Saal ischt hübsch zwäggricht 

gsin und Redä si ghalte woorde und ä Läbtig ischt mid dr Ziit 

i däm Saal gsin, äbä grad eswie arma Hoochziit. 

 Esoo um di Drii sin Scheesä vorgfaare, Zwäi- und 

Äispenner, prächtig gschmückt, und de ischt di ganz 

Pagaaschi in ds Spinnabad gfaare. Dert hed mu de 

Ggaffee getruuche, no gmüetli zämmeghocked, allerläi 

zum Beschte ggän. Es ischt luschtig zueggange und esoo 

gäged Aabed ischt mu widrum in ds Hotel zrugg zum 

Nachtässe. Dert hed de na de Aachte erscht no e lüpfigi 

Musig zum Tanz uufgspild, es si alli Ledigä var Junggsell-

schaft au no erschiine, das ischt duo au no Bruuch gsin. Mid 

däm ischt dr gmütlich Täil vam Hoochziit erscht rächt 

anggange. Di erschte drii Tänz hed ds Bruutpaar alläin 
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getanzed und drnaa ischt für di Bruut e strengi Ziit gchon. 

Gwüss en jede hed schi en Eer drus gmached, mid ere au 

drii Tänz ds mache. Duo is no Mooda gsin, dass mu erscht na 

drii Tänz di Tänzeri gwächsled hed. Esoo ischt di Bruut fascht 

di ganz Nacht ni abdshocke gchon und am Morged 

hundstotmüedi gsin, de e Chorb hed sch käinem gän welle 

und au fascht nid törfe. Äini hed emaal gsäid, schii häi 

gwüss käin Zeebä mee, will ra di schlächte Tänzer albig druf 

ummergstampfed sijen. 

 Wäred dr Nacht ischt au albig ättes gebotte 

woorde, mu hed gsunge, Späss und Spil gmached und au di 

Aaltä häin s wackr benutzt. Sogär dr Neeni hed no mid dum 

Naani e Schottisch gchlopfed. Für de ganz Aalass ischt albig 

dr Bruutfüerer Tätschmäischter gsin und hed s esie gra streng 

gchan. Es hed schi au da esoo rächt gezäiched, wie bi Aalt 

und Jung en guote Zämmehang im Doorf gsin ischt und wie 

sch bi ma erfrischende, urchige Humor s verstanden häin, 

ürje Fäschti ds fiire. 

 

 

 

 

 

Hannes – der Seminarischt 

 

Andres Gujan hed mi mid schiner Erzellig uber d Fiderischer-

tuur angezünd. Var sälben Gäged ischt mr au es Erläbnis ds 

Si chon. Wier si im 1913 e Tschuppe Tafaaser dunne  ds 

Schiersch ir Realschuol, ufm Gymnasium und im Seminar 

gsin. Churz vor de Wienachtsferie hed Hannes, dr 

Seminarischt, d Idee gchan, wier Tafaaser chönnte doch 

mid de Schgii uber Parsenn häin. Hans, Paul und i si sofort 

Füür und Flamma gsin. Ds Schgiifaare ischt duo scho zimli im 

Schwung gsin, und wier häin gmäind, wier sijen all gross 

Kanoona. Wär e Kaloschebindig gchan hed, ischt gruusig 

stolze gsin und zum Stiige hed mu no wäschsäildicki Schnüer 
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esoo wie es wiits Netz gflochte und ds an di Schgii 

angschloffe und hindr dr Bindig gchnüpft. Va Fäll hed mu no 

nüt gwisst. Wr si wool ätta uf e Schgiituur, zum Biischpil uf 

Furna-Hochsäss und de gäged Grüsch abgfaare, aber 

Trenierti si wr gar ni gsin. 

 Dr Direkter hed zwar zeerscht ni welle ja säge zun 

ünscher Tuur, aber Hannes hed schiini Zwiifel chönne 

gschwäigge. Är will ünsch sicher guot luogen und d Ver-

antwortig ubernän. So si wr de mid volle Ruckseck i aller 

Härgottsfrüji bi Loch uus. Es ischt no duuchel gsi, chlaar, aber 

chalt, dass wr mid de Zend gra gschnattered häin. 

 Bis Chüblisch si wr de aber wacker erwaarmed und 

häin uf Gguntersch und so wiit as es no Wääg gchan hed, di 

Schgii gepuggled. Drnaa hed mu im Nüüschnee spuure 

müesse und so ischt nisch amene Stall ir Schwendi e lengere 

Halt gra gglägge chon und wier häin mit me rächtschaffene 

Hunger gspiisled und gsünneled. 

 Duo mäind Hannes, es we äigetli schaad nuor uber 

Parsenn ds gaan, de müesse wr no vam Wolfgang dm See 

na uustschiegge, we wr aber uber ds Wiisfluojoch gange, 

hätte wr en hübschi Abfaart in ds Doorf. Und so si wr mid 

Verachtig ar Parsennfurgga verbii und häin uber Hügel und 

Tollä, wa nie hööre häin welle, gspuured und gschwitzt wie d 

Affä. Esoo bin de letschte Hügel ischt Hans ds Maal 

abgglägen und hed gsäid, jetz gangi är käi Schritt mee, är 

chönni nümme, är si fertig. 

 Hannes ischt duo vam Spuure zrugg chon und wier 

häin uf Hans iingredt, äs siji gwüss nümme wiit, nuo no en 

Hügel, är chönni doch da ni ligge bliibe und erfriere. Aber 

alls hed nüd gnützt. Wier häin nen ufgstelld, aber er ischt wie 

e Määlsack widrum an den Bode gchiid und hed 

gjammered. Hannes ischt langsam böösche chon, wier 

müessen pressiere, sus chomme wr bigott no in d Nacht, es si 

scho spaate Naamittag. 

 Wa de alls nüüd mee gnützt hed, säid Hannes: „Du 

bisch ni Chranke, und uf ds Joch trage wr di de doch au nid, 
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- jetz gits nuo no äis, wa mu in derige Situazione aawente 

muoss, - es par Chläpf – und die hälfre dr de schon uf di 

Bäin. Und wa Hans au no ni büri getan hed, - heds gchlepfd. 

Jetz ischt ünsche Hans im Zoore ase hüünende uf d Schgii 

und hed gmuuled, är sägis de scho schiim Ätti, där siji nemli 

Landamma. Es Wiili hed r no gepotzed, ischt aber doch mid 

nisch uf ds Joch. 

 Freeged ni, wie wier mid ünsche müede Chnoche ds 

Doorftäli dr dürab si und wa wr ir Palüda adie gsäid häin, 

hed s scho geduuchled. Hans und i si froo gsi, dass wr nuon 

uf di Bünda dür häin chönne. Er hed de doch gmäind, jetz si 

r froo, dass wr nen ni la erfriere la häien. Paul hed am Platz 

ghussed und Hannes hed bigott no uf Meschtäin müesse.  

 Wenn i hütt di gwaaged Tuur uberdäichen, de muoss 

i den Chopf schüttle. Vier deren Buobä, i as Jüngschte bi 

gra füfzechni gsi und Hannes no käini zwenzgi, häin 

untrenierti, mid primitivschter Usrüschtig bi Nüüschnee en 

derne Uufschtieg va Schiers uf ds Wiisfluojoch gmached, 

käim Mensch begägned, ir Schwendi und ufm Joch si no käi 

Würtschaftä gsi und däg si wr muusbäinalläin im Bäärg gsi. 

Da heds dr Liebgott widrum emaal guot gmäind mid nisch. 

 Im Jänner 1915 häin ätta sibzeche Schüeler va 

Schiersch und dr Leerer weniger Glück gchan. Schi si undr dr 

Parsennhütta all in e Laubena chon und drii hed mu läider 

nuo no tooti usser. Äine van dene ischt miin Bruoder gsin und 

we i nid wägem Chrieg vorziitig häin hätti müesse, wee i 

sicher au uf dere Tuur gsi. 

 Mid Hannes hed mi de speeter en enggi Fründschaft 

verbunde und es si no eswas Briefe ummer mid schiiner 

bsunders fiine, gliichmeesige tüütsche Schrift. Wier häin 

mängi Tuur no zämme gmached. Är ischt en echte, natur-

verbundene, zeeje Bäärgler gsi, esie gebittlose. I han en im 

Gebirgsdienscht de au vam Korporal bis zum Oberscht 

gnosse. Är hed vill va Mann und Ross verlangt, aber wier 

häin schiini Aart gschetzd und nen gääre gchan. 
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 Vor Jaare han i no in dankbarer Erinnerig an all 

ünschi gmäinsami Erläbnis a schiim Grab ufm Meschtäiner-

friedhof au no an di Schierschertuur gedäichd. 

 

 

 

 

 

Miini Stromerziit 

 

As Stift 

 

Miini Leer as Elektromontöör han i am 7. Februar 1916 bim 

Elektrizitätswäärch am Platz angfange. Das ischt dr Aafang 

va miiner Stromerziit gsin, wa bis zur Pensionierig anghebd 

hed. Da hed s de en groossi Paletta voll Erläbnis, van dene i 

da es par Müschterli erzelle will. 

 Voller Stolz hed mu de ds Überchläid getrage und 

we s elengeri dräckiger chon ischt, hed mu schi sogar no 

gmäind drmid. Da gsee mu de au, dass mu schaffi. Zerscht 

häin wier Stiftä, es si no drii andr mid mier iingeträte, ehender 

lengwiiligi Aarbed uberchon, si vill d Handlanger van de 

Montööre ir Wärchstatt gsin und au ätta angebrülled chon. 

Bald hed mu de aber mid den Elekromontööre oder den 

eltere Stifte (es hed deren ätta 6 im zwäite und dritte 

Leerjaar gchan) uf Montasch chönne und mit eme gwisse 

Stolz ds Wärchzüügchischtli ar Aggsla getrage.  

 Emaal im zwäite Leerjaar bin i au eme Montöör 

zuogetäild gsin und wier häin d Hüüscher und Gmächer ir 

Spiina installiere müesse. Das frii Läbe, en ganze Summer 

dert uf Montasch, hed nisch ni schlächt gepassed und häin 

nisch mäng Spass gläischted. Wier häin am Schluss grad d 

Sicherigstafäla angschribe und duo chund di Püüri und hed 

wisse welle, was de das da für e Tafäla mid dene ville 

Löcher siji. D Sicherigä si no dinna gsi und duo erchleerd 

Peetsch, dr Montöör, va sus scho e Spassvogel gsin ischt: 
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„Ja, das ischt jetz grad guot, dass ier freeged. Luoged, da bi 

däm Loch han i „Stall“ angschriebe, da „Keller“, da 

„Wohnzimmmer“, dert „Estrich“ und „Küche“. Luoged jetz, 

van dene Löcher gan Röörli an di entsprächende Oord und 

jetz müesst ier de, vermuotli jede Maaned, mid eme 

Spezialchesseli uf Glares in ds Elekrtizitätswäärch gä Strom 

fasse und de da in die Löcher iinfülle. Aber gän den Acht uf 

d Chläider und d Hend.“ Schii hed es Wiili gluoged, drnaa 

aber isch ertaubed: „So, und für das gid mu sövel Gääld 

uus, häxe Narre ünschi Männer, bis jetz han i albig zu 

Hansjaggi uf dr Poscht um Petrolium müesse und jetz söll i in 

ds Wäärch um Strom. Näi aber au!“ Wier häin schi duo aber 

gschwäigge chönne. Am gliichen Oord ischt nisch emaal dr 

Lötzinn usgange und häin gfreeged, ob sch nisch ni ushälfen 

chönnte. Duo fergged dr Puur nisch es angschmolzes 

Zinntäller usem Jaar 1817. 

Bi de Fertigschtelligaarbete heds au Fäll ggä, wa mu under 

Spannig ättes usprobierd hed und duo erwütscht Peetsch 

den bekannten Zwick und hed au entschprächend 

reagierd. Ds Fräuli, wa gra zuogluoged hed, mäint duo: 

„Herrjesses, leet s doch erchaalten.“ 

 Zum Abschluss van däm Summer ir Spiina häi wr 

beschlosse, as guot trenierti Welofaarer, will wr jede Tag 

vam Doorf und zruggschpuole häin müesse, e Welotuur in ds 

Tessin zum Truube ässe ds mache.  

 Ir Nacht am Äis si  wr di Züge uus, häin i Roggälle ds 

Morged ggässe, sind via Bernardiino am Sägsi am Namittag 

in Bellinzona iingfaare. Am andre Tag häi wr uber de 

Lukmanier widrum häin welle. Obwool ds Welofaare en 

bsundere Gnuss gsi ischt ooni jede Autovercheer, duo sind d 

Auto no verbotni gsin, so hed mu aber doch ätta ds 

chempfe gchan mit gchiisete oder usgfaarne Naturstrasse. 

Tagsch druf si wr total ubermüeded und trauf dräck siige 

nassi no bis Ilanz chon. Und di Truubä? Bi drii Wiibäärge si wr 

voll Erwartig abgstige, häin aber schleunigst uf und drus 

müesse. 
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 Ds Läbe und d Art va mä Montöör chan e wichtige 

Ifluss uf so en junge Stift han. Es cha mu schade oder au 

nützli si. So vergisse i nie di Dewiisa va Peetsch: „Am 

Werkzeug erkennt man den Handwerker, es kann nur mit 

einwandfreiem Werkzeug gute Arbeit geleistet werden.“ So 

si wr au ni uf ünschi Welotuur, ooni ni vorhär d Reder 

gebutzed, göölt, ufgepumpt und di Bremsä und di 

Carbiislampä genau kontrollierd ds han. Au bir Aarbed hed 

albig alls ordeli ufgruumed und gebutzed sin müesse vor mu 

us eme Huus ischt.  

 Ds grade Gägetäil ischt en andre Montöör gsin. 

Unordeli und albig e Schick in de Pagge, hed an unpass-

ende Oord usgschpue, dass i esie mi direkt gschämd han für 

inn. We wr ire Woonig schaffe häin müesse, hed r i unbe-

wachte Moment all Züüchä inschpizierd und me emaal e 

falsche Zopf van dr Gguvernante gezäiched. Im Chäller hed 

r au alls ermuused und so uberall de Wunder gstilld, aller-

dings ooni ättes ds stäle. De hed r s aber guot verstande bi 

de Chöchene ummer ds gluschte, bis es Znüüni oder es ds 

Vieri ussergluoged hed. Emaal häi wr im Sanatorium 

Clavadeel all Steelampä revidiere müesse und drfür es 

Zimmer reservierd uberchon. Wäred är ufm Bett esie Schlaf-

manco naaghold hed, han i Stecker und Schnüer repariere 

aber albig d Läitera vor di Tüür stelle müesse, dass niemed 

innerchönni. Fachlich ischt r guot gsi, sus aber käis Vorbild. 

 Es hed au wärend dene Chriegsjaar flaui Ziitä gän 

und da hed s esie speziell für ünsch jüngschte Stiftä an 

Aarbed gmangled. Das muoss schi ummergred han, de we 

eswär i gwüssi Verlägenhäit grate ischt, hed mu bim EWD e 

Stift verlangd. Wägen dr Grenzbsetzig häin mängsmal Lüüt 

gfeeld und de han i i so eme Notfall drii Tag mit dm Fuor-

wärch va Neumann und Papst Waar in d Hotel gfaare, zwäi 

andri Stiftä häin de Polizischte hälfe müesse, e vermissti Frau 

in de Wäälder ds suoche. Derigi Abwäggsligä häin nisch 

natüürli au zuogsäid. Dm Stundeloon entsprächend si wr 

billigi Aarbetschrefd gsi, de im erschte Jaar häi wr 10 Rappä 
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ir Stund uberchon, im zwäite 15 Rappä und im dritte sogar 

30 Rappä. Näbebii gsäid hed ünsche frii Samstig esoo 

usgsee, dass wr scho am füüfi, statt erscht am sägsi Fiirabed 

gchan häin und in di Gwärbschuol häi wr am Aabed in dr 

Friiziit gan müesse. Im Vergliich zu ünschem Loon, si no gsäid, 

dass es Äi duozmale 7-10 Rappä gchoschtet hed und e 

Migga Brood 20 Rappä. Also häi wr käin grooss Sprüng mid 

ünsche Rappe mache chönne. 

 

 

As Montöör 

 

Di erscht sälbschtendig Aarbed isch d Installazion an de 

Hüüscher und Ställ van Mäisserli und Chessler obem See gsi. 

Die häin duo ds erscht Maal ds elektrisch Liecht uberchon 

und das vergiss i dr Mama Chessler nie, dass sch mr albig es 

ds Nüüni und es ds Vieri parat gchan hed. Wie ischt mu de 

stolze gsin, we mu dene Lüüt ds elektrische Liecht iinschalte 

hed chönne und hed schi mid ne gfräud. Emaal han i au 

den Uftrag gchan, ir Jüdische Häilstett en gröösseri 

Instellazion ds mache und da ischt mr en junge Stift, e 

stemmige Oberlender Purscht, zuogetäild gsin. Wr häin e 

nüüwi Marmortafäla montiere müesse und i han mu de au 

di vier Loch für di Bolzä anggän. Drwiil, dass er di Loch 

gschlage hed, han i im Chäller ds tuon gchan. Jetz hed dr 

Stift de au mächtig druflos gschlage. So gäge di Zwölfi 

gchööre i es Grebbel und es Gschräi ir Chuchi und was ischt 

gschee? Dussna im Gang, an dere Wand wa dr Chochhärd 

ir Chuchi gstande ischt, hed di Tafäla sölle montierd wärde. 

Ünsche Oberlender hed aber esoo druflosgschlage, dass 

plötzli ds ganz Vieregg va 60 uf 80 cm dürgebrochen ischt 

und di Bachstäinä den Häärd mit de volle Pfanne überseet 

häin. Wa schi de d Chöchi und d Huushälteri en Bitz vam 

Schrecken erhold häin, han i grad no dür ds Pfänschter 

gseen, wie dr Stift fluchtartig mid dm Welo abaus ischt.  



72   

 Früejer hed mu in de Chuchene d Läitigä offen an 

Isolatorä montierd und da is de vill fürchon, dass sch 

angezapft oder als Ufhäichi gebruchd chon si. So han i 

emaal den Uftragg gchan, en Aalag ds undersuoche, will d 

Magd elektrisierd chon si. Bald han i de d Ursach funde. Schi 

häin d Würscht var Metzg an den Dreet ufghäichd, dass sch 

no en Bitz aagräuchered chommen. So hed de dr 

Fläischhagge d Isolazion verletzt und esoo Strom uf d 

Würscht ubergläited.  

 Den „Röörlibieger“ han i de ni lang gspild und bi de 

an ds Technikum Burgdorf ggange. Van dere Stromerziit will i 

speeter brichte.  

 

 

As Techniker 

 

Van de fröliche Studentejaar ds Burgdorf geb is es ganz 

Buoch ds schriibe, aber i möchti da nuon ättes us em 

speetere praktische Läbe erzelle. 

 

Ar erschte Stell in Goldach han i bald d Erfaarig gmached, 

wie mu ni gschäfte soll we mu zu de seriöse Gschäftslüüt 

gchööre well und bi de bald bi dr BK bim Chlooschter 

glanded. Dert han i im Ortsnetzbuu den Anschluss vam 

elektrische Liecht in usöörtige Häimed ds bsorge gchan. 

Läider hed de aber di BK bekanntli saniere müesse und mid 

Usnaam vam Betriebspersonal häin wr all e Stell suoche 

müesse. Duo han i di Glägehäit benutzt in ds Usland ds gan 

und bin ab nach Spanie uf ds Pflaschter. Es ischt e schlimmi 

Ziit gsi, aber nach zwäi Maaned han i i Madrid bi re 

Schwiizerfirma i dr Abtäilig für Liftaalagä aaträtte chönne. 

Dert han i esoo rächt i di spanische Verhältnis en Iiblick 

uberchon. Wier häin, na däm Spruch „Schmieren und 

salben, hilft allenthalben“, i alli Offertä 10 % Schmiergäld 

inrächne müesse. Diskret oder direkt hed mu s de mass-

gäbliche Herre zuospile müesse. Dass wr de dr letscht Mann 
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in dere Räie vergässe häin, häi wr erscht gmerkt, wa wr im 

Huus vam Conde X stendigi Schereriä gchan häin. Dr 

Serwismontöör ischt fascht verzwiiflet, den er hed de Fehler 

nie funde und doch hed dr Lift albig denn gsträickt, we dr 

Conde oder di Condessa dri gsi sin. Wier häin Sabotasch 

vermuotet und e Montöör hed schi emaal im Maschineruum 

unbemerkt vom „Portero“ versteckt. I jedem Huus heds duo 

no en Wächter in ere Loscha gchan bim Huusigang, en 

„Portero“. Dr Montöör hed Glück gchan, de widrum ischt dr 

Lift mid dr Condessa stecke plibe. Mid Verwünschige uf di 

Liftfirma ischt dr „Portero “ uf und ab gsprunge und na eme 

Wiili ischt der Lift widrum ggange. Ünsch ischt nit gliich gsin, 

ob dr Conde, wa en iiflussriiche Mann gsin ischt, wiiter mid 

nisch gschäfte tüe. Jetz hed aber ünsche Montöör es Fädeli 

gseen, wa van dr Portierloscha zum me Kontakt gspanned 

gsi ischt und mid däm hed dr „Portero“ dr Lift zum staan 

uslööse chönne. Wa mu ne de uberfüerd hed, hed r 

gmäind, wier hätten imm de scho au es Triichgäld gän 

chönne bi dr Eröffnig van de Hüüscher. Das ischt nisch e 

Leer gsin und jedes Nüwjaar sin all „Porteros“ van de 

entsprächende Hüüscher an di Kassa chon und häin füf 

Pesetas uberchon. 

 Mid dr Elektrizität ischt mu duozmale i Spanie ni gra 

zimperli umggange. Dass sch ni gra Wäsch an de Friileitige 

ufghäicht häin, ischt gra alls gsin, es hed äifach ghäisse, wär 

ni ufpassi, müessi s gspüüre. 

 Emaal isch mu au ere Zeelerbremser Gsellschaft uf d 

Spuur chon. Die häin gäged Gäld de Lüüten di Zeeler 

gebremst, dass sch weniger Strom bruuchen. Schi häin de 

Zeelr angebored und mid eme Hölzli d Schiiba gebremst, 

dass dr Zeeler nuo bi grosser Belaschtig anggään hed. Ds 

Löchli häinsch guot verstriche und ubermaaled. Van dene 

zwäi Jaar Spanie geb is no allerläi ds erzelle und wa de d 

Verhältnis bir BK widrum normali cho si, han i dert widrum 

anträtte chönne und äini van de erschte Aarbete ischt d 



74   

Versorgig van Roffna im Oberhalbstäin mid elektrischem 

Liecht gsin.  

  Di Projektierig und Usfüerig van de Höch- und Nider-

spannigsanlage mid den Huusinstallazione ischt en 

interessanti Aarbed gsi und hed en ganze Summer 

geduured. Da han i esoo rächt d Lüüt chenne glärned. En 

jede hed d Straasselampa vor schiim Huus welle, aber käine 

e Stanga ir Wis. Am Schluss häi wr natürli ds elektrisch Liecht 

au gfiired mid eme Umzug mid Petroliumlampe und dr 

eltischt Roffner, e rächte Patriarch, hed den de Stangen-

schalter iingschaltet. 

 En leerriiche Uftrag han i au uberchon mid dr Usfüerig 

van dr Starchstromläitig uber di Drussetscha zum Chloo-

schter und van dert uber Chüblisch ds Brättig us a d 

Lanquart. Das frii sälbstendige Läbe ir Natur hed mr au gar 

guot gfalle. Drnaa ischt mr d Usfüerig und d Buuläitig van dr 

automatische Zentrala Schlappin im Döörfli bim Chlooschter 

mid ere Läischtig von 7500 PS uberträid chon. Van dert 

möchti doch no es Erläbnis erzelle. 

 Di Zentrala hed ds Wasser us em Stausee im 

Schlappin usgnutzt. Am Schluss bi dr Abnaam vam Gene-

rator und dr Turbiina hed mu bi Vollascht d Aalag plötzli ab-

gstelld, wie i me Notfall. Das hed natürli en elende Rügg-

stooss in dr Druckläitig ggä und wa wr di gliich Prob wider-

hole häin welle, ischt käi Druck mee da gsin. Zum Ugfell si 

dobna im Wasserschloss di automatische Abstellapparat no 

ni im Betriib gsin, wa bi ds groosser Wassergschwindigkäit 

abstelle hätte sölle. Für dä Zwäck hed aber e Montöör 

ufpasse sölle. 

 Wa wr de am Telifon angfreeged häin, was da 

passierd si, rüefd där nuo: „Da ischt d Höll los, i hau s ab.“ 

Und wa wr  zum Pfänschter usgluoged häin, ischt dr 

Schlappinbach wie e Rüfi an dr Zentrala verbiigschosse. Duo 

häi wr bald gwisst, was da passierd sii. E Schwäissnaat ir 

Druckläitig hed glaan und dür en groosse Schlitz ischt im 

obere Drittel ds Wasser mit eme uuhäimliche Druck in den 
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Bäärg gschosse und hed di Rüfi talab gschickt. Däg ischt de 

dr ganz Stausee usgloffe. Da cha mu nuo gsee, wie e 

schlächti Schwäissnaat groosse Schade aarichte chan.   

 Aschliessend ischt mr d Erwiiterig van dr Zentrala 

Chüblisch um 10'000 PS uberträid chon und druf no di 

Buuläitig vam Underwäärch Lanquard. Alls überuus 

interessanti Uftreg, aber am Liebschte däich i no zrugg an di 

letscht Aarbed bin dr BK. Das ischt d Mitaarbed bi dr 

Projektierig van dr 56 km lenge Starchstromläitig van dr 

Lanquard bis Grynau über d Flumser- und de Cherenzer-

bäärg und speeter di Buuläitig van dr Montasch. 

 Das gsunde, friie Läbe i Fäld, Wald und Bäärg, dr 

Kontakt mid de Lüüt, dr Champf mid de Tücke van de 

Verhältnis und dm Wätter und dr Vercheer mid dm 

Friiläitigvolch isch en ereignisriichi Ziit voll Abwäggslig gsi. Mu 

säid scho, d Friiläiter sijen es ruuchs Volch, dr gfaarvoll Pruof 

stempled schi au drzuo, aber i han überuus vill härzensguot 

Kärli drunder funde, schi häin nuo e ruuchi Schaala. 

 Dass dr Friiläitigsbuu ni albig na Wunsch gäid mid 

den Dürläitigsrächt und den Entschäidige ischt chlar und so 

si wr an gwisse Oord ni gääre gsee chon. Mänge herte 

Struus hed van dr Projektierig bis zum Maschtaastrich 

usgfochte wärde müesse. Mu hed Gweer gäged nisch 

gricht, Hünd anghetzd, nisch alli Schlötterlig anghäichd und 

Sabotasch betriebe und wa emaal äine van de ergschte 

Puure mid dr Mischtgable uf de Montöör los hed welle, hed r 

vaterlendisch mid dm Schruubeschlüssel Bekannschaft 

gmached. So häi wr nisch au ds weere gwisst und emaal 

äine, wa widrum cho ischt gä reklamiere, was wr ds widrum i 

schiim Gebiet ds tuon häien, zum Narre gchan. Wr häin es 

Säil nü reguliere müesse, häin imm aber gsäid, d Läitig häi 

da bi däm Mascht es Loch und das müesse wr jetz flicke, er 

söll emaal da luoge wie d Ampeer appergetropfed sije. Mid 

eme Blick zum Säil und uf d Menningtropfä und in ünschi 

Gsichter hed r de Pfäffer gmerkt und ischt fluochend ab 

häin. 
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  En andre Spass häi wr nisch in de Flumserbäärge 

gläischted. Dr Zeppelin ischt duo als Kursflugzüüg jede Tag 

dert verbiigfloge. Jetz häi wr ir Pension, wa wr iinquartierd gsi 

si, den Gescht ds merke ggän, dass nisch moore dr Zeppelin 

an dere exponierte Stell ob Oberterze Material ablade tüe, 

will wr sus ni zuochi chömme mid de Ross. (Duo häi wr e Witz 

gmached us ere Sach, wa hüt im Läitigsbuu mit dm 

Helikopter e Sälbverschtendlichkäit ischt.) 

 Am andere Tag häi wr de es par Wundernasä be-

obachted, wa va me Tschüggeli appergspiegled häin, wa 

dr Zeppelin chon ischt, natürli vergäbe. 

 Dass d Friiläiter unerschrockeni und schwindelfriiji Lüüt 

sin müesse, verlangd dr Pruof. Es hed de i dene Gruppe di 

räinschte Akrobatä gchan. Äine hed emaal e Wett gwunne, 

will r uf derma Äinzelmascht ufem Seehooretschugge uf dr 

Chopfplatta mid den gnaglete Schuo uufrächtgstande 

ischt, und en Andre hed schi mid ere sälber zwäggrichtete 

Iirichtig am Säil uber es Tobel dür la rolle glaan.  

 Wa de alli Projekt erledigd gsi si, wa di BK geplaaned 

gchan hed, häi wier alli vam Buu Stellä suoche müesse und 

das gra ir tümmschte Ziit, in de 30er Jaar. Mii hed s duo 

wider Wille apper uf Basel verschlage und dert hed s mi bim 

Elektrizitätswäärch es ganz andrs Gebiet erwartet. Basel ischt 

duo i Sacha Elektrifizierig vam Gwärb und Huushaltig no wiit 

zrugg gsi. Ganzi 7 elektrischi Chochhärd hed s gchan und im 

Gwärb uberhaupt käin elektrischi Apparat. Da han i de mid 

no andre Mitarbäiter d Ufgab gchan d Elektrizitäts-

aawendig i alle Spaarte iizfüere. 

 Widrum es dankbars Gebiet und da häi wr under 

andrm au d Schuelä in ds Programm iingschalte. Da han i 

au emaal enere Mäitjeklass di Grundbegriff var Elektriziteet 

erchleerd, wie dr Strom erzüügt chommi, wie d Wasserchraft 

im ewige Chräislauf ünsch gratis zur Verfüegig standi und di 

Turbiinä mit dm Generatoor triibi. Am Schluss danked d 

Leereri und säid, jetz erscht wissi schi wie das zuogangi bis wr 

Strom häien. Schi häi albig gmäind, will mu bi rägearme 
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Summer van Strommangel gred häi, das siji drum, will s 

wenig Gwitter ggän häi und da häi sch folgendes 

kombinierd. We dr Blitz in Stausee iinschlechi, less r jedesmal 

en unghüüri Mengi Elektriziteet im Wasser zrugg, und das 

däwäg ufgladne Wasser wärdi de in di Zentrala gläited und 

dert wärdi d Elektriziteet mid rotierende Maschine usem 

Wasser gezoge und de verbruucht. 

 Zeerscht bi i paff gsin, han mi de aber doch 

gfreeged, ob die Erchleerig für en Läie (allerdings käi 

Leereri) grad esoo abwägig siji, will mu vill ds wenig uber das 

Gebiet ufchleere tuod. 

 So han i i miner Stromerziit uf alle Gebiet ds tuon 

gchan, aber we i hütt di ganz Elektrotechnik na 21 Jaar 

Pensionierig verfolge, so si wier aalte Chracher abghäichd 

und van dr unghüüre Entwicklig uberrollt cho. 

 

 

 

 

 

Dr Schlüsselbund 

 

Äs möge jetz ätta sächzg Jaar sit duo verwiche sin, wa d 

Chraftwärchbuutä van dr BK bim Chlooschter so i vollem 

Gang gsi sin. Will aber dr Schnee uberall no dick glägen 

ischt, häi wier van dr technische Abtäilig ni gra streng gchan 

und duo chund es Tagsch ünsche Scheff, dr Herr Weingart, 

in di Büro und mäind mid eme lischtige Lächle: „Wenn ier 

käin pressannti Aarbed häid, so chönnd r moore uf Parsenn, 

es ischt gschiider, ier schnapped frischi Luft, as da uf de Büro 

hocke und schmäucke.“ 

 Das hed r käin Toote gsäid! Är ischt au in andre 

Sache groosszügige gsi. Är hed wool gwisst, dass wier, wenn 

s de wirm gilt, ünsch voll iisetze, ooni Rüggsicht uf 

Überstundä. Mid dum Früezug si wr de ds füüfe höch am 

andern Tag uf de Wolfgang gfaare, d Fäll angschnalled und 
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mid eme Huufe anderne Schgiifaarer zur aalte Parsennhütta 

gestäckled. Normaalerwisch hed mu en guoti Stund 

Uufschtiig grächned, aber ünsche Hitsch, au äine van dene 

Füüfe, (wa übrigens hüt dr eltischt Tafaaser ischt mid bald 99 

Jaar) ischt im Alläingang esie i 40 Minute dr düür uf ghased. 

 Bim Papa Schneider si wr de es Wiili bi dr tradizionelle 

Ärbsesuppa und dum Zweierli Veltliner ghocked und drnaa 

ira halb Stund Uufschtiig uf dr Parsennfurgga gstande, häin d 

Fäll um den Buuch gebunde, gwaggsed und drnaa mid 

Telemark und Chrischtiania ab gäged den Gaudergraad 

gschwunge. Äs ischt e prächtige Merzetag gsi, voll Sunne 

und es Schneeli wie gwünscht.  

 Wa wr am Gaudergraad düür gestäckled sin, häi wr 

no uber di Gschichti glached, wa dert ni lang vorhäär 

passierd ischt, und mu schi au ir Ziitig drubr luschtig 

gmached hed. Da hed s e Schgiifaarer esoo gworfe, dass 

mu dr äint Schgii ds höche Sprünge ds Loch ab gäged de 

Waald ischt. Dr Pächvogel und schiin Kolleeg häin lang 

gwärwäised wasch mache sölle. Duo sin sch reetig chon, dr 

andr Schgii gnau in d Spuur vam Usrisser ds stelle, na dr 

düürab laan und de ds luoge, wa sch beed finde chönne. 

Däär ischt ds zeerscht wool dr Spuur naa, drnaa aber in es 

par Fläug uber d Hügel verschwunde. Dr Kolleeg hed de ds 

Suoche gschwindhaft uufgään und dr Pächvogel hed, will s 

duo no käi hülfriichi Parsennpatrullia gchan hed, ds Fuoss zur 

Ggunterscher Schwendi wate müesse. 

 Mu sötti nie ds früe uber ander lache! Naa ra 

Schussfaart hed s mi gschwindhaft druf au tuusig ver-

malediit uberstelld, dass i gmäint han, i häi beed Schgii 

gebroche. I ha mi bigott fascht ganz abzie müesse, bis i dr 

Schnee us alle Schlitz ussergebutzed gchan han. Ir Schwendi 

si wr de no ar prächtige Sunna und eme guete ds Vieri 

ghocked und gluoged, dass wr Chüblisch no dr Füüfizug 

erwütscht häin. Wär aber dehäimed bim Chlooschter es 

lengs Gsicht gmached hed, bin i gsin. Mini Schlüssel han i in 
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alle Seck vergäbe gsuochd und duo is wie dr Blitz mr dür de 

Chopf. – Die liggen no dert, wa i esoo gfloge bin! 

 So han i de am andern Morged dum Scheff mis 

Malöör gmolde. Duo mäind är lachend, jetz häi mier dr 

Schlüsselbund halt zu ra zwäite Parsenntuur verholfe, 

hoffentli findi na no. Är wünschi mr Glück.  

 I bin sofort ab, wie en aalti Räuberpischtola, häin um 

d Schgii, uf de nechschti Zug und uf de Wolfgang. Alls hed 

schi wirm wie geschtr abgspild, nuo dass i dasmal alläin gsin 

bin und drbii albig esoo en liichte Zwiifel gchan han, ob i ni 

ätta vergäbä di Tuur machi. I han de scho va wiitem mini 

Badwanna va geschtr gseen, bin zuochi gfaare und – dert 

sind sch no gglägä, - mini Schlüssel – var Früeligssunna scho 

täuf in de Schnee inngschmolze! Drbii si gwiss hunderti va 

Schgiifaarer dra verbii und zum Glück hed schä käine 

gseen. Äs hätti mr au e Schnee uber Nacht e Sträich spile 

chönne. 

 Di wiiter Abfaart han i toppled gnosse und im Büro 

häin all gstuuned ob mim Gfell. – Ja, ds Gfell hed mi 

mängsmal begläitet, we i muusbäinalläin bi zwiifelhafte 

Schneeverhältnis mit de Schgii uf Kontrollgeng de Höch-

spannigsläitige naa bin. Uber den Bünda- und Seehorewald, 

uber Drussetscha ab zum Chlooschter und ds Brättig uus bis 

an d Languard, dür Töbel und Chrachä, oder iin, dür 

Lawiinemuusfallä, in ds Schlappin zum Stauweer. Und drbii 

bin i albig ooni Ufall glückli äwäg chon. Das ischt ds 

gröössere Gfell gsin, as nuo Schlüssel ds finde. Da bin i albig 

eme bsundere Schutz täilhaftig chon und das cha mu ni 

hööch gnuo schetze. I ha mi scho mängsmal gfreeged, ob 

wier au dankbar gnuo sije, we wr am Aabed gsund und ds 

fride in ds Bett chönne? 
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D Huuslifrig 

 

Wie au alls schi gändered hed! I bsinne mi guot, wa scho i 

aller Härgottsfrüeji en gschäftige Betrieb uf de Straasse gsi 

ischt. Fuorwärchi und Usläufer si zun de Hotel, Sanatorium 

und Hüüscher zuochi und häin Waar abgliefered. Duo ischt 

äim alls no häin in ds Huus gfergged chon. Es hed gwüss käis 

Gschäft ggän, wa ni mid Ross und Wage, per Welo oder ds 

Fuoss d Chundä bedient hed. Jede Beck und Metzger hed 

eehender zwäi, as nuon äis Ross im Stall gchan. 

 Zumindescht hed es Gschäft aber en Usläufer mit dr 

Waar ummergschickt. Meerziitsch sin s Schulbuobä gsi, wa 

dehäimed im Summer nüüd ds tuon gchan häin, will wr duo 

nuo vam Oktober bis im Mäije in d Schuol häin müessen. 

Esoo ischt mänge no zu Sackrappe chon und villre si sogar ir 

Schuolziit no na dr Schuol gän uslaufe. 

 In de Hotel und Sanatorium häin di Beckä luoge 

müessen, dass di Gescht scho zum ds Morged di frische 

Gipfel und ds Brood uf em Tisch gchan häin und da hed 

jede ir Landschaft schiini Tuur ingetäild. Däg hed s es ggän, 

dass Platzer im Doorf und umgecheerd ürje Chundä bedient 

häin. Zum Biischpil hed ünsche Mieter im obere Stock dr 

Beck Bäisswenger vam Platz gchan und dr Beck Lendi vam 

Müllihof im Doorf hed bis in d Lengmatta und d Chumma ds 

Brood  glifered. I wäiss no guot, wa i ir Chumma di Gäis 

ghüet han, ischt Lendisch Chnächt all Wucha emaal chon 

und hed au für mi albig sieba Halbpfünderli ablade müesse. 

Wie han i mi de uf ds erschte frische Brood gfräud, will di 

letschte na ra Wucha afe oordeli herti gsi si.  

  Dr Bäisswenger ischt gwöönli sälber gfaare 

und da hed de mini di elscht Schweschter au ätta Späss 

gmached mid mu… So ischt r au emaal dobna im obere 

Stock gsin und hed ds Brood abggän. Duo rüeft sch uuf: 

„Herr Baisswenger – Herr Baisswenger – ds Ross ischt am 

Bode!“ Jetzt isch das korpulente Männli mid dm Broodchorb 

am Arm d Stäga apper ds springe chon und uus vür ds Huus 
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– und dert ischt ds Ross gschickt und ds fride in de Latte 

gstande. „Du Lausmädel, hascht mi wieder gnarrt!“ hed 

Bäisswenger zrugg grüefd. Duo mäind schi: „ Es ischt emaal 

nid in dr Luft!“ 

 En andri Mieteri hed ds Brood vam Wäber im Doorf 

gchan. Hans, wa für de Wäber gfaaren ischt, hed au albig 

Sprüch und Späss parat gchan und hed s sogar mid schiiner 

luschtige Aard fertig prungen, dass di Jumpfera, wa wier nie 

lache gseen häin und albig en gruusigi zwenzgabachti 

Tscheera gmached hed, nen jedes mal fründli anglächled 

hed. Hans ischt zu allem au no en reeze Faarer gsin. Mid 

schiim Argentinier ischt r esie dür ds holperige Sträässli im 

Ggaree chon, dass  es mu emaal es Brood direkt us em 

Chorb ab em Waga gspickt hed. Där Agentinier Hobi ischt 

au es Ross van däm berüemte Rosshandel gsin, wa e 

Kommission, i glaube vam Bund, iin uf Argentinie ischt gä 

Ross chaufen. Dert häin sch prächtigi Tieri uusgläsen und 

schä la brenne mid eme extra Zäichen. Na däm d 

Argentinier ds Gäld gchan häin, häin sch gsäid, schi 

schicken d Ross sofort in d Schwiiz. Ünschi Kommission ischt 

häin und d Ross si de au chon es Tagsch, mid dm gliiche 

Zäichen – aber arm, mager Hääggä. Wie de där Handel no 

uusggangen ischt, wäiss i ni, äis wäiss i, dass s lengi Gsichter 

und es Gschpött ggän hed und mu die Höbi privaat billig 

chaufen hed chönne. Aber zeeji sin sch gliich gsi, die höö-

gebäinete, arme Ggüggel mid de gebogne Nase. 

  We d Muoter ni sälber gebachen hed, häi wier ds 

Brood vam Lendi im Mülihof gchan und de häin wier Gööf 

albig drum müessen. Es ischt bruuns, guot gebaches Brood 

gsi und we mu en Bitz uf die Gruschta getrückd hed, hed 

sch naa ggän und de häi wr ufm Wääg ättes abgebitzged. 

Dehäimed hed de d Muoter gmäind, da sijen gwüss widrum 

d Müüsch dr hinder gsin. Wier häin nisch aber gmolde und 

gsäid, wier häin gwüss nuon d Lächer ggässe. I bsinne mi no, 

dass duo e Schild mid vier Miggä nuo zwenzg Rappä 

gchoschted hed. 
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 We wr d Schuo dürgetschiegged gchan häin, hed dr 

Ätti den Schuomacher uf d Stöör bstelld. Däär ischt de mid 

ere Wärchzüügchischta und dicke und dünne, grosse 

Läderrolle chon und hed schi irma Zimmer für es par Tag 

iingricht.  Da hed s de im ganze Huus va Lädergäärbi 

gschmeckd und wir Buobä häin widrum ds luoge und ds 

freege gchan. Er hed nisch de ds Määss gnuun und us de 

Läderrolle ds Muschter uusgschnitte, gebüetzd und 

gchlopfed, de Fade dür ds Schuoschterharz gezogen und 

gnagled und nisch prächtig Schuo gmached. Wier Buobä 

häin wacker gnagled Haagge- oder Priislischuo und Mäitjä 

Chnöpflistifeli uberchon. Van imm han i gläärned Läder 

büetzen und Schuo nagle, wa mr speeter für miin Gööf ds 

guot chon ischt.  

 Au d Schniideri hed d Muoter uf d Stöör gchan, we d 

Mäitjä nüüwi Plüüsli, Juppa und Schössli han häin müesse. Au 

die hed de es par Tag es Zimmer bsetzt, aber dere häin wier 

Buobä ni vill abgluoged, nuo ätta guot gloosed, we sch 

esoo Doorfgschwätzi gwisst hed.  

 Au d Chreemeri vam Faoro am Platz, en Italinerfrau, 

hed schi ds Jaar dür au ätta gezäiched mid dere groosse 

Holztrucka uf em Puggel. Schi hed schi de ufm Tisch 

abgstellt und de si wier Gööf all zringum ghocked und häin 

ni gnuo luoge chönne, was da alls i dene Züücheli vürcher 

chon ischt. Streel, Spiegeli, Haarspällä, Nadlä, Fadä und en 

Huufe dere Waar und uf dr Trücka hed sch Stoff, Needli und 

uf dr Siita Hoseträger, Schuobendli, Gürtel und derigs 

anghäicht gchan. Für ünsch ischt zwar nie ättes zruggpliben, 

aber wier si ds fride gsin, we wr  zuoluogen häin törfe und 

am Handel ünschi Freud gchan häin, de mäischt häin die 

Chreemernä nid Tüütsch oder nuon es par Woord chönne 

und d Muoter ni Italienisch. De häin sch mid Zäichen und 

düüte ghandled und si albig ätta ds Rank chon. Dene 

Chreemerne häin wr mägsmal erbaarmed, we sch bi läid 

Wätter dere schwere Truckä va Huus zu Huus gepuggled 

häin. 
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 Au ds Saamemännli ischt jede Langsi chon. I chläine 

Stoffseckji hed r all Soortä Bluome- und Gmüessaamä fäil 

gchan und d Muoter hed de mid mu usgrächned, wieviel 

dass sch da und dert bruuchi und är hed s de i Papiier-

schgarnützli abgfülld. Drbii hed r ere erchleerd, we mu bim 

Seeje uf di Zäichen oder uf Nidschigend oder Obschigend 

luegi, de häi mu es bsunders guots Wagstum. 

 D Muotter hed nisch de erchleere müessen, was 

Obschigend und Nidschigend siji. Das bedüüti, we dr 

Maane ab- oder zuonämmi, dass mu zum Biischpil Rüebli, 

wa in den Bode iin waggse müessen, im Nidschigend, und 

söllis, wa ufwärts waggse tüe, im Obschigend seeje söll.  

 A das Saamemännli han i mid gaartnere speeter no 

vill gedäichd und mi au no drnaa gricht, han aber au scho 

im falsche Zäichen gseet und doch leng Rüebli usser-

gezogen… 

 Jedes Jaar hed schi au dr Scheerischliifer mid schiim 

kurioosen Gfeert gezäiched und gfreeged, ob wr ni 

Scheerenä oder Messer ds schliife häien. Uf eme Holzgstell 

ischt dr root Schliifstäin montiert gsin, wa r uf Reder, ooni 

Ross, van Hand, transportiert hed. We r s abgstelld hed, is 

scho parat gsi zum mid ere Fuossträtti den Stäin ds triibe. Das 

häin wier Buobä de au ätta törfe und er hed nisch 

gezäiched, wie mu d Messer bim Schliife hebe müessi und 

dass mu albig nuo nass schliife söll. Für dän Zwäck ischt us 

eme chläine Spiineli are Blächbüggs Wasser uf den Stäin 

getröpfled. Mid dene frisch gschliffne Hegel häi wr widrum 

prächtig bätschge chönne. Ooni Messer bin i scho ase Buob 

nie gsin und das ischt mr plibe bis uf den hütig Tag. 

 Dass di Tiroler im Herbscht äim di Birrä in ds Huus 

gfergged häin, han i scho emaal an dere Stell erzelld. De 

ischt au ätta es Tagsch dr Zäinemacher mid arme Püschel 

Rüettli chon gä freege, ob wr ni nüüwi Chörb oder Zäinä 

bruuchen, oder ob s derigi ds flicke gebi. Bin ünsch hed r au 

ätta Chorbfläschä flicke chönne. We r de mid dene Rüettli 
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esoo „glismed“ hed, hed au das Handwärch ünsch Buobä 

widrum intressierd. 

 Dum Pfanne- Chessel- und Chachleflicker hed mu ni 

vill abluoge chönne. Är hed au Pfannä verzinnt und schä 

gwöönli tagsch druf gflickti oder verzinnti widrum gfergged. 

Mäischt sin di Pfanneflicker Jenischi gsi. Männer mid 

groossen Hüed und Suppeschnüüz. Esie ischt au ds Wiiber-

volch drbii gsi und de hed d Muoter ättes var Metzg für e 

Suppa ggän. 

 We mu ättes ds metzgen gchan hed, ischt au dr 

Metzger in ds Huus chon, natüürli au zu dene, wa nuon 

Fläisch us em Lade han häin welle. Säb ischt de nuon dr 

Usläufer gsin, aber dische ischt zur Huusmetzg uf d Stöör 

chon. Va so re Huusmetzg gid s villicht es andrs Maal ds 

erzelle. 

 Wär käin äigni Chüe gchan hed, hed au d Milch vür 

di Tüür uberchon. I gsee no, wie dr Milchmann Wellenzon 

van Hand de Molkeri Hooreschlitte mid dr Tause, ere 

Chischta voll Schmalz, Äier und derigs Züüg dür d Straass 

gebäizt hed. E strengi und ugfrauti Aarbed bi schlächt 

Wätter und Wääg. 

 Ätta emaal hed s vor m Huus luut und lenggezogen 

grüefd: „Puleee – Puleee - Gallinäää!“ Es ischt dr Italiener 

mid schiim Schümmel und eme Wage voll Hennächebjä 

gsin und hed Pullä fäil gchan. De ischt d Muoter au ätta gä 

luogen und hed es par abgchauft. „Ischtr guoti Gallinä, 

legge vill grossi Aier“, hed ds Männli de schiini Hennä 

grüemd. Wier Gööf häin drwiil de andre Henne ättes Fuoter 

in d Chebjä gworfe. Emaal söll das Männli au uber es Boord 

abgetrööld han und de en gruusigi Metti gchan, bis all 

Hennä wirdum i der Chebja gsi sijen.  

 Im Spaatherbscht hed mu ds Mischthuus gleert und d 

Wis getünggt. Dr Chnächt hed de Redig iingschpanned, 

glade und uf dr Wis esoo all drii Meeter es wackers Hüüfeli 

Mischt abglade. Das hed mu de mid dr Gabla fiin gschlage 

und de uusgworfen und guot in de Wase iingriben. Für die 
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Aarbed si all Jaar zwäi Chlooschterscher Wiibli im Tagloon 

chon, uf di Sibni am Morged, ds Fuoss vam Chlooschter und 

häin fliissig gschaffed und am Aabed sin sch widrum z Fuoss 

häin. Das en ganzi Wucha. Es si huutmageri, „pringi“, elteri 

Fräuli gsi und ds Äinta hed gwüss fascht es Zwärgli 

gschunne. We s ir Chuchi ufm Hocker ghocked ischt, hed s 

mid de Bäine ni an den Bode gglenggd. Di graawen Zöpf 

hed s mid Haarspälle zu me chläine Gugelhopfji zmitzd ufm 

Chopf ufgsteckd gchan. Wier Junge häin s de “Tante 

Huppi” getaufed und emaal han i s va hinna ir Chuchi i miis 

Erinnerigsheft abgezäichned. Erscht no han i dert ds “Tante 

Huppi am ds Vieri“ angluoged.  

 Dr Chnächt hed s emaal au im waarschte Sinn vam 

Woord höö gnuun. Är hed s gfreeged, ob s mu ni cheemi 

gän de Pless hebe, där well di ganz Ziit Graas frässe bim 

Mischt ablade. „Ja gääre, - we r ni bissi“ hed sch gmäind. 

Duo säid dr Chnächt, däär sii froo, we schii ni bissi, - schi söll 

nuo de bräitewäg vür nen häärstaan und nen mit beede 

Hende an dr Hälftera hebe, das häi r am Liebschte. Jetz wa 

dr Chnächt den Huufe abglade gchan hed, hed r mid dm 

Gablestil dm Pless e Stupf in ds Hindere ggän. Däär hed 

natüürli sofort den Grind glüpfd und ischt mid „Tante Huppi“ 

ir Luft zum nechschte Huufeplatz. Für ds Gglächter hed sch 

ni soorge müesse, will sch mid dene chrumme Bäintscheni 

esoo a däm groosse Ross ghanged ischt und vor Angscht 

ggauzed hed. Drnaa aber hed dr Chnächt es par saftigi 

Chlooschterscher Nämä aanghäicht uberchon.  

 „Tante Huppi“ und ds andere Fräuli si ds Jaar dür fri 

ättes uf Tafaas chon gä fredje und gwüss sälte sin sch ooni 

ättes bin ünsch fort. D Muoter hed, guoti wie sch albig gsin 

ischt, gar en offni Hand gchan. 

 Jetzt hätt i s no fascht vergässe. Au d Hebamm 

Schtiinä hed uberall Huusliferigä gmached und di Poppi 

gfergged. Die si zwar scho dert gsi, aber schii hed luoge 

müessen, dass sch gsundi uf d Wääld chommen. D 

Hebamm Schtiinä ischt käin hübschi gsi, es halbs Mannsbild, 
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i glaube, es Bild vanre hanged im Doorfmuseum, aber e 

liebi, guoti, gedienschteti Frau, wa in de hinderscht Wiichel 

chon ischt, au we s Chrottä ghagled hed. Schii hed gwüss 

fascht allna Tafaaser, en par Generazione, uf d Wääld 

gholfen. In den aalte Tage isch vill ar Sunna ir Undergass ufm 

Benkli vor em Huus ghocked und albig e Ragletä Gööf um 

schi gchan. 

 Hütt gaan d Frauä ds meerä in ds Spitaal zu den 

Geburte. Und für das, wa mu für ds Läbe bruuchd, gäischd i 

ds Iichaufszentr, wa d va A bis Z alls uberchuschd. 

Nümmschd es Wägeli oder es Chörbli, laaschd di verfüere 

va all dere Waar, packschd iin und gäischd an di Kassa. 

Vilicht säid dr eswäär „Ggrüezi“ und „Danke“ und  - dussna 

bischt! 

 Esoo ischt dr Underschiid zwüsched früejer und hütt. 

Wie schaad is, dass d Lüüt enandere so frömdi cho si, dass 

dr menschli Kontakt esoo lugg glaan hed. 

 We mu aber wäiss, was für Ussichtä mu mid dm 

Kompiuter hed, wa hütt alls uf de Chopf stelld, is gar ni 

usgschlosse, dass d Huusliferig widrum i Schwung chund, we 

d Huusfrauä per Kompiuter van dehäimed us, als schnell 

bstelle chönne. 

 

 

 

 

 

D Huusmetzg 

 

Dr Puur ischt für d Metzger früejer e schlächte Chund gsi. Er 

hed dür d Huusmetzg für ds Fläisch und d Wurscht sälber 

gsorged. Das Fläisch hed de ds Jaar dür gglengge müesse, 

und so hed r de Schwiin und Chüe, oder au ätta es Chalbji, 

Gitzi, en Gäis oder e Tschutt gmetzged.  

 Au dr Ätti hed de für ünsche groosse Huushalt jedes 

Jaar vier Schwiin und e Schlegchuo für de Metzger parat 
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gchan. We r im Langsi albig d Fäärli gchaufd hed, hed r 

guot druf gluoged, dass sch e lenge Liib häien.  

 Esoo im November hed r de Metzger bstelld. Im 

groosse Wäschhuus, wa schi di ganz Sach abgspild hed, will 

dert au dr Brunne gsin ischt, hed mu ds grooss Buuchchessi 

für ds häiss Wasser angfüüred, e Tisch und d Muolta zum d 

Schwiin brüeje si grüscht chon. D Schlegchuo und d Schwiin 

häin nüd mee ds frässe uberchon. Ziitig am Morged ischt dr 

Metzger Heldstab, e chreftige, guotgwagsne Mann, mid 

schiim Wärchzüüg und Ghüder chon und hed schi parat 

gmached. 

 Natürli häin wir Buobä widrum probierd, uberall d 

Nasa dri ds stecke und gluoged, dass nisch ja nüüd ent-

gangi. Speeter han i de as Gröössere uberall au Hand 

aalegge müesse. We wr de eswaa hälfe oder ättes 

uusrichte häin törfe, si wr nisch gruusig wichtig vürcho. 

 Zerscht si d Schwiin dra chon. Mu hed s a me hindere 

Bäin angebunde, dr Chnächt hed s de am Säili ghebed und 

gluoged, dass s ruoig standi. Drnaa hed mu dr Metzger mid 

eme Schlegel en geziilti uuvermalediiti Täscha uf d Stirna 

ggän, dass s mid eme churze Schräi ertümmts umgchiid 

ischt. Jetz hed r s sofort in di Bruscht gstoche und ds Bluod i 

ma Äimer gsammled, guot gschwunge, dass s ni dicks 

wärdi. Mid es par Zäbel hed de ds Schwiin usgeblüet. 

 Drnaa hed mu s in d Muolta gläid. Harz drüber 

gstreud und mid häissem Wasser abgebrüed. Ds Harz hed 

de sofort a allne Borschte gchläbd, und so häin schi schi 

guot la abschabe. 

  Dr Schaber ischt es glunges Wäärchzüüg gsi. Er hed 

uusgseen wie es Zwäärggehüetji us Bläch mid scharfe 

Render und am Spitz hed r es Hääggli gchan zum di 

Tschäggli abrupfe. Däg hed de dr Metzger ds ganz Schwiin 

suuber gschabed, dass es uusgseen hed wie e frisch rasierte 

Konfermand. Drnaa hed r ma de Chopf abghaue und ne uf 

de Tisch gstelld. Speeter, wa i ase Gwagsne midhälfe han 

müesse, ischt mr jedesmaal ds Underschnitter Männli ds Si 
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chon, wa emaal zum Ratwürt cho si gän Fläisch verchaufe 

und gsäid häi: „Ggoggrüezi, i hätti de au no e Schwiigrind.“ 

 Ds Zwäit häinsch de ds Schwiin an de hindere Bäin 

an de Häägge an dr Oberdili uufghäichd, und wa mu dr 

Metzger den Buuch uufghaue hed und alls Iingwäid usser 

hed, is los ggange. Alls ischt sortierd chon, ds Härz, d 

Lungga, dr Mage, d Niera und di Däärm. En äigne Gschmak 

hed äim in d Nasa gstoche, i säiti gääre es hed gstuuche, 

aber wier häin alls wisse welle, sogar wie leng di Däärm sije. 

Zwenzg Meter hed dr Metzger gsäid, und das gäbi de 

mängi Wurscht. Zerscht häi wr s ni esoo rächti glaube welle, 

dass mu da dri widrum Wurschtfläisch tüeji, aber wa sch de 

suuber gwäsche gsi si, hed s scho anderscht uusgsee. So is 

de au mid dr Schwiinblaatra gsin. Die hed r uufgeblaase wie 

en Ballon, dass mu schi speeter as Tabak oder Gäldseckel, 

oder zum Iinpacke va fettigem Meränd für in d Meder 

bruuche chönni. 

 Bald ischt ds Schwiin in zwäi Täili ghanged. Stuck für 

Stuck ischt da abghaue, gsaaged oder uusgebäinled chon, 

und ds letscht si ds hübschli di Tschunggä, Späcksiitä und ds 

Wurschtfläisch uf em Tisch ggläge. Au ds Ünschled und 

Späck ischt zum uussiede parat gläid chon und d 

Schwaarta für d Wurscht, Örli und Schnörrli und guot 

fläischigi Chnöchli mid Fläischwürfeli si für di Bäinwürscht 

uusgschide chon. 

 Bim Fläisch hed r nisch erchleerd, für was säb und 

ditz guot si und au, dass ds zaarte Fläisch albig där Täil si, wa 

d Muschgla wenig schaffe müesse. Drum siji ds Ruggestuck 

ds beschte Fläisch, ds Filee. Mit dr Muoter hed r de ds 

Wurschtfläisch sortierd, schii hed mu de gsäid, was für 

Würscht r mache söll. Und drnaa ischt ds Wurschte 

anggange. Mid dum Fläischwolf hed mu Fläisch und Späck 

zu ma Täig ghacked und drnaa dür d Wurschtmaschina di 

Därm gfülld, abgebunde, und bald si hüüfe allerläi 

Wurschtsoortä da gläge. Natürli ischt au ds Würze vam 

Wurschtäig e wichtigi Sach, und da ischt de vorhäär 
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fachmännisch uusprobierd chon, sogar wier Buobä häin 

emaal ds Bluod probiere törfe, wa für di Bluodwürscht parat 

gsi ischt. 

 Dass ds Chuofläisch bi dr Metzg au e wichtigi Rolla 

spild, ischt chlaar, und da we wr doch no es par Woord 

druber verliere. D Chuo hed dr Metzger ni mid eme Schlegel 

ertümmd. Dere hed mu e Maschgela uf d Stirna gläid, die 

hed e Stift ir Mitti gchan, und dän hed mu ra in ds Hirni 

gschlage und scha de au gstoche. Da ischt de scho mee 

Massa am Bode gläge as bi de Schwiin. 

 Zerscht si au dr Grind und di Tschaggä abgetrennd 

chon, und drnaa hed mu schi au an de hindere Bäin uuf-

ghäichd und ra de ds Fäll abgezoge. Da hed s de widrum 

ds luoge ggän, wie r s uberall offegschnitte, glöösd und 

mäischt mid dr Fuuscht abgschürft hed. De ischt dr Buuch 

offegschnitte chon. Was da widrum usserchon ischt, hed au 

oordeli gstuuche. Bi dr Chuo hed r ds Iingwäid alls äinzel 

usser, will s sus ds schweer gsi wee. Au d Chüe häi ätta vierzg 

Meter Därm, hed nisch dr Metzger gsäid. Alls ischt widrum 

sortierd, gschnitte und gsaaged chon, und da häi wier 

widrum gstuuned, dass mu usem esoo en dräckige Mage, d 

Chuttlä machi. Da ischt äim dr Spruch „Wart, i will dr d 

Chuttlä butze“ erscht rächt ds Si chon, wa wr alls gseen 

häin. Natüürli häi wier bim Uusbäinle van de Chnoche 

gluoged, dass wr widrum zu ünsche Bäinechüe cho si und 

häin de au gra gsee, wa im Chnäu di Bäinechüe ligge. 

 Bim Zertäile vam Fläisch häi wr widrum erfaare, was 

es Nier- und Fäderestuck, e Stotze und es Filee siji. D Muoter 

hed de au gluoged, dass dr Metzger hübsch Bindä zwäg 

machi, das si bstimmti Muschglepartije vam Hindertäil, und 

die si de in e Sulz in ere Gelta iingläid, drnaa gepressd und 

ar Luft getrochned chon. Au d Rauchchammera ischt voll 

im Betrieb gsin, de mu hed fascht alls gräuchered wägem 

lenger hebe. Guoti Gräubä heds vam usgsottne Schmär 

ggän, und so hed mu e ziitlang d Metzg uf em Spiiszäddel 

wacker gspüürd. Will s duo no käin Gfrierschrank gään hed, 
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hed mu alls wa mu ni lang ufspare hed chönne, sofort 

bruuche müesse. Gar mängi Spezialiteet ischt de da es Wiili 

ufgetisched chon, wie Hirnli, Nielri, Wädli, Bluod- und Läber-

wurscht. I han au nie mee esoo guoti und saftigi Siedwürscht 

ggässe, wie die  van ünscher Huusmetzg. 

  Es ischt grad e Freud gsin, ds Fläischgmach an-

zluoge, wa di Bindä, Tschunggä, Späcksiitä, Salsiz und andri 

Würscht ghanged si. Ir Spensa si stäinerni Häfä voll Schwii-

schmalz gstande. Das isch de albig dr Stolz vam Ätti und dr 

Muoter gsi, dass widrum für es Jaar für ds Fläisch gsoorged 

siji. 

 Esoo han i ünschi Huusmetzg im Gedeechtnis, und 

wenn i an di sälbergmachte Würscht däiche, züüchts mr ds 

Wasser hüt no im Muul zämme. 

  

 

 

 

 

Ds Ggrümpel chund 

 

Äs mag in de 90er Jaar gsi sin, wa bi ma gruusige Uwätter dr 

Flüelabach dobna bim Sand uusgebrochen ischt und dür di 

Bündawis  ab, alls uberschwemmd hed und erscht ir Gäged 

vam hütige Baanhof wirm ds aalte Bett funde hed. D Chäller 

sijen voll Wasser und Dräck gsi und us de Wise häi s mächtig 

grooss Tollä uusgwäsche. 

 Drüber ab häiensch de dr Flüelabach besser 

gwuored, und dass d Rufenä vam Flüelataal nümme in ds 

Land usser gschwemmd chommend, häin sch di grooss 

Felseschlucht ds hinderscht im Färich zämme gmuured. Das 

hed de e Stausee ggän mid dum Wasserfall. Und i däm See 

hed schi de all di Jaar das Gschwemmsel abglagered und 

na mid dr Ziit ufgfülld bis zum hütige Zuostand, wa vam See 

nüd mee ds gseen ischt. 
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 Di Tollä ir Wis si de uberwasmed chon, häin aber bim 

Häued bim Fuoderlade albig gstöörd. Duo hed dr Ätti, esoo 

vorm erschte Wäldchrieg, emaal di Tolla ir undre Wis la 

uuffülle. Di Tolla ir Oberwis, hindrem Huus, cha mu hüt no 

gschaue. Dr Ätti hed de dr Wase i hübsch viereggigi 

Pletschä uus la stäche und schä uufgebiigned und au dr 

guot Häärd uf d Siita gschaffed. Drnaa hed r Brangerli uf 

den Hoorlaubene (mu hed mu au ds Goldchnopfji gsäid) 

telifonierd, dr Chnächt chönni de es Wiili ds Grümpel bin 

ünsch ir undre Wis ablade. Duozmaale hed Brangerlisch 

Chnächt all Wucha vam ganze Doorf van de Sanatorium, 

Hotel und Private ds Ggrümpel mid arma groosse Trücke-

wage, wa mu var Siita uuslade hed chönne, sammle und s 

de eswaa uf en Deponii füere müesse.  

 Wa wier Gööf de gsee häin, was da allschisch fort-

gworfe würd, hed s nisch grusig gnöössered, drin ummer ds 

wüele. Duo häin nisch aber dr Ätti und Muoter nid vill druf 

gchan. Wier sölle au däiche, was da nid alls grad van dene 

Sanatorium in däm Ggrümpel si, wier chönnte di gröösschte 

Chranketä uufläse und de teete wier sowieso d Hend nid 

albig wäsche. 

 We de aber Brangelisch Fuggs uber di Brugg chon 

ischt, de hed dr Buschtelegraaf angfange ds spile. Van Äim 

zum Andre heds liisli ghäisse: „Ds Ggrümpel chund – ds 

Ggrümpel chund“, und jedes hed probierd, schi van schiim 

Ärbetli ds trücke. Gchum ischt ds Ggrümpelfuorwärch ver-

schwunde, sin au scho d Wüölmüüsch ir Tolla erschiine. 

 Gstuuche hed s esie scho verdaalisch, aber de häi 

wr mid äir Hand d Nasa zuoghebd und mid dr andre mid 

arma Stäckji Sacha gsuocht. Äis muos i no säge, i däm 

Ggrümpel hed s käin Spiisreschtä gchan wie im hütige 

Abfall. Duo hed mu no uberall die Abfäll für ds Schwiifuoter 

zrugg getan und d Schwiihalter häin s ds Nutze gezoge. I 

wäiss no guot, wie Schuomachersch Buobä am See mit dum 

rassige Fuggs albig bis an de Platz in ds Kuurhuus um 

Schwiifuoter gfaare si. 
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 Was häi wier nid alls funde i däm Ggrümpel. Brief-

marke us allne Nazione, de duo ischt en internazionali 

Gsellschaft ds Gascht gsi. Di Doorfbuobä, wa au Markä 

gsammled häin, häin nisch um die Fundgruoba direkt 

beniided. Und für üns Lädeli, wa wr im groosse Holzhuus 

gchan häin, hed s Ggütterli und  Sächeli gcha, dass s grad e 

Fräud gsin ischt. E spezielle Fund ischt es Odolfläschli gsin 

mid däm luschtige Schnabel und däm äigne Gruch. Mit 

Däschersch Mäitjä, wa im Nachbarhuus au glädeled häin, 

ischt de läbhaft getüüschled und verchauft chon. Bin ünsch 

ischt hüt no es Silberlöffeli mid dr Grawur „E.v.R.“ im 

Gebruuch. 

 Wier häin duo scho vermuoted, das chönnti dr 

Familie von Rhoden gchööre, aber häin s ni gwaaged s dert 

abzgään, will sch sus gwisst hätten, dass wier im Ggrümpel 

wüölen. Es prächtigs antiks Zinnchrüegli, au esoo Ggrümpel-

trofea, hed d Schweschter bim Chlooschter no ir Stuba uf 

em Ladji. 

 Wa de di Tolla zu ünschem Läidwäse ufgfüllti gsin 

ischt, hed mu schi mid dm Häärd und de Wase zuogedeckt. 

Hüt staan uf däm Bode läider e Tschuppe dere Beton-

chäschtä und i hätti mi ni gwundered, we bim Uushuob no 

ättes vürcher cho wee. Villicht häin di Buulüüt gmäind, schi 

häijen da en prehischtorische Fund gmached. I chan sch 

aber ufchleere. Äs ischt nuon 70 jeerigs Ggrümpel vam 

Doorf. 

 Jetz wäge de Chrankete we no ds säge, dass wr 

deren käini ufgläsen häin und d Wärzä an de Fingere, die 

häi wr scho vorhär gchan. Aber ättes ischt mr doch pliba. 

Mu säid ni vergäbe, dass d Chatza ds Muuse nid laa chönni. 

Da häin au wier ds Basel ir Anbuuschlacht in de 40er Jaar 

jede Bitz Bode umgstoche und Häärdöpflä (mu chönnti au 

Ärdbirrä säge) gsteckt. Näbscht den andre Gärte han i de 

au no uf Binniger Bode en Blätz ubernu und dert ischt nii wiit 

drvaa d Abfallgruoba va Binnige gsi. Schi häin dert alte 

Huusrat und Holzabfäll abglade und verbrennt. 
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 Wie mid arma Magneet hed s mi wirm zu däm 

Ggrümpel gezoge. Mit dr Ziit han i de miin Gaarte usstafierd 

gchan mid Pritter für ds Hütti, e furnierti Tischplatta, prächtig 

Stüel, Sprützchannta, Eimer, Schriiner- und Gartewärchzüüg, 

ja sogar Scheeri, Nadla und Fade und es versilberets 

Tablettli. 

 I han aber ni älläin dert gmuused. D Schriftstelleri 

Marie Äbersold hed emaal gschribe, irjä Mann häi di chrotte 

Gwoned, alle Ramsch zämmädsläse mid dr Uusred, mu 

chönn s de sicher ätta wirm bruuche. Äs Tagsch, wa sch 

gwisst häi, dass r fort sii, häi sch mid dr Fründi zämme en 

Huufe dere Waar in ds Auto glade und s uf d Abfallgruoba 

gfaare. Wa sch dert abglade häijen und uber den Huufe ab 

in ds Tobel luogen, wäär gsechen sch dert dunna iifrig 

Sachä suoche! Dr liibhaftig Äbersold und schiin Kolleeg. 

 Deren Äbersold gids no villere. As en Buob han i bim 

Ggrümpel mr käin grooss Gedankä gmached, han Freud 

gchan, we i ättes Speziells funde han. Speeter aber han i de 

doch en Bitz uber ds Ggrümpel naagedäicht. Dr eerscht 

grooss Iidruck hed mr vor 60 Jaar i mine Spanierjaar dr 

bekannt grooss Floomarcht, dr Rastro in Madrid, gmached. 

Dert han i gsee, wie mu alls, aber au gar alls, bis zum 

roschtige Nagel no bruuche, ja sogar no verchaufe chönni. 

Hüt si jetz au da bin ünsch d Floomärcht und d Anti-

quiteetegschäft nuo esoo usem Bode gschosse und häin 

guote Zuospruch. 

 En Bekannte hed mr emaal gsäid, ds Gääld liggi uf 

dr Strass, mu müessi nuo ni ds fuul si, schi ds pücke. Där hed 

nemli ase junge Purscht zerscht en Blätz Bode gchaufd und 

drnaa van Huusabbrüch no guoti Stäinä, Pälggä, Ziegel, 

Pfänschter und Türä zämmegramisierd und wa r ghürated 

hed, hed r mit däm Material billig äs hübs Hüüschi buuwen 

chönne. 

 We i esoo ir Abfallgruoba di aalte Möbel gseen han, 

han i gsinned und en Vergliich mid ünschem Läbe angstelld. 

Da si di Möbel emaal au nüüwi gsin, dr Stolz va me jungen 
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Peerli und häin de en Generazion oder mee trüwi Dienschte 

gläischted, si drnaa au us dr Moode chon, usem Liim gchiid, 

mu hed schi au ätta gflickt, aber ds letscht de doch uf de 

Wage glade, in di Gruoba gfüerd, verbrennt und mid Ärde 

zuogedeckd und Graas waggst mid dr Ziit drüber. 

 Und wier Mensche? Da staan wr emaal jung und 

chreftig im Läbe, probiere dr Familia und dum Land ds 

nütze, wärde eelter, chommen au us dr Moode, gchijen au 

ätta usem Liim, mu probierd no ds repariere und ds letscht? 

– Ja, ds letscht chomme au wier an e stille Oord und mid 

Ärde überdeckt äi Generazion na dr andre und so gäid alls 

Irdischa und Vergenglicha dr gliich Wääg. 

 

 

 

 

  

D Meschtäiner Faart 

 

Es Tagsch hed dr Ätti zur Muoter gsäid: “Jetz hed gra 

Calonder va Meschtäin anglüüt, är sotti sofort Wiin und 

Schnaps han und i wäiss bim Tonder ni, wie das angattige. 

All si fort hüt und i chan au nid awäg. Chönnte ni di beede 

Buobä, Treesch und Pauli, mid dere Waar uf Meschtäin?“ 

„Herrjesses, was däichscht au, dere chläine Buobä uf 

Meschtäin mit dum Ross, das schmaal Sträässli und de no 

das gruusige Rotschtobel. I hätti en elendi Angscht“, hed 

duo d Muoter gjessened. Aber dr Ätti hed gmäind, „we sch 

sus au im Stand si, allerläi aadstelle, su sötten sch au ds 

Gguraaschi han uf Meschtäin ds faare. Schi solle nuo dr 

Hund mid nän, de tuod ne niemed nüüd.“ (Ünsche Hund 

ischt e läbige Tonder gsin, bsunders scharf uf Überhosä, 

Pöschtlerbäin und Chatzä) 

 Wa dr Ätti gsäid hed, är spanni ünsch d „Liisa“ iin, 

das si es zuoverlessigs, ruoigs Ross, wa ni wäge jedem Dräck 

erschüüchi, hed d Muoter nüüd mee drgäged gchan, ds 



  

 95    

drije höch, häi wr schä sowieso uberstimmd und für ünsch 

Buobä ischt das es gfundes Frässa gsin. Wa de dr Ätti alls 

zwäggricht hed und ds Bärnerwägeli iingspanned hed, ischt 

„Wolf“ vor Freud mid arma Schiit im Muul um ds Gfeert 

zringum gsprunge und wa wr de mid eme „Bhüet i Gott und 

passed uuf“ van de Elterä stolz abgfaare si, ischt er mid 

arma Juck uf de Wage, hed es par Bäll abglaan und ischt 

undr de Sitz gchroche. Är ischt albig gritte und as Attraktion 

häi wr ne de ätta uf de Sitz zwüsched nisch ghöckd und ma 

de ds Läitsäili i ds Muul ggän. 

 Bi dr Doorfchilcha hed s grad zechni gschlage, wa wr 

verbii gfaare si. Vercheer ischt käin groosse gsin und im 

Underschnitt si wr nuo es par Milchfuorwärch begägned, sus 

ischt käi Schwanz uf dr Straass gsin. D Chündi han i gwisst, i 

han es Jaar vorhär, duo bin i grad ölf jeerige gsin, ir 

Chumma die Gäis ghüet. Wa wr de var Zügestraass i ds 

Meschtäinersträässli grenkt häin, häi wr no di grooss 

Rotschtobellauena gseen, wa ds Tal abgschperrd  hed. Schi 

häin es grooss Tunnel i de Schnee uusghaue gchan für d 

Fuorwärch, wa di Züge uus häin müesse. 

 Will s uufwärts ggange ischt, si wier drii abghocked, 

dass d „Liisa“ ni ds schweer häi. „Wolf“ hed en Brügel 

zwüsched di Zend gnun und wier beed jede e fuuscht-

groosse Stäin gsuochd, wa wr de undr di hindre Reder 

gschopped häin, we „Liisa“  gruobed hed. Däg chönn sch 

besser erschnuufe. Und we s „Liisa“  ni für nötig gfunde hed 

ds ruobe, häi wier s nötig gchan und ere de grüefd. Esoo um 

di Zwäije (na vier Stund)  si wr de am Aafang va Meschtäin 

zu Calondersch Huus zuochigfaare. Är hed bereits gwarted 

und gsäid: „Gottlob sin r do. Jetz hend r aber gwüss en koga 

Hunger, gönd uffi in d Würtschaft, i tuo no ds Ross in Stall.“ 

 Gchum häi wr d Würtschaftstüür offen getan, hed 

„Wolf“ e Chatza erlickt, wa dert ufm Pfänschtersimse ggläge 

ischt. Är schüsst uf sch loos, schi hed e Puggel gmached, 

gepfuufed und d Chrallä gezäiched, wa alls nüd gnützt 

hed, ischt en Jagd losgange uber Tisch und Stüel, dass di 
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Zündholzstäinä nuo esoo gfloge si und ds letzscht nümmt d 

Chatza e Fluug uf ds Puffed, schlaad dert es par Ggutterä 

apper und ischt duo zum Obliecht uus uf en Holzbiiga 

gjuckd. 

 Us dr Chuchi sin sch duo uber di Räbleta ab ds 

springe chon, häin nisch de aber gschwindhaft en guoti 

Hafersuppa und Stiereauge ufgetisched und wier häin i 

ünschem Hunger wacker iingebiigned. Calonder isch de au 

no zuo nisch ghocked und nisch i schiim Romanischtüütsch 

allerläi erzelld. Äis wäiss i no, dass er nisch gmached hed 

zum Pfänschter uusluoge und de gseche wr de wiit dänned 

es wiis Chilchli. Das si ds Chilchli va Mons bi Tüüfechaschtel. 

Und speeter, albig we i wirm ätta uf Meschtäin cho bin, su 

han i jedesmal en Blick zum Chilchli va Mons gworfe und an 

ünschi Buobefaart gedäichd. 

 Uf de Häiwäg hed Calonder nisch no leeri Chorb-

fläschä ufglade, iingspanned und Grüetz an de Ätti 

entbotte. 

 Wa wr gäged ds Rotschtobel cho si, ischt nisch ds Si 

cho, dass dert eswaa irma Huus dr Schinter (Abdecker) 

wooni. Das si där Mann, häinsch gsäid, wa alli toote Tieri var 

Landschaft sammle müessi und scha de eswaa verlochi 

oder sus uf d Siita schaffi. I ünscher Fantasii ischt nisch där 

Mann as en Bitz en fürchige vürchon, wa wr lieber ni 

begägned hätten. Wa wr de no zwäg dobna es Huus gseen 

häin, mäind Pauli, wr welle dert sä gschwind as mügli verbii, 

dert wooni gwüss dr Schinter. I han de es parmaal mid dr 

Gäisla gchlepft und duo ischt „Liisa“ uber das gchiisete 

Sträässli dürab, dass es nisch oordeli erguddered hed. 

 Ds Glaris, bi Hansjagglisch uff der Poscht, häi wr de 

au no es par leeri Fässli und Chorbfläschä ufglade, dass mu 

„Wolf“ fascht ni gsee hed. Jetz wa wr de zwüsched dr 

Chumma und Frauechilcha in di graad Straass, wa näbed 

dum Baangläis zämmalaufd, cho sii, ischt vor nisch e Purscht 

mid arma Ruggsack ufm Puggel gloffe. Är hed allpott zrug-

gluoged. Där will gwüss uufhocke, häi wr gedäichd und wa 
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wr uf gliicher Hööchi gsi sin, hed r en Blick uf de Wage 

gworfe, nid ätta gfreeged, aber dum Gsicht an hed r 

gedäichd, die zwäi Schnuderpinggis bruuch i ni ds freege, 

hed de Ruggsack abgezoge und na va hinna uf de Wage 

gworfe. Wa är schi de au no ufschwinge hed welle, ischt 

„Wolf“ ma zwüsched de Chorbfläsche mid es par Bäll in ds 

Gsicht gschosse, dass r gra zrugg uf d Straass gfloge ischt. 

Wir häin ne de gseen mid beede Füüscht ir Luft nisch naa- 

laufe und fluoche. De Ruggsack häi wr  ma de  bim Rank 

am Stall abglade und nisch gfräut, dass wr dehäimed so 

luschtigi Erläbnis erzelle chönne. 

 D Muoter hed duo gmäind: „Gott sei Dank, siid r wirm 

gsundi zrugg, i han dr ganz Tag grusig ggangschted“. Und 

dr Ätti hed en gwüsse Stolz ni verbärge chönne. 

 Das Erläbnis han i au en Bitz erzelld, zum zäiche, wie 

duo dr Vercheer ir Landschaft gmüetli und ruoig gsin ischt. D 

Auto si duo verbottni gsin und mu ischt uf ds Fuorwärch und 

ds Welo angwise gsin oder ds Fuoss ggange. Im Gschäfts-

läbe is ganz patschifig zuo und här ggange. Nervösi und 

abghetzti Lüüt hed mu sälte angetroffe. Di Briefä si va Hand 

mid Kopiertinte gschribe chon, drnaa hed mu schi in es 

Buoch undr dünni Pletter gläid und ira Handpressi uf di 

Pletter kopiert und schi de ätta uf di Poscht getrage. 

Gschaffed ischt uf den Büro a Steepult, also stendlige, chon 

und da häin schi de di Bürolischtä dr ganz Tag di Bäin in de 

Buuch iingstande. No in de Zwenzgerjaar hed mu dere 

Steepult in de Büro angetroffe. 

 Dass di Bürolischtä ni Löcher in di Tschoopaermel 

gfiged häin, häin sch Uberermel us Stoff mid arma 

Gummizug angschloffe. Natürli hed en Buochhalter e 

suuber, hübschi Handschrift han müesse, sus ischt r nid 

aangstelld chon. Mu hed drum duo ir Schuol vill uf hübschi 

Schriftä gluoged und es ischt undr de Leerer fascht es 

Wettiifere gsin, dass ürje Schüeler suuber und hübsch 

schriibe chönne. Hüt no cha mu das no bin eltere Lüüt us dr 
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sälbe Ziit feschtstelle. Vill Jaar hed s i dere Sach i de Schuole 

ghappered. 

 Da muoss i jetz bi dere Glägeheit de Tafaaser 

Schüeler, wa im Augschte 81 (hundert Jahre Davos, 

Schülerausgabe) di Ufsetz gschribe häin, es Komplimänt 

mache für die dürwägs hübsche Schriftä. Es hed mi  

verdalisch gfräut, dass mu ir Schuol wirm Wärd druf läid. 

Dene junge Schüeler möchte i säge: „Siid stolz uff en 

hübschi Handschrift, pfläged schi, schi ischt albig no en 

guoti Wisitecharta im speetere Läbe.“ 

 

 

 

 

 

Flüelaposcht mid füüf PS 

 

Im Terra Grischunaheft Nr. 3 vam 1984 ischt dr Säumer- und 

Poschtvercheer uber ünschi Päss bschribe und da hed s 

widrum bi mier zrugg gschalte in di Ziit, wa no d füüfspenner 

Poscht uber Flüela gfaaren ischt. Und scho si Erinnerigä 

wach chon und ds Gliiche han i erläbt vor Jaare im 

Vercheershuus ds Luzärn. Ir Abtäilig Poscht, wa en aalte 

Poschtwage usgestelld ischt, cha mu uf e Chnopf trücke 

und de gchöörd mu ds Poschthoore blase und ds spezielle 

hübsche Gschäll van de Poschtross. Lached ni, - aber es 

ischt mr ergange wie vor Jaare ds Madrid, wa wier Usland-

schwiizer e Zürcher Jodlerclub joole gchöörd häin. Duo häin 

mier di Töön es Häimwee gweckt, wie da ds Luzärn ds 

Poschthoore und ds Rossgschäll, dass s mi gwürged hed und 

i nassi Augä uberchon han. I han alls widrum erläbd und 

gseen, wie wr as Gööf dür uf di Brugg si, we d füüfspenner 

Poscht dr Saagestutz apperchon ischt mid ra Staubwolka 

hinderm Wage und sch drnaa i schnäidigem Trab, di 

prächtige Schümmel, unter Gäislechlepfen und Poscht-

hooreblaase ds Sand apper ins Doorf cho sin. En unver-
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gässliche Iidruck. Di Gescht häin nisch de gwunke und die 

im Juhee (im hööje hindere Täil) si froo gsi, dass sch häil und 

ganzi uber Flüela cho sijen. We mu gseen hed, wie di 

Poschtillion im Trab im Bäärg d Renk gnuun häin mid dm 

Radschuo undrm hindere Rad, hed gwüss mängs im Juhee 

es Stossgebät zum Himmel gricht. Nid wenig is vürchon, dass 

di Gescht dem Poschtillion uf em Hoospitz e Zwäier mee bim 

Stundehalt gspendierd häin, dass r de ufpasst abwärts. Schi 

häin ni gedäicht, dass sch mu erscht rächt Kurvenööl ggän 

häin. Trotz allem, chan i mi ni erinnere, dass di Poscht emaal 

getrööld häi, aber we mu erfaare und gseen hed, wie d 

Ross di Päss gmäischtered häin in alle schwierige Situazione, 

de hed mu nuo gstuuned. Emaal siji dr Poschtillion na dr 

Alperose iingnäpsed und di füüf Ross si luschtig und frööli im 

Trab na aalter Gwooned dr Saagestutz apperchon und 

niemed häis gmerkt, dass käi Füerig da siji. 

 Ja, die Poschtillion si bsunderi Männer gsi, wätter-

feschti, robuschti und zeeji, wa schi i all Wiis und Wääg ds 

werre gwisst häin. Schi häin aber au bi jedem Wätter 

ungschützti uf em Bock en groossi Verantwortig für Lüüt und 

Ross gchan. Mu hed schi mängsmaal gwundered, dass sch 

bi Sturm und Chelti no d Läitsäil füere häin chönne. Schi si 

aber au ni ooni Humor gsin, di Pöschtler. Mu hed da allerläi 

erzelld und da will i au esoo es par Sprüch, wa mr no im 

Gedeechtnis plibe si, erzelle. Will di Gescht albig wisse häin 

welle, wie där und dische Bäärg häisse tüeji, si s im au emaal 

ds tumm chon und will sch ja doch en halb Stund speeter 

doch nüüd mee wisse, häi er nen äifach gsäid, das dert siji 

dr Piz Kutzdi und drsälb dr Piz Nümmdi. 

 Es Tagsch häi dr Poschtdirekter va Chur au im Doorf 

en Inspekzionshalt gmached und duo häi dr Poschtillion var 

füüfspenner Poscht statt dr Ordonanzhuod en gwöönliche 

Filzhuod angchan. „Was ischt das für en Oornig, warum häin 

Sie e Filzhuod an?“ häi dr Poschtdirekter den Poschtillion 

angsurred. Duo sägi dr Poschtillion: „Will mr dr ander ds 

chläine ischt, - übrigends, was gäid das Sie an?“ „Das gäid 
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mi sehr vill an, - i bin dr Poschtdirekter“ sägi dischä und dr 

Poschtillion häi duo gmäind: „Soo? – ja wäge däm isch mr 

dr Huod gliich ds chläine“. 

 No es Gschichteli wäge eme Huod söll passierd sin. 

Da häis äim den Huod ins Tobel ab ggläugd und da häi er ir 

Speesenoote au es par Frankä für en Huod iinggän. Duo siji 

d Rächnig zrugg chon mid dr Bemerkig, für dän Huod wärdi 

de nüüd entschediged, er söll en andri Rächnig mache. 

Duo häi r au äini gmached und drzuo gschribe, „Der Hut ist 

drin, man sieht ihn nicht.“ 

 Wier Gööf häin de jedes es Poschtross usgläse und 

guot gluoged ob s jedesmaal drbi siji. So ischt de es Tagsch 

au äine van de Schümmel alläin us em Flüelatal zrugg chon 

und dm Stall am Platz zuo. Sofort hed mu gwärwäised, was 

jetz da dr Poscht passierd siji, aber es hed schi de nu drum 

ghandled, dass dr Poschtillion gmerkd häi, dass däm Ross 

ättes feeli und duo häi r s uusgspanned und häim gschickt. 

Di Poschtross häin zur Hauptsach Hans und Simi Meisser und 

Fopp am Platz gchöörd. Dert hed s esie gra gwimmled van 

Ross und Chnächte. Äine van den aalte Poschtillion, dr Toni 

Wachter, hed no, na däm di Poscht mid de Ross nümme 

gfaaren ischt, mid äim van de füüfspenner Schümmel no 

jaarelang di Pakeetposcht am Platz gfaare.  

 We scho die Passfaartä im Summer ni albig e Schläck 

gsi si, su sin schi im Winter e Strapatz und au gfeerli gsi. De 

ischt di Poscht äispennig gfaare und zwar di erschte 

zwäiplätzer Schlittä für di Gescht. Die häin chönne irma 

gepolschterte Sitz mid mä Fuossläder uber di Bäin in 

Dechene iingepackt sitze. Aber dr Poschtillion hed hinna uf 

eme Trittpritt stendlige ds Ross gläited. Drnaa si di Packross 

chon, jedes mid arma Ruttner voll Gepäck, ohni Fuormann. 

Ds letschd ischt widrum e Sitzschlitte mid eme Poschtillion 

chon. Däg si esie ganz Zilletä Schlittä uber Flüela und we de 

dr Poschtillion mid dr Läderpäitscha gchlepfd hed, si di 

Packross gar ubermüetig dm Läitschlitte naagalloppierd, 

hauptsächli we s dm Stall zuo ggange ischt.  
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 Esoo e Faart uber Flüela und Bernina hed au dr Ätti 

gmached, we r iin in ds Veltlin gän Wiin iinchaufe ischt. De 

hed de d Muoter vill ggangschted und au guot gsoorged, 

dass r de au warm häi. Truurig si wr albig gsi, we s ghäissen 

hed, di Poscht si in d Laubena chon. We s ganz gfeerli gsin 

ischt, häin sch de Ross ds Gschäll verstopft, dass ds Grüüsch 

de Schnee ni wecki. 

 Emaal im Langsi, es hed grägned, häi wier Gööf 

widrum dür uf di Brugg welle, gän uf di Poscht waarte. Jedes 

hed gschwind e Schirm us em Stender erwütscht und däg si 

wr dert gstande. Duo ischt au grad ds Karlimatte Vee und d 

Schaaf vam See härchon und das ischt für ünsch widrum es 

bsunders Luoge gsin. Am Schluss var Hab si mit den Hirte es 

par Underlender Veehändler drbii gsi. Duo chund äina uf mi 

zuo, gid mer 60 Rappä, rupft mer de Schirm us dr Hand und 

säid: „Da, sä, Buobli. Do hesch Göld für de Schirm“, und 

ischt dr Hab na. En zwäite Händler hed duo ds Gliiche mid 

Pauli gmached und wier si drnaa i äir Fräud häin zur Muoter, 

häin ra die ville Rappä gezäiched wa wr va me Veehändler 

für d Schirm ubercho häien. Schii hed de allerdings weniger 

Fräud gchan und wa dr Ätti häin cho ischt, si di Veehändler 

scho wiit i Flüela gsin und d Schirm häin wr nümme gsee. E 

romatischi Ziit is gsi. Näbed dr Poscht sin au Privati mid de 

Landauer uber Flüela. So häin di Kutscher vam Kurhuus und 

Belvedeer ätta mid Gescht zwäispeenig Tuure bis Booze und 

Meran gmached. Da sind sch de es par Taag uf dr Faard 

gsi, was für Ross und Kutscher albig es Erläbnis gsin ischt. 

 Hütt si di Päss und di Bäärgä di Gliicha plibe, nuo dr 

Lärm hed gwäggsled. Uf bräite Asfaltstrasse faaren Auto-

schlangä va Tal zu Tal, leen Uspuffgas zrugg und früjer sinds 

gchiised Naturstraassä gsi und Rosspollä häin uf d Straasse-

benützer hingwise. 
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Wie wier früejer im Doorf Tiatr gspild häin 

 

Miini Erinnerigä, wa i ds erschtmaal Tiatrspile gseen han, 

gaan zrugg bis in ds Jaar 1905. Duo han i an d Chindr-

vorstellig vam Gmischtechor Doorf gaan törfe. Für mi, as en 

schüüche Erschtklässler, wa no nie ira Würtschaft, 

verschwiige irma groosse Saal gsin ischt, ischt das es 

uuvergässliches Erläbnis gsin. Sövl Stüel und Benk - und en 

Büüni mid arma groosse Vorhang – und di ville Gööf und das 

Gräbel und där Läärme! Und hindrm Vorhang es Rutsche 

und Stoosse va schwere Sache – und allpott hed r schi 

bewegd und uusgebuuched und mu hed gmerkd, dass 

eswär dinna verbiistriichd. Und de ischt ätta Äina gschäftig 

uf di Büüni oder apper gloffe und wier Gööf häin gluoged 

und d Häls gstreckd und gwärwäised.  

 Und de is Ziit gsin. Schi sin chon, hinna zum Saal innr, 

all Töchterä und Pürscht vam Gmischtechoor, äis hindrm 

andre, entäil in de Kostüüm und sin uber ds Stägli uuf und 

hindrm Vorhang verschwunde. Entäil hed mu gchennd und i 

han de en gruusigi Mäinig gchan, dass di Brüeder und d 

Schweschter drbii sijen. Und de, we dr Letscht verschwunde 

gsi ischt, häi wr fascht vergässe ds Schnuufe vor Erwaartig. Es 

ischt müüslistill woorde und all häin nuo no uf de Vorhang 

gluoged. Mu hed gchöörd, wie schi schich uufstelle, ds 

grooss Tuoch hed allpott wirm en Buuch uberchon und ds 

maal hed e Chuogglogga gglüüt und langsam hed schi dr 

Vorhang glüpft. 

 Jetzt muoss i aber zruggschalte und erzelle, was alls 

vor dr Vorstellig ggange ischt. Duozmale ischt dr äinzig Saal 

für dere Aaläss im Doorf dr Braueriisaal gsin, wa de 

Gsellschafte zur Verfüegig gstande ischt. Normalerwisch 

ischt käi Büüni dri gsin. D Verastaltr va Tiatr häin sälber für 

Büüni und Bstuolig sorge müesse. Wiemr dr Bruoder gsäid 

hed, häi zur sälbe Ziit dr Gmischtechor di ganz Büüni und di 

Kolissa sälber aaschaffe und de d Chöschtä ds Jaar dür mid 

Tiatrspile abzalle müesse. 
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 So ischt d Wucha vor de Vorstellige es gschäftigs 

Tuon anggange. All Pürscht häin im Gmäinwärch drfür 

gsoorged, dass di Büüni uufgstelld woorde ischt, gnuo Stüel 

und Benk und d Requisiitä in de Saal cho sin. Schi häin de 

bigott ds tuon gchan, wie d Müüsch ir Chindbetti. D Ober-

schüelerbuobä häin de au hälfe törfe und drbii en gruusige 

Stolz gchan. Da si de d Ross iingspanned woorde und schi 

sin de va Huus zu Huus gfaare, bi den Äinte häinsch Benk 

und Stüel uufglade und andr häin ättes für d Möblierig va dr 

Szena ggän. I wäiss no guot, wie ünsche aalt Schifrtisch mid 

de Stabelle und ds Gguutschi jedesmal au fortgrobed 

woorde ischt.  

 Im Saal si irma Egg esoo ätta 80 cm hööch Böck uuf-

gstelld und Prittr druber gnagled woorde und uf zwäi Siite 

hed e Vorhang äbe di Büüni abgedeckt. Dr vordr Vorhang 

hed mu a re Stange uufgrolled und di Kollissa siin zur Siite 

und ar Obrdili und am Büünibode angmached gsin, esoo, 

dass mu schi bi Szenewägsel gschwind verstelle hed 

chönne. Für dr Hindrgrund si gmaaleti Vorheng uffghäicht 

woorde, ätte e Bäärglandschaft, e Waldliechtig und mid de 

Kollisse hed mu e Puurestuba, es Herrschaftszimmer, en 

Huusfront mid Bäum uufstelle chönne. Im Saal hed s für di 

erschte Plätz Stüel und für di mindere Priisä Benk zum 

abhocke und dsringum bis in alli Eggi uus no Steeplätz 

gchan. Jedefall is albig en gruusigi Enggeta gsin, aber das 

hed drzuo gchöörd.  

 Aber jetz wirm zrugg zur Chindervorstellig. Dr Vorhang 

ischt albig hööjer und hööjer gezoge woorde. Zerscht hed 

mu nuo di Bäin van dene Töchtere und Pürscht gseen, de di 

Büüch und d Armä, d Noteplettr und de – dr ganz 

Gmischtechor. Verlägni Gsichter, derig wa glächled häin, 

derig wa gruusig wichtig grediuus zum Dirigent gluoged 

häin. Där ischt mid ere Stimmgabla ir Hand vür de Choor 

härgstande und hed en Blick uber all gwoorfe, wie en 

Gäissler uber d Hab. Entäil häin no gschwind ghüeschtled 
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und de hed dr Dirigent d Stimmgabla aangschlage und liisli 

mit „Sool“, „Mi“, „Uut“, de Stimme dr Ton aanggän. 

 Ünsch Gööf häin mee di Koschtümiertä undr de 

Sengr interessierd as d Liedr. Oder wier häin s luschtig funde, 

we entäil esoo den Hals gestreckt häin we s hööch uuf 

ggange ischt, wie jung Güggl, wa zerschtmaal chrejien. 

Oder wenn ra ds Muul uufgsperrd häin, dass es Häufuodr 

iinfaare hätti chönne. 

 Und de ds Tiatr! Mäischt si Obrbayrischi Stuck vam 

Ganghofr gspild woorde, so au duzozmale. Es ischt e riiche 

Puur mid ere hübsche Töchtr dri vürchon. En aarme Purscht 

hätti di Töchtr gääre gchan, dr Vattr hed aber e noble, 

riiche Liebhabr grüscht gchan. Liebeschummr, Wilderer, 

Verbrächer und Doorftrottl siin ir Gschichti vürchoon und 

wier häin de gezittered und ggangschted oder auch 

ghüüned, we s reez oder truurig zuoggangen ischt. 

 Und de, we ds Tiatr fertig gsin ischt, de hed s ds rede 

ggän. „Wäischt wär dr Wilderer gsin ischt?“ „Hescht gsee, 

wie der Landjeger de Verbrächer ggnuun hed?“ „Ii wäiss 

wär di hübsch Töchtr gsin ischt!“ „Gält nuo , dr Doorfggalöri 

ischt Paul abm Büel gsin.“ Und so häin d Elterä dehäimed 

fascht ds ganz Tiatr gwisst, vor sch an d Aabedvorstellig 

ggange si. 

 Wier Gööf häin de na dere Vorstellig e Wiil nüd mee 

andrs getan, as au ds tiäterle und de au ättes gschtritte 

vorhär, wär dr riich Puur oder dr Verbrächer siin törfi. Van 

derige Goofetiatr gid s de no ds rede, vorhär aber no es par 

Müschterli, wa mr dr Bruoder erzelld hed us schiiner Ziit. 

 Ir Braueri hed dr Sufflöör albig eswaa hindr ere Kolisse 

hocke, und de hinne vürcher iinblaase müesse. Im Iifr sii er 

au emaal mid dum Stuol albig en Bitz zrugg grückt und 

zrugg grückt. Uf jede Fall sijen di hindere Stuolbäin uber di 

Prittr aabgrutscht. Er merkt, dass r hinderschi in di Pfänschter-

nischa fläugi, hebi schi gschwind ar nechschte Kollisse und 

rupfi disälb au no grad mid ma uber den Huufe. Alls ds mitzt 

ir Szena, zum Glächter vam Publikum. 
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 Emaal sijen sch au alli parat gsin für d Liedr und ds 

vorderscht ir erschte Stimm si Mengi ganz nach am Vorhang 

gstande. Di Ggloggä häi aanggän und langsam häi schi dr 

Vorhang uufgrolled. Wa r esoo uf Chnäuhööchi gsi si, sä 

rüefi Mengi i äir Angscht: „Herrjesses, herrjesses, hööred uff, 

miin Rock!“ Mid beede Hend häi sch probierd de Rock uber 

d Chnäu ab ds striiche. Es häi re neemli bim uufrolle vam 

Vorhang au grad de Rock erwütschd. Im Publikum häi s es 

Gglächter ggän und speeter häijen d Lüüt erzelld, wie 

zeerscht es par hübsch Mäitjebäin mid sälberglismete 

Strümpf und drnaa wiis liinig Undrhosä mid Spitze zum 

Vorschiin cho sije. (Zur sälben Ziit hed mu no nüüd van 

churze Röck gwisst und we mu äinera d Wadä gseen hed, 

de ischt das scho ds vill gsin und hed ds rede ggän.) 

 Na dr Aabedvorstellig ischt natürli albig Tanz gsin und 

de häin de di Spilr, wa Erfolg gchan häin, schi la rüeme und 

di ganz Nacht ds Chrüüz  und de Chopf greedr getragen as 

sus. D Musig si irma Egg im Saal uf ere uufgstellten Brügi gsin. 

Emaal häijen all vier Musikantä bi me lüpfige Schottisch mid 

de Füess esoo de Takt aanggään, dass ds Podium den Godl 

uberchon häi und ds maal si es Grebel loosggange und schi 

häijen dn Passgiigr, di Gglarinettlr und dn Handöörgeler 

arma Huufe in de Prittr und Böck erläse müesse. 

 Mid de Jaare, anno 1907, hed de di Gmäind es 

äiges Gmäindhuus, ds Casino, jetz häissts Hotel Parsenn, 

gebuuwe. Dert hed s de e prächtige Saal mid ere rächte 

Büüni ggän und vill Jaar häin di Doorfer mid ürje Tiatr wiitum 

en guote Nama gchan. Entäil Stuck si zwäi und driimal 

uufgfüerd woorde und we s de ganz hööch gsi ischt, ischt 

mu sogar an de Platz in ds Kuurhuus gä spile. Es hed aber au 

Spilr gchan, wa uf jedr groosse Büüni uufträtte hätten 

chönne. Villere häin au speeter, wa sch scho ghüürated gsi 

sin, albig no midgspild und so dum Jungwugs as es guots 

Vorbild ggolte. 

 So ischt de au di Ziit chon, wa wier, d Jaargengr um 

1900, so wiit gsi sin, dass wr im Männerchor und Gmischte-
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chor uufgnuun woorde sin. Und drmid ischt au ds Tiatrspile 

an nisch choon. Wr häin Rollä uberchon, an di Tiatrüebigä 

törfe und ds ganz uuvergässli, luschtige und faszinierende 

Tiäterli im Doorf miderläbe chönne. 

 Bis zur sälbe Ziit hed nisch ds Tiatrspile aber dür alli 

Jaar, var Häfelischuol bis zur Ledigeziit, verfolgt. Was häi wr 

nid alls angstelld drbii. Ir Familia si wr scho alläin e Ragleta 

Gööf gsin und de si ra no van allne Siite ds Hengert chon. 

Und de is loos ggange arma Sunntig oder bi läid Wätter. 

Zum Glück häi wier Gööf en äigni groossi Stuba gchan, ufm 

lenge Tisch ischt di Büüni gsin, as Vorheng häin de 

Bettuberwurf und Dechenä härhebe müesse und ds 

Publikum si di Chläinschtä, esoo di zwäi bis füüfjeerige gsi. 

Verchläided häi wr nisch mid allschisch aaltem Ghüder vam 

Eschtrich und gschminkt mid Wasserfarbe. Und de is esie 

zuoggange wie im hölzige Himmel, dass i hüt no den Ätti 

und d Muoter bewundere und ne au dankbar bi, dass sch 

sövl Verstendnis gchan häin. 

 We de groossi Tiatr im Tuon gsi sin, de si wr uf den 

Häustall. Säb ischt e prächtige Oord gsin. Näbm groosse 

Häustock ischt d Iifaart gsin. En glatte suubere Boda, bräit 

und leng, dass d Häufuoder mid de zwäi Ross Platz gchan 

häin. En hööchi, ätta acht Meeter lengi Läitera hed uuf zum 

Zwüschebode im Gibl gfüerd. Und Blaachä, Tüecher und 

Requisitä und Chischtä heds gchan, dass es e Freud gsin 

ischt. 

 Scho di eltere Gschwischterti häin dert Tiatr gspild. 

Wa Äine emaal dr arm Hirtechnab gspild und de esoo 

rüerend gsunge häi: „Ich bin ein armer Hirtenknab, der Vater 

liegt im kühlen Grab“, häijen all Gööf uberluut ghüüned. Wa 

sch emaal Hoochziit gspild häijen, sii dr Pfarrer irma leere 

hundert Liter Fass ooni Bode gstande und van dere Chanzla 

us dr Säge ggän. 

 Van ünschne Vorstellige au no es par Erinnerigä. Dr 

Zirkus Knie ischt emaal au im Doorf gsin, duo no ooni Zält. Ds 

Säil ischt va Huus zu Huus oder a Stangä gspanned woorde. 
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Uf däm Säil hed de dr tumm Auguscht getänzled und 

Kamedi gmached. De isch au es chläis Rössli uufgeträte wa 

rächne hed chönne. Es hed d Resultat mid de Füesse 

gscharred. Di beede Nummerä häin ünsch bsunders gfalle. 

Uf allne Züün si wr de mid lenge Latte balanzierd und 

gezwärled und emaal arme läide Sunntig häi wr all Gööf 

zämmegetrummled und ufm Häustall den Zirkus Knie gspild. 

 Mid Blaache ischt ds Publikum abgetäild woorde 

und zwar esoo, dass wr de Vorhang nid uufgezogen häin, wr 

häin ne apperglaan bis ätta uf füfzg Santimeetr ab Bode. 

Jöri und i häin neemli hindr däm Vorhang ligge müesse, ooni 

dass nisch ds Publikum gsechi. Di Glanznummera ischt dr 

tumm Auguscht gsin ufm hööche Säil. Das ischt esoo 

ggange: dobna undrm Gibl häi wr arma Traame e Säilrolla, 

wa dr Ätti zum Milchfläschne gebruucht hed, aangebunde, 

e lengi Stricka dr düür gezoge und a äim End häin Jöri und i 

ghebd und si am Bode nach am Vorhang am Rügg ggläge, 

esoo dass nisch ds Publikum nid gsee hed. Hermann ischt de 

as tumme Auguscht mid äim Fuess in de Lätsch gstande und 

mid dr äinte Hand hed r schi am Säil ghebt. Jetz wa dr 

Vorhang apperglaan woorde ischt, häin Jöri und i ünsche 

Auguscht langsam uufgezoge. Er hed ir Luft Grimassä und 

Kapriolä gmached und wier häin albig gezoge und gezoge 

und dr Auguscht ischt albig hööjer und hööjer uuf. Zmaal 

rüeft r ättes, - laad d Stricka looss, hanged es Wiili ir Luft 

Chopfvoraa mid äim Fuess im Lätsch und gchiid duo us ätta 

füüf Meetr Höchi Jöri und mier apper uf di Büüni. Hinedri 

ischt de au no d Stricka ds fläuge chon. 

 All Drii si wr uufstande. Hermann hed den Pölli und d 

Aggsla ghebt, Jöri und i si ummergetanzed, häin di Büüch 

ghebd, nisch gchrümmd und erschröckli na Luft 

gschnapped. Ds Publikum hed gchlatsched und gjuuzt vor 

Freud, all Gööf häin gmäind, där Schluss gchööri zur 

Nummera. Hermann hed nisch de gsäid, er wee mid dr 

Hand i d Rolla chon, we r schi ni lan gaan hätti. Hüt is mr 
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uubegriifli, dass wr ni alli d Chnochä und d Rippi gebroche 

häin. 

 Natürli hed au ds Rössli, wa rächne hed chönne, 

ufträte müesse. Us Packpapier han i e Rossgrind i zwäi Täil 

uusgschnitte und mid Wolle zämmegebüezt, esoo, dass mu 

mid dum Chopf driischlüüfe hed chönne. E Pelzteppich, wa 

wr ir Stuba va ma Schaaf gchan häin, häi wr däm, wa uf alle 

Viere ds Bode hed müesse, ubergworfe. Dum Chnächt häi 

wr de Rosschwanz, wa r zum Abstaube van de Ross 

gebruucht hed, gnuun und ne däm Zirkusrössli hinna in de 

Gurt gsteckt. Und so ischt de dr Zirkusdirektr mid dum Rössli 

uufgeträtte und ds Publikum hed mu Rächnigä uufgään 

chönne. En Huufe Jaar speeter, ir Schuol, häi wr de 

erschtmaal vorme groosse Publikum Tiatr gspild. Di Doorf-

schuol hed e Schuolräis an de Vierwaldschteetrsee mache 

welle und duo häi d Leerer ds Gääld drfür mid Tiatrspile 

zämmegsammled. Wier vier Gschwischterti wa duozmale ds 

Schuol ggange sin, häin „Ricco und Stiineli“ spile törfe. I han 

ase Italinerbuob mid plutte Bäin und Zoggeli ufträtte müesse 

und de hed mr d Muoter no wie angedinged, i söll de aber 

au d Chnäu suuber wäsche. 

 Und de ischt de au di Ziit cho, wa wr nisch zu de 

Ledige zelle häin chönne. Tiatr gspild ischt gwöönli vam 

Gmischtechor am Stäffeli und vam Männerchor am 

Oschtermentig woorde. Was hed s da ni alls ds plaane und 

ds rede ggän Wuchä und Maaned vorhär. Di Tiatr-

kommission hed passendi Stuck uusgweeld und de d Rolla 

vertäild. Drnaa si di Spiler zämmecho  zum d Rolla zerscht-

maal läse und de si d Üebigä anggange. Zerscht nuon äin 

Aabed ir Wucha und gäged de Schluss zwäi bis drii maal, je 

nach däm as es d Spiler uuswendig häin chönne. We mu 

wäiss, dass villere wa midgspild häin, no na em Fuetere vam 

Vee, esie bi Schneeschturm und schlächtem Wääg, van de 

Büele oder van obm See cho sin, sä sin das Läischtigä gsin, 

wa hüt gwüss niemed me wägem Tiatrspile müechi. Es hed 

de undr de Spiler au derig gchan, wa no i de letschte 
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Üebige fascht Woord für Woord dum Sufflöör ablose häin 

müesse und wier häin esie wäged dene mee Lampefieber 

gchan, as wäged äim sälber.  

 Mid däm Lampefieber is de scho en äigni Sach gsin. 

Da hed mu gwüss alls ir Oornig uuswendig chönne und ischt 

zum Ufträtte hindr dr Kollissa gstande und hed uf ds 

Stichwoord gwaarted. Plötzli hed mu e Leeri im Chopf 

gchan, käis Woord mee gwisst und hätti in es par Minutä iin 

sölle. Nid emaal di erschte Setz sin äim ds Si chon und en 

gwüssi Angscht ischt äim de Rügg uufgchroche und d 

Chnäu si schwach woorde und im Buuch hed s esoo kurios 

gwüeled. Je neecher as es chon ischt, wa mu in ds Liecht 

hed müesse, um so erger is woorde. Und de ischt ds 

Stichwoord gfalle, mu hed schi ä Ruck ggään uf Gnad und 

Verdärba und ischt iin, wa hunderti va Auge di kritisch 

aanluogen. Und pllötzli, na de erschte Woord ischt alls wirm 

wie irma Buoch vür äim ggläge und es hed klappt. 

 Jaa, di Üebig! Esoo bis am zechni hed mu ärischt-

haft güebd, drnaa ischt mu no es Wiili zämmeghocked, 

heds luschtig gchan und nid wenig is vürchon, dass wr de d 

Mäitjä häin begläited und de bir äira ir Stuba no es par 

Stund wiitrgmached häin. In de letschte Üebige hed mu de 

di Kostüm angchan. We mu de esoo e flotte Bayrischer Bua 

mid dum Gamsbart, en Offizier oder e Soldat hed törfe si, de 

hed mu es bsunderi Mäinig gchan. Und de dr Büüni-

gschmak! Dän han i hüt no ir Nasa. Es hed na Staub, 

Schminki und Farb gschmeckd, en ganz en bschtimmti 

muffigi Luft is gsin, wa äifach zum Tiatrspile gchöörd hed. 

Und de die Enggeta hindr de Kollisse! Dr Reschissöör mid 

dum Büechji ir Hand, wa all uufgschtelld und ne ds Zäiche 

ggän hed, d Requisitä, wa parat ggläge sin für d Akt. I äim 

Egg ischt en groossi Blächtafäla ar Wand angstelld gsin. Mid 

dere hed mu gmuoled oder grägnd. Hed s muole müesse 

und blitze, de hed äina mid ere Lampa geblitzt und 

druberab hed en andre ds Bläch erguddered, dass s esoo 

rächt gchlepfd und grolled hed. Hed s lufte müesse, häi wr 
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are Schnuer es chläis Prittji gschwunge und däg Sturm 

gmached. Hed s rägne müesse, hed mu Sand uber ds Bläch 

la risle und we es Gfeert vorgfaare ischt, su sind Gschäll oder 

Ggröll gschüttled worde. 

 All häin mid Iifer und Freud gholfe, de mu hed doch 

e rächti Kritik ir Ziitig erwaarted und au drnaa ufm Tanzsaal 

grüemd wärde welle. 

 Für di Gööf und die, wa am Aabed nid chon häin 

chönne, die häin am Namittag ir Hauptprob zuoluoge 

chönne. Es dankbars Publikum is gsin, di Chläinä und 

Groossä. Schi si wacker mitgange. Das si duo aber au di 

äinzige Aläss gsin, wa de Lüüt geboten woorde sind, und da 

hed schi de alls scho lang druf gfräut. Radio, Chino und der 

Wiitluogi, oder andri Undrhaltigä hed mu no nid gchan. Va 

dena Tiatrstuck ischt de au no lang gred woorde. Äini hed 

emaal dehäimed ni gnuo rüeme chönne und gsäid:  

„Herjesses ischt das hübsch gsin, esoo gräägged han i scho 

lang nümme.“ Uf dr Büüni häi wr mängsmal gchöörd, wie 

sch dunna im Saal bi truurige Szene gschnupfd und d Nasa 

gschnuutzt häin vor Rüerig. 

 So au, wa wr „die Waffen nieder“ gspild häin. I bin dr 

Sun va ma tüütsche Graaf gsin und bim Militeer desertierd. 

As Verfolgte han i grad dr Vater uf de Chnäu im Saloon 

aanghalte, er soll mi dr tuusig gottwille verstecke, aber d 

Soldatä sin duo scho chon und häin mi verhafted und zum 

Erschiessen abgfüerd. Die Abschiedszene hed de im Saal es 

gruusigs Gschnütz und Gschnupf ggän und mid arma 

churze Blick in di erschte Räia im Publikum han i au d Muoter 

gseen, ds Schnuutzneedli an d Augä hebe. 

Das Stuck hed de esoo iingschlage, dass wr im Doorf 

zwäimal und de no am Platz im Kuurhuus gspild häin. 

Uusgrächned dert hed s dr Tüffl welle, dass dr Diener, wa dm 

Graaf ds Telegramm va miiner Erschiessig ubergään hätti 

sölle, churz vor Ufträtte das Papier nid funde hed. I schiir 

Vernööti suocht r i alle Seck und find duo no es Tschugge-

ladepapier, tuod das gschwind uf ds Silbertablett, springt iin 
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und mälded: „Herr Graaf, soeben ist ein Telegramm ange-

kommen.“  

 Johann, wa den Graaf gspild hed, hed d Situazion 

äinigermasse gretted, liist das Telegramm, wa esoo 

kröösched hed und uberchund duo en Härzschlag, will imm 

miin Tod gmälded woorde ischt. Er hebt d Hand uf ds Häärz, 

statt uf di lingg Siita, hebt r schi uf di rächt Bruscht, faad a 

zwärrle und hätti zruggwärds in e Leenstuol gchiije sölle. Er 

hed aber de Sitz verfeeld und chund uf d Leena ds hocke 

und hed dert i schiine letschte Züge wie e Säiltänzler 

balanzierd und gezwärrled. Dr Diener und di Greefi häin en 

duo no ds rächte Züge zum Stärbe in de Leenstuol ghöckd. 

 Emaal hed au en Underlender, wa dobnaini de Ferie 

gsin ischt, schich enerbotte, er well scho den Sufflöör 

mache. So ischt r de au in dä Chaschta ghocked, (im 

Casino häi wr en rächte Sufflöörchaschta vorne ar Büüni 

gchan) und hed schiini Sach gwüss rächt gmached, bis 

Paul, wa albig di komische Rollä gchan hed, uufgeträtte 

ischt. Und grad Paul hätti den Sufflöör am Nötigschte 

gchan. Ds Uuswendiglärne hed imm albig starch ds schaffe 

gmached. So ischt r de ufm Ofebank am Chachelofe gläge 

und hed dert schiini Schnäps und Sprüch gmached. Bald 

hed r nümme wiitr gwisst, dr Sufflöör hed aber scho lang 

vorhär ab Paul esoo lache müesse, dass r schi ganz vergässe 

hed. Paul cheerd schi es par maal um, piischted ättes 

zämme und wäiss duo schi nüüd me andrscht ds hälfe, as 

schi mid dum Bank ds Bode la gchiije. Drnaa trooled r düür 

gäged de Sufflöörchaschta und drwiil ds Publikum glached 

hed, rüeft är i äir Täubi liisli in de Chaschta: „So, säg mrs 

doch emaal, du chäiba Täiggaff.“ Im Saal hed mu nüüd 

gmerkt und Paul hed umstendli den Bank uufgstelld und mid 

beede Oore gloosed wie s wiitr gangi. 

 I will jetz hööre va dere Ziit erzelle. Ds Volchtiatr ischt 

läidr am Uusstärbe. Mu gchöörd no ätta, dass es da und 

dert no im tuon sii und hofft, es chommi wirm mee uuf, aber 

di Jungä finde schi mäischt nümme zu söttige Sache 
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zämme. En anderi Ziit ischt chon, wa uufruumd mid ünsche 

bodestendige Brüüch. Ds Intresse ischt erlosche und abge-

tööt woorde. Und warum? 

 Hüt ischt alls esoo äifach. Mu cha nuo e Platta oder 

e Kassetta uuflegge oder arma Chnopf trücke und scho 

hed mu dehäimed alli Underhaltig wa mu will, bis zum 

farbige Tiatr und hocked drbii gmüetli im Leenstuol. 

 Wier Aaltä aber wisse no um die uuvergässliche 

Stundä, um dä Chitt, wa die Aaläss ira Doorfgmäinschaft 

ggän häin, um das frooe Läbe bi dr Jungmannschaft, wa 

all, ooni Undrschiid, schich zu derige ideale Vergnüege 

zämmagfunde häin. Wier si dankbar für die Erläbnis. Und we 

wr uf ds Aalter villicht emaal still ufm Gguutschi höckle 

müesse und nüüd mee tuon chönne, de si die Erinnerigä 

ünsche Film, wa wr ablaufe leen und nisch härzli fräue a 

dene sälber erläbte Bilder. 

 

 

 

 

 

E Schlittfaart i de zwenzger Jaar im Doorf uf Tafaas 

 

Di Ledigä häin hüür widrum e Schlittfaart bschlosse. 

Wie d Wäschgi sin di Pürscht im Doorf ummergschosse. 

Am erschte Sunntig im Jenner , in acht Tage, gäid s loos. 

De gseen denn die Lüüt widrum ättes z Davos. 

 

Bis de muoss e jede – und si s um ds Verwoorge –  

es Ross und e Schlitte und e Mäitja schi bsoorge. 

Für d Musig hed Chrischtli mid schiinen drii Mann 

mid Fräud zuogsäid für in ds Zwäispennergspann. 

As Vürriiter bstelld Hans für schiini Poschtuur 

vom Chäiser van Basel en hübschi Montuur. 
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Au d Mäitjä häin plötzli en Uruoh im Bluod. 

Bewaarisch, nid ätta nuo wäged me nüwen Huod. 

Schi möge nemli dr Moment nid erwarte, 

bis äina persönli oder mit ere Charta,  

für d Schlittfaart freeged. Und schi säite gwiss „ Ja“,  

we s au dr läidscht Purscht wee, wa s geb uf Tafaa. 

Und sin sch denn au glückli Schlittmäitjä worde, 

su blagen schi grad widrum anderi Sorgä. 

Für ds Ross und de Schlitte bruuchts Rosa und Bender, 

am Gschirr und am Zaum, am Schwanz, an de Render 

soll s lüüchte und flattere in farbiger Pracht. 

Mid Iifer und Fräud würd jetz gschafft bis in d Nacht. 

Au di Pürscht gahn am Ross und am Gschirr ga poliere, 

gwiss käine will am Sunntig schi vor de andre scheniere. 

 

Und jetz ischt er da, der erblangeti Tag, 

käis Wolkji am Himmel, aber au mid äim Schlag 

ischt e Chelti im Land, es ritschget dr Schnee, 

e söttige Riife hed me scho lang nümme gsee. 

 

D Schlittbuobä ghöörd me scho früeh uf em Wäg, 

schi faaren um d Mäitja, sogar iin bis zum Stäg. 

Bi r Mäitja würd ds Ross gschmückt, e Wiiwarm getruuche, 

en Bitz dere Wermi chönn sch hüt au grad no bruuche. 

Di guot Muoter schopped ne in de Schlitte no gschwind 

en Bettfläscha zun de Füesse, wie esie no de Chind. 

„Häid s lustig, sid gschickti, erchelted ni nid, 

vam Chlooschter bis häin is de chalt und gar wiit.“ 

Petsch lächlet verschmitzt und gid ere d Hand, 

„Häid nuo käin Angst, das erliide mer gchand. 

 

Am Zechni gid s Läba uf em Platz vor em „Flüela“, 

van uberall chommen sch var Matta, us de Büele. 
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Mid lüüchtende Auge und iischchalte Nase 

sin alli ufgfaare und in d Hend würd geblase 

und d Ohre lachend an de Chopf härgetrückt, 

„Das ischt no e Chelti, das ischt ja verrückt!“ 

 

Lue dert, sogar Dorli und Pasch obm See, 

die hed me bis hüt no nie zämme gsee! 

D Lüüt häin mid wärwäise und vermuote grad z tue  

und dinna im „Flüela“ gäid s lustig scho zue. 

Us z Vürriitersch Huod wärde d Loos jetz gezoge, 

es gäb de nüd z tüüschle, nüd wärdi verborge, 

di Verlobtä vorus, am Platz tüe me cheere, 

dr Nagler as Letschte, der müess schi halt werre 

we d Lüüt ne verspöttle, er chönni schi aber tröschte 

er törf drfür häiwärts de faaren as Erschte. 

As Nagler hed ds  Loos ünsche Jaaggi getroffe,  

drfür ischt er grad neecher zum Utti zuogschloffe. 

 

Z ganz Doorf ischt uf de Bäine, me will sche doch gsee, 

d Schlittfaart van de Junge und mäng Aaltem tuets weh, 

dass er nümme so jung und so fröhli chönn sii 

und er tröscht de schin Chummer bi me Zwäierli Wii. 

 

Herrgott, ischt das hübsch, zwenzg glücklichi Paar, 

und di Musig und das Gröll und dr Tag esoo chlar  

und das Gjüüz und es Lacha va Schlitte zu Schlitte, 

glaub scho, dass es niemed dehäimed hed glitte. 

Und stolz sin im Stille zringum ünschi Aaltä, 

dass die Jungä vam Doorf no dä Bruuch ufrächt bhalte. 

 

Bim Chlooschter, da chommen sch bim tuusig fascht schier 

nid zum „Rössli“, so dick ischt das Menschespalier. 

D Ross wärde versorget, z Mittag gschwind gässe, 

drnaa siin sch gar grusig uf z tanze versässe. 

D Stundä vergaan, schi wisse nid wie,  

D Ziit will ne hüt nuo gar gschwind entflieh. 
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Bi r Düüchli gseen dr Maane und Stärnä am Himmel 

dr Vürriiter uf schiim hübsche und rassige Schümmel 

d Stütz uuf dür de Waald dem Wolfgang zuo ziehn, 

und hinder me zwenzg Schlittä, das sötti me gsiehn. 

Di Peerli so seelig im Pelz täuf verchroche. 

Gar mängs hed schi däg scho für z Läbe versproche. 

 

E Störig gid so nuo no vor em Doorf am See, 

we d Vogelbuobä warten ase schlotternd im Schnee. 

Schii läite jetz z Ross, faare z Peerli de häin, 

das streckt gschwind bi me Znacht schiini müede Bäin, 

doch churz ischt die Pausa, scho nümmt d Mäitja dr Schaal 

und bald sin sch uf em Wäg widrum in s Doorf zum Saal. 

 

Dert würd no getanzed und gjuuzed und gsunge 

bi Walzer und Schottisch wärde d Mäitjä de gschwunge, 

mu freut schi am Läbe und all sin schi chlar, 

dass d Schlittfaart z hübscht Fäscht si vam ganze Jaar. 

 

 

 

 

 

En Augschtefiir 

 

Jedesmal we wier den erschte Augschte fiire, de chomme 

mier zwäi dere Aläss widrum i läbhafti Erinnerig. An äin, wa  

wr as jungi Mäitjä und Pürscht uf em Baslerchopf es 

Naamittagsch Holz zu me oordeliche Füür gsammled und s 

de am Aabed angezündt häin. Duo scho häi wr mid allerläi 

vaterländische Gedankä däm Füür zuogluoged und si nisch 

bewussti gsi, was ünsch d Schwiiz und di enger Häimed 

bedüüte tüe. 

 Aber no mee an ds Gmüet hed mr de doch dr erscht 

Augschte uf Saaser Alp Albeina griffe. Wier si vierezwenzg 

Soldatä van dr Artillerii Saum Kolonne 6 dert mid ätta 
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zwenzg Ross zum Saumdienscht detaschierd gsin. Dr 

Höchscht ischt ünscha Wachmäischter gsi und  so häi wr es 

friis Säumerläbä in guoter Kameradschaft gfüerd. De Tag 

uber is strengs gsin, bis d Waar für di Hütta var Armee uf alle 

höchschte Pünkt transportierd gsin ischt. Aber am Aabed 

häi wr de esoo rächt gmüetlichi Höck gchan. Es si alls liebi 

Kameradä, di mäischte us em Puurestand gsi und as 

Chuchischef hed dr Tafaaser Glatzekarli, e Konditer, gwürkd 

und nisch käi schlächti Menüü albig uufgetisched. 

 So ischt au dr erscht Augschte chon und da hed dr 

Glatzekarli en Tag vorhär Urlaub verlangd. Er chommi de 

aber am Aabed zur Fiir gwüss widrum. Und er ischt de au 

chon mid drii prächtige Turte und Tschuggelade. Wier andre 

häin d Sennhütta mid Bodetüecher uusgschtaffierd, Tisch 

und Benk zämmegstelld, Bärgbluomä in Chrüegli getan und 

chläini Schwiizerfäänli an d Wend ghefted. Es par Kameradä 

häin uf es Egg, wa mu in ds Brättig uusgsee hed, wackeri 

dürri Püüschä und Escht zu me oordeliche Türmli zämme-

getrage. Bim Iinnachte si wr all bis an d Stallwach uus uf das 

Egg. Na ere churze bsinnliche Aasprach va ünschem Gfriite 

häi wr ds Holz angezündt und wa s de esoo uberall ds Brättig 

uus van dere Augschtefüür gwimmled hed, häi wr so rächt 

gwisst, warum wier da an dr Grenz stande. I bi sicher, en 

jede hed gwisst, für was er de Schwuur gläischted hed und i 

wäiss au, dass mu schi uf jede i alle Laage verlaan hätti 

chönne, we s los ggange wee. Und ob s ni emaal doch no 

derzuo chommi, hed mu duo no gar ni gwisst. Wier häin de 

no es par Lieder gsunge und wa de ds Füür naaglaan hed, si 

wr zrugg in d Hütta. Dert ischt de au ds Fässli Veltliner van KS 

ab Tafaas ds Eere gezoge chon, wa wr für dän Zwäck au 

uochergsaumed häin. Karli hed schiini Turtä mid Cherzli 

uufgstelld, mid Lieder und Sprüch (au ätta fuule) ischt de e 

Fiir anggange, wie schi d Sennhütta no nie gseen hed. In ds 

Hüttatagebuoch han i de di folgende Värs iingschribe: 

 

 



  

 117    

„Ein Feuer lodert hinaus in die Nacht, 

vom Detachement drei auf Albeina entfacht. 

Es grüsst die Freiheit, unser höchstes Gut, 

das wir wahren wollen, wenn’s sein muss mit Blut. 

In Kameradschaft vereint stehen wir alle dabei, 

wir sind Schweizersoldaten, treu, fest und frei.“ 

 

Und wa wr van Albeine Abschied  häin müesse nee, han i 

na dr Melodie: „willst a Gamsbock jagen…“ das Liedli 

abgändered und das häi wr de ufm Häinmarsch au no 

gsunge.  

 

Wir säumten auf Berg und Hügel, von früh bis später Stund, 

mit bravem Ross am Zügel für unsern Vater Bund. 

Wenn auch der Lohn war klein und viel Kleider nass, 

hier war es trotzdem fein, uns macht’ es Spass. 

So leb wohl, du wunderschönes Alpgebiet, 

wir scheiden jetzt von hier, vom Saumrevier. 

 

Wenn wir beisammen sassen, stets war die Stimmung gut, 

wenn wir auch Spatz nur assen, nie fehlte Rebenblut. 

Wir wussten stets zu sein, Kameraden frisch und froh, 

und waren kreuzfidel, trotz Bett aus Stroh, 

so leb denn wohl du wunderschönes Alpgebiet, 

wir scheiden jetzt von hier, vom Saumrevier. 

 

 

 

 

 

Waaldwienacht 

 

Jedes Jaar häi wier in ünschem Bündawaald es Christ-

bäumli gschlage, wa wr scho im Summer usem Jungwuggs 

uusgläse häin. Bi dere Glägehäit han i wiit dobna au e Stell 

in ds Aug gfassed, wa mi äifach nümme los gglaan hed. 
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 Es ischt es Platzji gsin, wa dsringum e Chranz van ätta 

säggs Meeter höje hübsch gwagsne Tannä wie van ere 

grüene Wand iingschaled gsin ischt. Dsmittst dri ischt ätta es 

mannshööchs Püüscheli gstande, alläin, graad und hübsch 

wie es Denkmaal. 

 Wa de d Wienacht chon ischt und all Tannä dick 

verschniid im täufe Schnee gstande si, han i widrum an das 

Püüscheli im Bündawaald gedäichd. Duo si wier, dr Bruoder 

und no es par Fründ reetig chon, dert dobna emaal Waald-

wienacht ds fiire und ds erläbe. Wier si scho lang Gwaggsni 

gsin und häin sus gwiss au ätta ünschi Flausä im Chopf 

gchan. 

 Es ischt e chlaare, wundervolle, chaalte Aabed gsi, 

und wier häin d Fäll an d Schgii angschnalled und sin uf zum 

Bäumli, ünschem Chrischtbäumli. Scho dr Ufstiig in de still 

Waald ischt es Erläbnis gsin. Aber erscht wa wr  ds Bäumli 

gseen häin, es ischt üs vürchon wie en Altaar ime Natur-

tempel. Dsringum die andre Tannä in ürje wiisse Mäntel, wa 

d Escht mit dr Schneelascht la hange häin, grad as obsch d 

Hend zum Bätte zämmeheben. 

 Wier häin ünschem Bäumli de Schnee gwert und 

Cherzli an d Escht gsteckd und angezündt. Und wa es so im 

Liechterglanz gstande ischt, und d Flämmli ruoig gebrunne 

häin, so si wr drummumgschtande, häin nisch uf d Stäckä 

gstützt und in Liechtli gluoged. 

 Käine hättis gwaaged, d Stimmig ds stööre. Es ischt 

gsin, as wie we wr plötzli ira Chilcha were. Um ünsch dr 

duuchel Waald, und e chlaare Stärnehimmel hed uf nisch 

appergluoged. Was di andre drbi gedäichd häin, wäiss i nid, 

nuo Karl hed emaal es par Treenä abgebuzed. I han en 

guot begriffe, imm ischt nemli grad churz vorhär d Muoter 

gstorbe. 

 I han mr esoo mini Gedankä gmached, ob wr d 

Wienacht au rächt fiire tüjen hütt, ob wr nisch albig bewussti 

siijen, was es bedüüti oder obs nuo no es Gschenklifäscht 

mit allem drum und dran si? Und allerläi dankbari Gedankä 
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uber miis Elterähuus und d Häimed si mr dür de Chopf und i 

han für das Gschenk gedanked. Esoo häin nuo no di 

Ggloggä var Doorferchilcha gfeeld i dere sakraale Stimmig. 

Die Ruoh dsringum im verschniite Waald und in ünscher 

Waldkapella, das Liechterbäumli, das hed uf nisch iigwürkd. 

 Wa de d Chärzli chläiner cho si und wier au e lengri 

chelter uberchon häin, häin wr ds Bäumli widrum ab-

gruumed. Dr Maane hed nisch no prächtig uf dr Häinfaart 

gezünd und ir waarme Stuba hed das Erläbnis no emaal 

naaglüüchted und ischt bis hütt lebendigs plibe. 

 

 

 

 

 

Di faarend Brugg 

 

Jetzt möchte i emaal erzelle, wie wier as Goofe vor Jaare, 

uf di Brugg ubrm Landwasser si ggange gä faare. 

Wr häin nemli gmerkt, dass we ma am Gglendr stäid 

und uf d Wälle fescht luoged, dass di Brugg de ds maal 

gäid. 

 

Schi faard mid äim plötzli ganz liisli und sacht, 

das hed ünsch Goofe de gfalle, wr häin gjuzed und glacht. 

Ma hed de es Gfüül gcha, wa schi nid laad la bschriibe, 

ma hed schi esoo liicht und ubschweert la triibe. 

 

Däg häi wr vill entig Maal uf dr Brugg dert am Glendr, 

ir Fantasii nisch la schiebe in andri Lendr. 

Wr häin Billet vertäild für di Faarta am Bach, 

si Kudiktöör und Gescht gsi, esie mid en Bitz Chrach. 

 

Und we de ds Wasser ischt gstiige, hed welle uberborde, 

ischt d Faart für ünsch nuo no gschwindr und luschtigr 

worde. 
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Wär a re fingierte Stazion hed welle halte, 

hed nüd müesse mache, käin Hebl umschalte, 

hed nu no de Chopf glüpfd, düür gluoged a ds Boord, 

und scho hed di Brugg widrum ghalte am Oord. 

 

Au hüt no, na bald siebezg Jaar, däich i gärä no zrugg 

a di glückliche Stundä uf dr faarende Brugg. 

Und i freege mi de, ob wool di hüttige Chind 

Mid derige Faarte au no esoo zfride sind. 

 

 

 

 

 

Ünschi Frauä 

 

We dr pruofsteetig Mann am Mittag oder am Aabed häin 

chund, de is sälbverstendli, dass alls i Oornig ischt, guot und 

gnuog ds Ässa uf de Tisch chund, und dass d Chind suuberi 

und gschickti sin. Ma sitzt de zuochi und däichd vill ds wenig, 

was da alls für Voraarbed nötig gsin ischt. 

 Und da we wr jetz doch emaal alli die Aarbed van 

ere rächte Huusfrau en Bitz in ds Liecht rücke. We mu nemli 

as Pensionierte dr ganz Tag dehäimed ischt, uberchund mu 

so rächt en Iiblick in d Ufgabä wa ere Frau warte. Und das si 

ni wenig. Mu läid au ätta Hand an und gsied, dass wr nisch 

mäischt ds wenig uberlegge, wie äitöönig und lengwiilig 

entäil Aarbetä si, wie zum Biischpil jede Tag, Jaar für Jaar, 

bette und abwäsche, dass jede Tag dra gedäicht wärde 

muoss, was choche, ob d Waar drfür da siji, und gän iin-

chaufe. 

  D Huusfrau muoss rächne und en gwüssi Buochhaltig 

füere chönne und wisse was gsundi Choscht ischt. De soll e 

Frau au Bschäid wisse, was ds Ghüder anbetrifft, Stoff und 

Tuoch gründli chenne, wie d Waar behandle und ds wäsche 

ischt. Schi soll en Bitz schniidere chönne, vor allem aber ds 
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Büetze und ds Flicke nid schüüche. De muoss e Frau ir 

Chinder- und Chrankepfläg ufm Laufende sin. Schi muoss au 

d Chind uberwache, dass sch d Ufgabä rächt machen und 

schi umsorge in alle Lage au we sch Gwaggsni si. Schi ischt 

au die wa d Familia zämmehebed und dr Mittelpunkt bildet. 

So ischt ere Frau gar mänge Pruof uferläid und erscht we se 

no dem Mann im Gschäft hälfe muoss oder sälber 

pruofsteetigi ischt, de chunds mäischt zu re Uberlascht. Das 

Gliiche erläbd di Püüri, wa i Fäld und Stall no iispringe muoss. 

Ire si gwöönli so d Chläintieri und alli Gaarteaarbed zuo-

getäild. 

 Also es hed en Huusfrau es grüttleds Maas voll 

Aarbed. I mäine da mid „ünsche Fraue“ alli die Fraue wa as 

Frau und Muoter irje Ufgabä ärischt nämme und ni die wa 

scho am Vormittag im Ggaffi hocken. Han i jetz am End no 

en Ufgab van dr Huusfrau vergässe? Doch – da chund mr 

das aalte Husierermänndli ds Si, wa albig, we s in ds Tram 

chon ischt, luut grüefd hed: „Tüend ds Bätte nid vergässe!“ 

Au das gchöörd no in e rächte Huushalt und da si s gwöönli 

au widrum d Muoter wa drfür sorged. 

Mit däm Artikel will i mi nid bi ünsche Fraue iinschmäichlen, 

für das bin i ds aalte, aber i glauben, das törfi doch au 

emaal gsäid si. Und wie wee s jetz, we wier Männer und 

natürli au d Chind ätta bim Ässe säite, „das ischt jetz guot“, 

oder dr Muoter es par Bluomä ferggen teeten, nid nuo am 

Muotertag. 

 

 

 

 

Ünsche Waald 

 

Es ischt hööchschti Ziit, das mu au i der oberschte Stelle 

erwached ischt und merkt, dass es nisch a de Chrage gäid 

mid dm Waaldstärbe. We mu esoo ünschi Wäälder 

aaluoged, de hed mu dr gliich Gedanke, wie we mu en 
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allte Bekannte begägned wa mu früejer as en gsunde 

frische Mensch gchennd hed und plötzli häin d Augä käin 

Glanz mee, är ischt abgmagered und müede. Oo herrjee! – 

schüüssd s äim dür de Chopf, - da ischt dr Chräbs am 

Wärch, und mu gid mä nümme vill Ziit uf dere Wäld. 

 Und bi ünschem Waald ischt dr Chäfer am Wärch. 

Zwar ni alläin dr Chäfer, är gäid nuon  an di chranke Bäum, 

är gid nen nuon no de Rescht. Erchranked si di Bäum wägen 

dr versüüchte Luft. 

 Versüüchti Luft – in ünsche hübsche Tääler? Wa ja ir 

ganze Wäld bekannt gsi si as häilsami Kuuroord? Fascht ni ds 

glaube! Aber luoge wr emaal die Blächschlangä an, wa mu 

mid dm Turismus härgezogen hed und d Fabrikchemmi und 

d Ölheizigä. De si wr im Bild und wüsste, wa den Hebel 

aasetze. So we wr hoffe, mu finde wäidli für d Auto, wa ja 

nümme ds bremse si, en uschedliche Brennstoff und all 

hälfen we mügli, wie bim Wasser, au bi der Luft für Abhülf. 

Das alls ischt ja nüüd mee nüüsch, uber das ischt scho vill 

gschribe chon, aber i möchti da doch au uf ättes andrs 

iingaan. 

 Verwiche han i im „Wiitluogi“ gseen, wie sch arma 

stotzige Bäärg di chranke Tannä bodeäbe abgsaged und 

gfelld häin. E bräiti Schnäisa ischt zruggblibe. Und da han i 

für de Winter e wiitere Laubenezuug gseen und we mu mee 

däg ruume muoss in de Bäärgwäälder, de guot Nacht in 

mängem Tal mid de Hüüscher, Ställ und Ferienschalee. 

 Jetz si mr di allte Stöck in de Wäälder ds Si chon. Mu 

hed schi ni bodeäbe abgsaaged, will mu mid dr Waald-

saage ni täufr zuochi chon ischt und hed wäärschafte Stock 

zrugg glan. Die Stöck si de mid de Jaar verfuuled. Schi si 

aber esie prächtig Sitzglägehäitä gsi und äina va ra groosse 

Wätter-tanne im Bündawaald ischt mr no guot in Erinnerig. 

Wa i dert Häimchüe vam Doorf ghüet han, bin i in dä Stock, 

wa ätta guot en halbe Meetr hööje, iiwendig scho 

uusghöölte und uf ere Siita offen gsi ischt, bi läid Wätter 

iinghocked und däg prächtig ab Luft gsi. Ds letscht han i no 
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wägem Räge mid arma Pritt es Tach gmached und i däm 

Stock ghuused wie es Zwäärggli. 

 Die fuule Stöck häin früejer au no en bsunderi 

Bedüütig gchan. Wie Paul ab Gaschurna emaal gschriben 

hed, hed mu de Chind ni gsäid, dr Storch ferggi di Poppi, 

mu hed nen aangän, schi chommen us arma fuule Stock im 

Waald.  

 Jetz aber zu miiner Idee. I freege mi, ob s ni raat-

samer we, a de stotzige Bäärgwend, we deert dr Waald 

starch gruumed wärde muoss, wärschaft Stöck la staan ds 

laan, statt di Bäum bodeäbe abdsaage. Das wee en 

gwüsse Laubeneschutz und billiger as tüüri Verbuuigä. Mid 

de Jaar  würde die Stöck natüürli au verfuule, aber in der Ziit 

wee dr Jungwuggs widrum zwäg und chönnti den gliichen 

Zwäck erfülle. 

 

 

 

 

 

Es hed iingschlagen 

 

Es ischt en häisse, ja verdeechtige häisse Tag gsi. Dr Ätti hed 

gsäid, wier welle d Häinze hütt ni uuszette, es chönnti no es 

Gwitter ggään und de geeb is nuo en elende Triiber. Es gfalli 

imm gar ni. Und so hed s de au bald zuogetaan. Schwarz 

Wolke häin bald alls verhäichd gchan, e böösche Lufd hed 

di Bäum erguddered, und gschwind druf hed s angfange 

rägne, blitze und muole. 

 Ünsche Schierscher Schüeler ischt gra in de Ferie gsi 

und hed gsäid, gra häien sch ir Schuol glärned usrächne, 

wie wiit es Gwitter esoo siji. Ds Liecht vam Blitz häi en 

Gschwindi van ätta 330 Meeter ir Sekunde. We mu jetz d 

Sekunda zelli vam Moment we s blitzi bis zum Muole, de 

chön mu säge, wie  wiit dass ds Gwitter ewäg si. Und de hed 
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r gezelld – jetz sijien 6 Sekundä drzwüsched gsi – jetz nuo no 

4 Sekundä – und jetz no 2 Sekundä. 

 Biderwiile hed r aber nümme zelle müesse. Es hed 

geblitzd und gchrached ds gliiche Ziit, und appergleerd hed 

s wie mid Chüble, dass es dr Tachchännel nümme schlücke 

hed möge. Es hed esoo fürchtig schi iinglaan, dass dr Ätti 

ünsch alli angwise hed, im Huusgang ar Tür parat ds siin, we 

dr Blitz ätta iinschlaa teeti. Er hed usem Büro es Ggöfferli mid 

wichtige Sache ar Hand gchan, und jedes Maal we s 

gchrached hed, häi wr den Aate anghebd und au düür 

zum Stall gluoged, obs dert ni ätta iingschlage häi. 

 Di Chläinä häin vor Angscht ghüüned, und drnaa 

hed s widrum en uuvermalediiti Täscha getan und – jetz 

heds iingschlage! – hed jedes gedäichd, is aber ni rächt ds 

däiche chon, su ischt en füürigi Chugla, van Handballe-

gröösssi vam obere Stock dr Stäge naa apper gschosse, zur 

offne Chuchitüür iin, gäged de Schüttstäin und ver-

schwunde. 

 All si wr wie gleemti dert gstande, drnaa si aber dr 

Ätti und di eltere Brüeder ds Huus uuf gä luoge, ob s ni 

eswaa brenni. Schi si de zrugg chon, mid dm Bschäid, är häi 

gottlob ni gezündt. 

 Das Erläbnis häin all ds ganz Läbe lang nie vergässe. 

Erscht no han i mid dr Schweschter bim Chlooschter, wa no 

di Äinzig usser mier ischt, wa no läbd var sälben Ziit, druber 

gred und schi hed no haargenau alls vor Auge gchan. Au e 

Nepoot hed gsäid, dass schiini Muoter nä vill van däm Blitz 

erzelld häi. 

 Es ischt drum ni ds verwundere, dass i mi uberall dere 

Bricht van derme Chugelblitz wacker interessied und Artikel 

gsammled han. Drunder au derig, wa die Erschiinig ni waar 

han welle. Das sijen Meerli, Hirngespinscht, armi verirrti Lüüt 

wa derigs bhaupte, es si en optischi Tüüschig, Blendeffekt, 

Churzschluss und derigs. Mid hööchgschruubeter Wüsse-

schaft würd alls lächerlich gmached. Es gäbi sogar verwirrti 

Fachkollege, wa derigi Bricht glauben. 
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 Mag si, dass gwüssi Blitz im Friije mu falsch düüte 

chan, aber üns Erläbnis im Huusgang laad käin Zwiifel und 

au käin andri Düütig zuo, und ii erlaube mr drum au ds 

lächle uber di stuuri Phauptig, es gäbi käin Chugelblitz. I han 

ganz liisli en Bitz dr Wunsch, dass di Gägner au emaal mit so 

arma Chugelblitz konfrontierd cheemen, natüürli ooni 

Schade ds liide. 

 Mid guotem Gwüsse tärfti ünsche aalte Tafaaser 

Spruch schwerre: „Soll mi tööte und zersprengge und 

driimaal uberschlaan, es ischt esoo gsin.“ Jetz teeti s mi aber 

doch no wundere, ob ni au no ander Tafaaser oder 

Brättiger ättes söllisch erläbt häin, i glaub mu hed mu au dr  

chaalt Blitz gsäid. Villicht mälded schi au no eswär zu derma 

Erläbnis. 

 

 

 

 

 

Schwiizertütsch 2000 

 

Wier Schwiizer sin, oder sötte, stolz siin uf ünsche vier Landes-

spraachä. De hed no en jede Kanton, ja jedi Gmäind ürja 

äigene Dialekt, es hübs, erhaltenswärts uberlieferets 

Spraachguot, es Kulturguot, zu däm wr Sorg ha sötte.  

 Wie gsieds aber i Würklichkäit us? Es ischt er-

schreckend, wie schi die Unsitte iingebürgered hed, ünschi 

hübschi, vielfältigi Mundart mid Fremdwörter ufzpoliere, ja ds 

beläidige. Mu will zäiche, dass mu au emaal in England 

oder Frankriich gsi sii. Mu ischt inn. Ja sogar di PTT macht da 

frööli mit dem tönende Geburtstagstelegram mit und am 

Radio und Fernsee cha mu schi ni gnuog bröschte mit talk 

show, live, hit usw. Grad vam Radio und Fernsee we s d 

Ufgab, es suubers Schwiizertütsch de Höörer ds vermittle. 

 Was mu sus no ds gchööre uberchund, gäid uf käi 

Chuohuud. Mu läsi nuo emaal d Anschrifte ir Reklame und i 



126   

de Gschäftsstrasse. Au d Oma und der Opa und das tschüss 

si Importwaar. 

 Mid Bsorgnis freeged mu schi, wie gsied üns 

Schwiizertütsch in zeche oder zwenzg Jaar uus? Da han i es 

Nachtsch e Vision gchan, e Mann ischt mr erschiine und hed 

schi anerbote, mier uf Schwiizertütsch 2000 ds erzelle, was r 

irma Hotel erläbt häi. Jetz losed nuo di Gschicht mit phon-

eetischer Wiedergab van de Frömdwörter. 

 „Por la maniana um  six o clok hed mi di campanile 

van dr tschörtsch näbädraa uufgweckt. I han les jöö 

offengetan, zur finestra usgluoged und duo ischt d Soläi 

scho hööch am sielo gstande und hed iri räyos mier direkt uf 

ds letto gworfe, dass i ds düwe zruggschlage, bin mid de 

gambe us em letto, ufgschtande, und wa i zruggluoge, öff, 

öff ggö lagg schö, ischt e tschintsche uber ds Liilache 

gchräbled, Karramba! I nümme gschwind dr baston und 

han die tschintsche zertrückd, dass gra e sangre Fläcke 

zruggblibe ischt. Drnaa han i min body van de fiit bis zu dr 

testa mit aqua freddo gwäsche und mi de aangläid. D slip, 

ds Hemd, pantalone, d Sockä und d scarpe, han dr veston 

angschloffe, d oggiali uf d Naae gesetzt und bi mid dm 

baston undrum Arm und dm sombrero uf dr testa zum 

schambre uus.  

 Wil i in dr sixte etasche gsi bin, hed mr dr liftboy dr 

aszensor angebote. I han aber gsäid: „ niet, niet, schö swi fit 

jo wollio andare ds fuoss dur d escalera ab. Jetz wa i ufm 

zwäitunderschte Tritt gsi bin, bin i gstolpered und testa voran 

mid dm feiss direkt uf de pavimento gfloge und han alli 

quatro va mr gschtreckt. Sofort ischt dr ggonsiersch ds 

springe chon und hed gfreeged, ob i dolores häi. I säge 

aber: “niet, niet, fa niente“. Duo säid är, de si s dobro.  

 I däm Stiel hed r mier vam Zämmeträffe mit dm 

Schef de Guisin, mid dr famme de schamber und dm 

Schandarm erzelld. Das Ganze würdi da ds wiit füere. Mid 

zeche Frömdsprache ischt di Erzellig gspickt gsi und duo 

ischt di Gstalt plötzli verschwunde und i bin erwached. 
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 Hübschi Ussichtä! Die Sach würd im Jaar 2000 wool 

nid esoo drastisch sin, aber es ischt ds befürchte, dass es 

eher no schlimmer würd mid dr Verwässerig van ünscher 

Spraach. Mu chommi mier ni mit dr Usred, dr Frömdever-

cheer verlangi e söttigi Anpassig. 

 Anderi Lender wärben au für de Turismus, bhalten 

aber ürje Landesspraach suuber und sin stolz druf. 

 Wenn i dere Unsitte da jetz an de Charre gfaare bin, 

wäiss i au, dass i da in es Wäschginäscht gstoche han, aber i 

glauben doch, da und dert uf Zuostimmig ds stosse. Es we 

an dr Ziit, Abhülf ds schaffe, de es gid käi Nation, die schi so 

mid frömde Fädere schmückt und schi irer hübsche Spraach 

so schämt wie wier Schwiizr. 

 

 

 

 

 

Sind Sie nid au emal jung gsin? 

 

In de hööjere Regione ischt no alls im hübschte Bluoscht gsi. 

Aber dunna ir Äbni si di Bäum scho prall voll rüfi Chriesi 

ghanged. Wier si gra uf dr Häinfaart gsin, und i han drfüür es 

Siitesträssli uber d Fälder undr d Redr gnuun. Duo gseen i e 

Stuck vorne zwäi Persoone under me Chriesibaum und säge 

zu miiner Frau: „Luog, dert si gwiss widrum Chriesischelme 

under de Bäum.“ 

 Was gseen i da, wa wr i d Neechi cho si. Halb ir 

Straass zwäi Welo am Bode ligge, zwäi Pürschtli im hööje 

Grass, jede mid arma abgrupfte Ascht voll Chriesi ir Hand, 

füüf Welo zringum im Graas ligge und im Baum uf de Escht, 

wie d Affe im Zoologische, füüf wiiteri Pürscht mid Chriesi-

müüler. 

 Duo heds gchoched i mr, bi regelrächt ertaubed, 

han aanghalte und uusgstige. Miini ehemaligi Spuusa hed 

mi no am Tschoopefäckd zrugghebe welle, aber i bi nümme 



128   

ds bremse gsi und han dene Pürschtli esoo rächt d Leviita 

gläse.  

 Das si käis Tuon, ds sibete hööch esoo es Bäumli ds 

plündere, ds Graas zerstampfe und de no d Escht abrupfe. I 

hätti guot Luscht d Welonummerä ds notiere und schi bim 

Puur, wa i chenni, ds mälde. Ätte es par Chriesi abrupfe, das 

gnüegt no aan, aber das da sii regelrächte Vandalismus.  

 Im Baum is müüslistill gsin. All si de zipertig apper-

ggragled, häin d Welo usem Graas, und äina ischt de zuo 

mr chon und hed gsäid, i häi äigetli scho rächt, schi 

gsechen s iin. Schi sijen Realschüeler va Therwil, dr Leerer 

erwarti schi da vorne im nüüwen Bruoderholzspital, will hütt 

Tag der offene Tüür sii. Jetz sijen sch halt ufem Wääg da a 

däm Chriesibäumli hange plibe – aber – sind Sie nid au 

emaal jung gsin? I soll schi en Bitz verstaan. Drnaa sind sch in 

di Pedaal, und i han s gra no verhebe chönne ds sägä, dass 

dobna bin ünsch zum Glück käin Chriesibäum gwagse sijen. 

Im Auto hed mr de mini Liebschti en liichte Schguff in d Siita 

ggään und gmäind: „ Hescht gchöörd? – aber au gar esoo 

hättischt mid dene Buobä nid chiibe sölle, es si alls gwüss 

aaschtendigi gsi – und de bischt Du käin Engel gsin. Däär 

hed ganz rächt gchan, ier Aaltä sötted nie vergässe, dass r 

au emaal jung gsi siid.“ 

 Duo han i zrugg gmuuled, obsch vergässen häin, 

dass sch ünsch ds letscht Jaar im Gaarte iingebroche sijien, 

ds hübsch Chriesibäumli halb gleert, Escht abgrupft und s 

däg gschediged häijen. Dass ganz Familiä über Land 

chommend, di Gööf in di Bäum uuflüpfend, dass sch d Escht 

voll Chriesi apperwärfen und drnaaa füllen sch die Täschä 

und Chörb. We da äina ni ertaubi, de si r en elende 

Lamascheri. 

 Und uf dr Wiiterfaart hed s mr albig i de Oore ge-

töönt, „Sind Sie ni au emaal jung gsi?“ Und duo han i es Filmji 

va früejer ab la laufe. I han de au esoo es Pürschteli gseen 

und no es par andr mid de Welo uber ds Trotowar dm 

Füelabach na uf faare, vam Wasserfall dür de Wald-
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spazierwäg in de Bündawald, iin bis zun de Büele und zrugg 

pfurre. Oder ufm Raathuus Buesse zale, „wegen Fahren 

ohne Liecht!“ Oder, wa r ir stockduuchle Nacht mid dm 

Motorwelo (will d Latärna gsträickd hed) ooni Liecht vam 

Chlooschter uf di Bünda gfaaren ischt und ir graade Strecki 

gäged de Wolfgang, wie dür es Wunder nid in es Fuorwärch 

(au ooni Liecht!) iingschossen ischt. Hüt ischt fascht ni ds 

glauben, dass duozmale das Fuorwäärch ds äinzig Gfeert 

gsi ischt, wa mu begägned ischt. 

 Oder, i gseen es Studentli im Underland, wa albig 

arme Gaarte verbii hed müesse. Dert hed esoo a me Bäumli 

en Aart en Birra griffed. Es Aabetsch ischt mu so äni i de 

Hosesack gchiit. D Straaf isch de ni usblibe. Bim erschte 

Schnarz is e stäinhooreherti Quitta gsi. Di gliich Straaf hed r 

uberchon, wa r mid no arma Schwiizer es Sunntigsch va 

Madrid na Aranchues in d Oranschegäärtä vam Chünig 

ggangen ischt. Schi häin s ni lann chönne hinderm Rügg 

vam Ufseer dm spanische Chünig Oranscha ds stibitze. Dr 

erscht Schnitz häin sch aber wäidli uusgespuue. Es si neemli 

Bitteroranschä gsi, wa mu na England für Marmeladä 

glifered hed.  

 Sit dere Chriesigschicht han i scho entig Mal, we i 

harmlos Buobensträich oder Verbotsüberträttigä ds gseen 

uberchumme, bi  mier sälb gedäichd – ääch – hock uf ds 

Muul – bischt esie au scho froo gsin, we mu di nid erwütschd 

hed und biiss uf di Zend. (Nuo, we s ätta doch ds viil ischt, 

ertauben i notta no). 

  Mängs Problem mid de Junge chönnti gwiss ätta 

besser glööst chon, we wier Aaltä en Bitz mee zrugg däiche 

teeten, ob wr au gaar esoo suuber uf de Chuttle gsi sijen.  
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Pressiert dr Bündner? 

 

Wier Bündner sind usser de Bärner, so ziemli bekannt, 

as di langsamschte Bärgler im Schwiizerland. 

Di Äinte sägen: „nid gsprengt“ – und wier: „nuo de Chopf 

nid verliere“. 

Es ischt besser, mä tüe langsam, aber sicher pressiere. 

 

Dass sch alls zwäi mal überlegge und schi de no en Bitz 

bsinne, 

das hed mu gsee, wa d Eidgenossä schi häin welle gwinne. 

Di Bündner häin di Iiladig no es paar Jaar sondiert, 

schi häin glaub i, duo scho nid gääre pressiert. 

 

Wenn s nüüwe Malanser und Jeninser gid, 

ischt dr Chischtepass gwüss käinem ds wiit. 

De sitzen sch de zämme und tüen Suuser probiere, 

bis käine mee chan – au wen r wetti – pressiere. 

Wa dr Bündner muoss laufe, ob r will oder nid, 

das ischt, we mu dr Dokter es Pilleli gid 

und s im Buuch drnaa gurgled und triibt und tuod, 

de hed r uf äimal dr Tüüfel im Bluod. 

De gsied mu nä mee as nu pressiere. 

Er wetti de doch ni grad d „Landschaft“ verschmiere. 

 

Im Dienscht, da chan s au ätta emaal arriviere, 

dass dr Bündner sötti laufe, äbä en Bitz pressiere. 

Dr Hauptmann sötti schi trööschte und nid esoo stalliere. 

Är chund schon, dr Bündner, är chund sicher, aber es darf 

nid pressiere. 

 

Wie mänge ischt scho ledig gsi und hed gmäind, es si mä ds 

wool derbii. 

Speeter tuod är vergäbe naastidiere, 

ob s de au gar esoo häi müesse pressiere. 
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Es chann allerdings au derigi gään, 

Wa en gruusigi Angscht vor em hürate hän. 

Aber schi tüen de doch hi und da en Bitz probiere, 

Bis dass sch de uf äimal, widr Wille, müesse pressiere. 

  

Mit däm soll mu aber nid mäine, dass s albig so gäid, 

es hed mänge bewise, dass r ds Läbe verstäid. 

Drum häin schi villre scho in ünsch trumpiert, 

wier wisse scho ätta, we s ds rächte Ziit pressiert. 

 

 

 

 

 

Dr Langsi im Bäärg 

 

We ds Schmelzwasser gurgled und dr Schnee ufwärts 

flüücht, 

und s äim mid Gwalt usem Huus usser zücht, 

we dr Langsi d Murmendä us de Löcher triibt, 

und schi schich butzt und di verschlafene Äugli riibt, 

we dr Bode erwarmed und d Natur afaad spriesse, 

und di Bluome nuo esoo us de Wise tüen schiesse, 

we d Chäferli widrum chrüüche 

und d Immi schi zäiche, 

we d Frösch schi sammle und i dr Ggumpe tüen läiche, 

we dr Fuoträif und dr Chessler den Bäärghang tüen ziere, 

und d Liebi ir Bruscht will stürmisch regiere, 

we di Verlobte für ds Läbe enandere gän d Hand, 

de wisse wr, jetz isch dr Langsi im Land. 
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Worterklärung 

 

 

A 

Aamed, s   Emd 

Allmäin, w   Allmende, gemeine Weide 

allpott    immer wieder 

Äärischt, m   Ernst, äärischthaft ernsthaft  

Ätti    Vater 

albig    immer 

  

B 

Baarme, m (Mz. -ä)  Futterkrippe 

Bäärgscheese  (Mz. -ä) Bergkutsche 

bätschge   mit dem Sackmesser Holz  

    schnitzen 

bim Chloschter   Klosters 

Brättig    Prättigau 

bräschte   einem etwas fehlen 

bröschte   einem zu prosten 

Brüüte, w (Mz. -ä)  Butterbrot 

nid büri tuon   sich nicht bewegen 

  

C 

Chebja, w (Mz. -ä)  Käfig  

Chessler, m   Glockenenzian 

Chindbetti   Wochenbett 

Wie d Müsch in dr  

Chindbetti   viel zu tun haben 

Chlooschter, bim  in Klosters 

Chündi, w,    Ortskenntnis  

Churzmaaned   Februar 

 

D 

däg    so, auf diese Weise  

Dili, w (Mz. Dilenä)  Decke 
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dinge (hed gedunge) jemanden zu einem Dienst  

    verpflichten   

E 

entig Maal   vielmals 

ergudre   schütteln 

  

F  

fäärdrig   letztjährig 

Färich, m    eingezäunter Platz, 

    Flurname in Davos-Dorf 

fergge    bringen 

Fuoträif    Frühlingssafran (Crocus vernus) 

fredje     befördern, transportieren 

freege    fragen 

 

G 

Gaaltji (Mz.-jeni)  Jungvieh 

Gaalthirt   Jungviehhirt  

Ggaree ( im Ggaree chon) Tempo 

ggauzed    Schrei, schreien vor Freude 

    oder vor Schmerz und Angst 

Gelta, w (Mz. –ä)  niedriges Holzgefäss vorallem 

    beim Waschen gebraucht 

geplüüggt   in die Flucht getrieben, scheu 

    gemacht 

gepotzed (potze)  getrotzt (trotzen) 

Gfell, s    Glück 

Ggorjiss (chleine), Grütt Kind 

Ggötsch, m   Kinn 

Ggufer , s   Geröllhalde 

Gguraschi, s   Mut 

Ghüder, s   alte Kleider 

Ghütt, s   Ziegen-, Schafherde 

ghüüsched     gespielt 
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Gittr (im Gittr verchünnt) vergittertes Anschlag Kästchen 

    für Eheverkündigungen am 

    Rathaus 

gjessened (jessene)  gejammert (jammern) 

gläugd   gelogen 

gnütt    genickt, (nütte =nicken) 

Godl, m   leichtes bewegen   

gööle    spielen 

Götteti    Taufpaten 

Graber , m   Störenfriede 

Gräubä  Mz.   Grieben  

Grebel , s   wildes Herumrennen von  

    Kinder, Lärm 

Gröll , s    Pferdeschlittengeschell 

Gruomedwäid  Emdweiden 

Gugger   Kuckkuck 

Guschpa, w (Mz.-ä)  Eisenspitze  

Guudler, m   Durchfall 

Guudla, w (Mz. -ä)  Pfütze 

Guutschi, s   Ruhebank, Sofa 

Gürgetsch   Vogelbeerbaum 

Gwaggsni   Erwachsene  

Gwätt,s (Mz. –i)   Haus-, Stallecke 

 

H 

Haarspälla (Mz.- ä)  Haarnadel 

Hab Vee   Viehherde 

Häfelischuol   Kindergarten 

Hääs ( blaawa Hääsji) Kleid (blaues Kleid) 

Häinze,m (Mz. -ä)  Gestell zum Trockenen von  

    Heu 

Hennachebja (Mz. ä)  Hühnerkäfig 

Hennabooze   Vogelscheuche 

Hengert, m,( hengre)  1. Kiltgang 2. Besuch und  

    Plauderstunde  bei Ver- 

    wandten und Bekannten   
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Hobi    kastriertes Pferd, Wallach 

hofeli    knapp, kaum 

hüüne    laut weinen 

hüür    dieses Jahr 

Hüenerna, w (Mz. –ä)  Alpenrosen 

 

I 

inäpse    einschlafen 

Immi, s    Biene  

 

J   

Jenner    Januar 

 

K 

Kamedi, w   Bescherung, Geschichte,  

    Umtriebe 

Kaparra, w   Handgeld 

 

L 

Langsi,m   Frühling 

Läbtig    Lärm 

Ladji    kleines, dünnes Brett 

Latuochji, s   Eidechse 

Letzelig   Abschiedfeier 

Lilache , s   Leintuch 

 

M 

Mäitja (Mz. -ä)   Mädchen 

Mälcheröggschi  Schwiele 

Mäntscha (Mz. -ä)  1½  – 2 ½ jähriges Rind 

Maane   Mond 

Maaned   Monat 

Marra (Mz. ä)   Marroni, Kastanien 

Meeli, s   Futterration, die mit beiden  

    Armen gefasst und gewöhnlich 

    zwei Kühen vorgelegt wird. 
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Meränd, s   Mittagessen 

meerzitsch, zmeerä  meistens, hauptsächlich 

mitrobe   mitnehmen 

muole    donnern 

Muolta, w (Mz -ä)  grosser hölzerner Trog, wurde 

    vor allem für das Brühen der  

    geschlachteten Schweine  

    gebraucht   

Murmenda, w (Mz. -ä) Murmeltier 

 

N 

Needli    Taschentuch 

Nepoot  m   Neffe 

Nepööti  w    Nichte 

nöössere   gelüsten, von Neugierde  

    geplagt sein 

notta    gleichwohl, dennoch,trotzdem  

nuon    nur 

 

P 

Pagaaschi   Gepäck 

Palgga, m (Mz. -ä)  Fensterladen 

patschifig   gemütlich 

Plumpa, w (Mz.-ä)   bestimmte Art  Kuhglocke 

pluugge   ängstlich 

Ponz, m    kleines tasenähnliches 

    Proviantgeschirr aus Holz, das 

    an der Hand getragen wurde 

Priislischuo     Schuhe mit Ösen 

Pritt    Brett 

Pulscha, w (Mz. –ä)  Schulsack, lederne Tasche 

Puuresami    Bäuerlein    

  

R 

Räbleta, w   Lärm, durch Herumspringen 

räägge   weinen 
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Redig, m    Vorderwagen mit Zuglatten 

reetig     beschliessen 

Riisblii    Bleistift 

ritschge    knarren 

roben    umziehen, Hausrat von einem 

    Ort zum andern beförden 

Robi,w    Hausrat  

Ruob ,w    Ruhe 

 

S 

Scheesa ( Mz. -ä)   Kutsche  

Schgarnutz,m   Papiersack 

Schguff, m   Stoss 

Schmär, m   Schmer, tierisches Fett 

schmäuke   Tabak rauchen 

Schnuuzneedli   aschentuch   

Spensa    Vorratskammer 

schwäigge   beruhigen 

Schwiischmalz   Schweinefett 

späucke   fortscheuchen 

Spensa,   Vorratskammer 

Spuusa (Mz.-ä)  Braut 

Spüüslig    Bräutigam 

Stäffeli    Stefanstag 

 

T 

tiire    betteln  

trätze    necken, ärgern 

Traije, m   Wegleiin, wie sie das weidende 

    Vieh an den Hängen austritt 

Tschagge, m (Mz.-ä)  Klauen 

tschäggle   Klauen schneiden 

Tscheera, w   Gesichtsausdruck 

Tschoppefäckd  Kittelzipfel 

Tschuppe   Anzahl, Schar 

Tschutt, m    junges Schaf 
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U  

uusschwarba    Kruste abschaben 

Ugfell    Unglück 

Ünschled   Unschlitt, tierisches Fett 

 

V 

vermüfre   bewegen 

 

W 

wäidli    schnell 

Wase, m   Rasen 

Wasm, m   Rasenziegel 

Wätterguoge   Alpensalamander 

wäigge   sich bewegen 

wirm      wiederum 

  

Z 

zipeetig   langsam 

Zoore    Ärger 

Züüche, w (Mz. –ä)  Schublade 

Zumma, w (Mz.-ä)  Rückentragkasten, in dem  

    beim Füttern das Heu von der 

    Heudiele in den Stall ge- 

    tragen wurde  

 

  

 

  

Worterklärungen aus dem Türligiger (Hans Valär) und dem 

Davoserdeutschen Wörterbuch (Schmid/Issler/Lorez).  
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Schreibweise der Tafaaser Mundart 

 

 

Das Zusammenfassen dieses Büchleins machte es deutlich, 

dass es keineswegs einfach ist in der Tafaaser Mundart zu 

schreiben. 

 

In den einzelnen Geschichten von Andreas Kindschi wurden 

die einen oder anderen Wörter unterschiedlich geschrieben, 

z. B. ver und vr, scht und st, ei und äi etc. Beide Formen sind 

möglich! Da die Erzählungen nun in einem Büchlein zu-

sammengefasst sind, werden die Wörter einheitlich ge-

schrieben. Auch die Grammatik hat ihre eigenen Regeln. 

 

Bei der Bearbeitung dienten das Davoser Wörterbuch 

(Schmid/Issler/Lorez) und der Türligiiger (Hans Valär) als 

wertvolle Nachschlagewerke. 

 

 

Aufgefallen ist vor allem, dass Bünda mit –üü- und –ü- 

geschrieben wurde. Doppelbuchstaben bezeichnen einen 

langen Vokal, z. B. Waald, Scheeri, tüüsche; ein einfacher 

Vokalbuchstabe bezeichnet durchwegs einen kurzen Vokal, 

z. B. Tag, lade.  

(Davoserdeutsches Wörterbuch, Schmid/Issler/Lorez, Seite 

XVIII)  

Im vorliegende Büchlein wird Bünda mit –ü- geschrieben, so, 

wie es auch im heutigen Sprachgebrauch zu lesen und zu 

hören ist, di Bünda, uf dr Bünda. 

 

Bei den Diphtongen (Doppellaut) setzen wir anstelle des 

schrifttdeutschen –ei-, der Lautung entsprechend, -äi- (z. B. 

Bäin), für –eu- oder –äu- stets äu.   

(Davoserdeutsches Wörterbuch, Schmid/Issler/Lorez, Seite 

XVIII) 
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Sp und st sind im Wortanlaut (auch bei Zusammen-

setzungen) wie in der Schriftsprache gesetzt, also schp und 

scht zu lesen; im In- und Auslaut, wo in der Hochsprache –sp- 

und –st- gesprochen wird, schreiben wir, der Aussprache 

gemäss, schp und scht, z.B. Guschpa, ischt, Gascht.  

(Davoserdeutsches Wörterbuch, Schmid/Issler/Lorez, Seite 

XIX.) 

  

Ver- oder vr-? Beides ist möglich. Im Davoserdeutschen 

Wörterbuch (Schmid/Issler/Lorez) wird  ver- geschrieben, im 

Türligiiger (Hans Valär) hingegen vr-, versproche sii, rsp. 

vrsproche sii, verlobt sein.  

Ich hielt mich an das Davoserdeutsche Wörterbuch, also 

ver-.  

 

Grammatik 

In der Beugung des Substantivs ist das Davoserdeutsch unter 

allen bündnerischen Mundarten am vielfältigsten und auch 

am altertümlichsten, vergleichbar mit den Mundarten des 

Wallis. So geht bei weiblichen Hauptwörtern der Singular auf 

–a aus, der Nominativ und Akkusativ Plural auf –ä und der 

Dativ Plural auf –e (farbloses e), z. B. Chatza – Chatzä – von 

de Chatze oder Tanna – Tannä – bin de Tanne; zu Wörtern 

wie Chuchi lautet die Mehrzahl Chuchenä. Zu einsilbigen 

männlichen Hauptwörtern bildet der Nominativ und 

Akkusativ Plural, wie bei den weiblichen, auf –ä, den Dativ 

Plural auf –e, z. B Buob – Buobä -  bin de Buobe, Bäärg -  

Bäärgä -  uf den Bäärge. Einige sächliche Hauptwörter 

bilden die Mehrzahl auf –i, Tieri, Betti.  

(Davoserdeutsches Wörterbuch, Schmid/ Issler/Lorez, Seite 

XV) 
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